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Telegraphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen=Dienft der „Sonntagpoft®.) 
Ausland. 


Wohon Deulſchland ſprichl. 


Abermals ſoll das „lex Heinze“ 
nächſtdem im Reichstag vorgelegt 
werden. — Doch ſcheint man nicht 
an ſein Durchdringen zu glau— 
ben. — Börfianer und Banfiers 
proteftiren gegen Erhöhung der 
Börjenftener für Flottenverſtär⸗ 
fung. — Veh des italienischen 
Kronprinzen auf der Yahıt nad) 
Berlin. — Der ganze Juhalt des 
Gepäd-Waggons geitohlen! — 
Aus dem Leben eines neuen jo= 
zialiftiichen Führers. — Ein fal- 
ſches Gebiß als Todes-Urſache. 








anderer Zugſtücke) feierte hier ſeinen 
75. Geburtstag, Seine zahlreichen 
Bewunderer gaben ihm ein glänzendes 
Diner. Abends begab ſich der Jubilar 
in das Königl. Schauſpielhaus, wo 
eines ſeiner beſten Stücke, „Der Biblio⸗ 
thekar“ (von amerikaniſchen Plagiato— 
ren unter dem Titel „Ihe Private Se- 
cretary“ auf die Bühne gebracht) zum 
106. Male zu feinen Ehren aufgeführt 
wurde. 

Schwer erkrankt iſt der bekannte Hof⸗ 
kapellmeiſter Mrmann Levi in Müns 
chen. 

Rudolf Allenftein, der Herausgeber 
der „Morgenpoft“, ift nach) New Hort 
abgereift, um dag amerifanifche Zei- 
tungsgeſchäft zu fudiren. 

E3 wird mitgetheilt, daß der vielge- 
nannte Kolonial-Direltor 
Buchfa „wahricheinlich in ein höhe: 
res Suftizamt verfeßt werden wird“. 
Dies fieht einer Mafregelung verzimeis 
felt ähnlih, Bekanntlich hatte Das 
„Berliner Tageblatt“ im November v. 


%., einen „Die Verfhentung Kames | 
rund“ überfchriebenen Artikel gebracht, 


— Mojer’3 75. Geburtstag. — | worin Heftige Vorwürfe gegen die Kolo- 


Buchfa und die Kamerun-Land- 

ſchenkungen. — Oeſterreichiſche 

Nachrichten —Kaijer Franz Jo⸗ 

ſef in Budapeſt. — Die Wiener 

Studeutenwirren. 

Berlin, 12. Mai. In einer Maſ— 
ſenverſammlung, welche 2000 Ban— 
kiers, Makler und andere Geſchäfts— 
leute auf der Börſe abhielten, wurde 
lebhaft gegen eine Erhöhung der Steu— 


er auf Boͤrſen-Transaktionen prote- 


ſtirt, wie ſie behufs Durchführung der 
Beſtimmungen der neuen Flottenvor— 
lage geplant iſt. Aehnliche Proteſte von 
Bant- und Börfenkreifen erfolgten 
auch in anderen Städten. 

Graf Balleftrem, der Präfident des 
Reichstages, erklärt, daß er bald bie 
biel angefohtene Heinze'ſche 
Sittlihfeit3 -» Vorlage zur 
dritten Lefung dem Reichstag unter- 
breiten werde. Darnad) haben Diejeni- 
gen Recht behalten, welche fagten, daß 
der Kampf um diefe Vorlage noch fei- 
neömwegs vorüber fei. DieSchriftiteller- 
und Künftlerwelt, welche die Vorlage in 
ihrer bisherigen Yaflung fo lebhaft be- 
fämpfte, wird nun wohl die Aagitation 
gegen bdiefelbe, die übrigens niemal3 
ganz eingefchlafen ift, energifch meiter- 
betreiben. Uber auch die Freunde ber 
Vorlage werden nicht unthätig bleiben. 
Man glaubt im Bublifum, daß die end- 
giltige Annahme der Vorlage jedenfalls 
verhindert terbe. 

Mie man nachträglich hört, ereigne= 
te fi) in Verbindung mit dem jüng- 
ften Befuch des Kronprinzen Victor 
Emanuel von Stalien dahier (anläß- 
lih der Mündigmwerdung des Kron— 
prinzen Friedrich Wilhelm) ein tra = 
gi-komiſcher Zwiſchenfall, 
welcher für die Mißverwaltung der ita— 
lieniſchen und auch der ſchweizeriſchen 
Bahnen bezeichnend iſt. 

Als nämlich der Extrazug, in wel— 
chem ſich der italieniſche Kronprinz und 
ſein Gefolge befanden, in Baſel ein— 
traf, machten die Bahnbeamten daſelbſt 
die verblüffende Entdeckung, daß der 
Gepäckwagen des Zuges irgendwo ab— 
handen gekommen oder geſtohlen wor— 
den war! Nach vielem Hin- und Her— 
telegraphiren entdeckte man den ver— 
mißten Gepäckwagen in der Nähe einer 
kleinen Bahnſtation, — jedoch leer. 
Der ganze Inhalt war entwendet wor— 
den, darunter alle die koſtbaren Ge— 
ſchenke, welche für die Familie des 
deutſchen Kaiſers beſtimmt waren. 
Prinz Victor Emanuel war wüthend, 
aber das half ihm nichts, und er mußte 
endlich ohne die Geſchenke nach Berlin 
weiterfahren. Man hat bis jetzt nicht 
feſtſtellen können, ob der Gepäckwagen 
auf italieniſchem oder auf ſchweizeri— 
ſchem Gebiete geöffnet wurde, und hat 
auch noch keine Spur von den vermiß— 
ten Sachen. 

Der neue fozialiftifche 
Reihstagsabgeordnete für 
Nürnberg, Frhr. Haller vd. Hallerftein 
(melcher von den Sozialiften als Nach: 
folger des verjtorbenen Abgeordneten 
Dertel aufgeftellt wurde und, wie ſchon 
erwähnt, mit dem bairifchen Minifter- 
präfidenten v. Crailsheim eng befreun= 
det ıft) fagte in feiner eriten Wahlrede, 
er fet Schon lange Sozialiſt, ſei jedoch 
erft fürzlih Mitglied der Partei ge- 
worden. Eine Zeitlang jet er auf Dam- 
pfern des Norddeutfchen Lloyd als 
Schiffsarzt thätig gemejen; jpäterhin 
habe er fich für eine diplomattijchetauf- 
bahn vorbereiten wollen; er werde aber 
nunmehr feine ganze Kraft der fozial- 
bemofratifchen Bewegung widmen. 

In Leipzig, das noch immer die lite- 
rarifche Hauptitadt Deutfchlands it, 
foweit die Bücher-Produftion in Be- 
tracht fommt, feierten heute die Buch: 
und DrudereisÖemwerbe den 500. © e- 
burtstag Gutenberg3 um 
enthüllten ein mürdiges Denfmal. 
Graf v. Pofadomsty -» Wehner, der 
Reichd = Staatöfekretär des Innern, 
mohnte der Tyeier als MWertreter der 
Reichäregierung bei. 

Das Opfer eines, nicht fehr häufigen 
Unfalles ift heute hier ein Ingenieur 
” Namens Weinede geworden. Er jtrau- 
chelte nämlich auf der Straße, und bei 
dem baftigen Bemühen, fih aufzurich- 
ten, verfhludte er fein fal- 
fhe& Gebif. Ehe ihm Hilfe ge- 
bracht werben konnte, war der Unglüd- 
liche erſtickt. 

befannte unb beliebte Quftfpiel- 
des „Stiftungsfeit“ und 
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nialverwaltung wegen der Ertheilung 
bon Landfonzeffionen im Kamerunge- 
biete erhoben murden. Dbmohl bie 
„Norbdeutfche Allgemeine Zeitung” das 
mal3 auf jenen Xrtifel eine fachliche 
und nachdrückliche Erwiderung gebracht 


hatte, ſcheint doch „höchſten Orts“ das 


Verhalten des RKolonialdirektors v. 
Buchka in dieſer Sache nicht gebilligt 
worden zu ſein, wenigſtens nachträglich 
nicht. 
Reichsſtag zur Sprache gebracht wor— 
den und wurde außerdem, wie es 
ſcheint, der Gegenſtand von Unterſuch— 
ungen, bon denen man bis jetzt nichts 
Näheres gehört hat. Man glaubt nicht, 
daß Hr. v. Buchla die betreffende Kor— 
poration wiſſentlich und zu ſeinem per— 
ſönlichen Vortheil begünſtigt habe; dies 
macht indeß ſein Verhalten noch nicht 
vorwurfsfrei. 

Die Kreisverwaltung in Glogau, 
Schleſien, hat den Grafen Walter 
Pückler, welcher durch ſeine antiſe— 
mitiſchen Hekreden einen ſo wenig be— 
neidenswerthen Ruf erlangt hatte, ſei— 
nes Poſtens als Kreisvorſteher inKlein— 
Tſchirne enthoben. 

Die Angabe Pariſer Blätter, daß 
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich die 
dortige Weltausſtellung beſu— 
chen werde, wird hier nicht ernſt ge— 
nommen, und in Berliner offiziellen 
Kreiſen wird erklärt, dies ſolle nur ein 
Köder für den Zaren Nikolaus ſein, 
um dieſen nach Paris zu bringen. Be— 
kanntlich hatten die Pariſer Blätter, of⸗ 
fenbar auch der allgemeinen Reklame 
für die Ausſtellung halber, ſchon mehr— 
fach erfundene Angaben über den be— 
vorſtehenden Beſn“ fürſtlicher Perſön— 
lichkeiten auf der Ausſtellung gemacht. 

Neuerdings läßt ſich die „Frankfur— 
ter Zeitung“ aus der türkiſchen Haupt— 
ſtadt Konſtantinopel berichten: „Der 
fluchtartige Wegzug reicher und hochge— 
ſtellter Moslem nach dem weſtlichen 
Europa dauert fort. Kein Tag vergeht, 
ohne daß nicht wieder zwei oder drei 
Solcher franzöſiſchen Abſchied nehmen. 
Der Sultan hat übrigens den Garde— 
robe-Aufſeher ſeines Palaſtes, Ismail 
Bey, nach Athen geſchickt, um mit dem, 
kürzlich ausgerückten Ismail Kemal 
Bey zu unterhandeln.“ 

Wiener Nachrichten. 


Auf eine Woche oder länger ſpielt 
Kaiſer Franz Joſef wieder den König 
von Ungarn. Er hat ſich nach Buda— 
peſt begeben, wo am Montag die öſter— 
reichiſchen und die ungariſchen Delega— 
ten zuſammentreten werden, in der 
Hoffnung, endlich zu einer Schlichtung 
der leidigen Frage zu gelangen, wieviel 
jede der großen Reichshälften zu den 
gemeinſamen Verwaltungskoſten bei— 
tragen ſoll. Der öſterreichiſche Reichs— 
rath iſt wegen dieſer Delegatentagung 
auf eine Woche nach Hauſe gegangen; 
wie berichtet, hat er in ſeinen drei bis— 
herigen Sitzungen, die mit lauter Kra— 
kehl und Obſtruktion ausgefüllt waren, 
gar nichts erreicht. Man hofft. daß es 
mit der Ankündigung, daß die Tſchechen 
künftig ſich auf ſachliche Oppoſition 
beſchränlen werden, nächſtdem Ernſt 
wird, — man hofft dies um ſo mehr, 
als unter den Tſchechen ſelber eine 
Reaktion gegen die ewigen Geſchäfts— 
ſperren eingeſetzt hat. 

Noch immer dauern die Studenten— 
Unruhen dahier fort. Die Univerſitäts— 
behörden haben den Mitgliedern der 
verſchiedenen Studenten-Verbindungen 
das Tragen ihrer Abzeichen verboien, 
haben aber damit noch mehr Oel in's 
Teuer gegofjen! Fort und fort wird die 
Polizei alarmirt; aber diefelben kann 
innerhalb be3 Univerfität3-Gebäudeg 
feine Studenten verhaften und bemüht 
fich daher lediglich, die Streitenden zu 
trennen. Anders dürfte es kommen, 


‚wenn die geplante Kundgebung vor dem 


Univerfität2-Gebäubde einen ftürmijchen 
Verlauf nimmt. Die Deutich-Natio- 
nalen unter der Studenten behaupten, 
die Klerifalen fuchten die völlige Ober- 
band zu befommen und der Dentfreiheit 
in der Univerfität Felleln anzulegen. 
Der „Beiter Lloyd“ erklärt, ver Be- 
fchluß der bdeutfchen Reichstags-Bud- 
getstommiffion ostreffs Erhrhung des 
Bierzolles fei ein fchwerer Schlag für 
Defterreich, melches, wenn biefer Be- 
fhluß vom Reichstag beitätigt werben 
follte, gezwungen fein würde, zu Ber- 
geltungs-Maßnahmen zu greifen. Die 
jährliche Ausfuhr . chi i 
res nach Deutſchland 


Die Geſchichte war auch im 
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Chicago, Sonntag, Den 13. Zlai 1900. 


Roderls in Kroonflad ! 


Und zwar ohne Widerftand. — Er 
hat jest die Hälfte des Weges 
nad) Pretoria zurüdgelegt. — 
Aber wohl nidt die jdhwerere 
Hälfte! — Britijche Angaben über 
Uneinigfeiten unter den Boeren. 
— Yindley der nenefte Regie: 
rungsjig de3 Oranje-Staates. — 
Noch nichts Beftimmtes von Bul- 
ler’s- Bewegungen. — Entjaß für 
Mafeling in diefer Woche er: 
wartet. 


London, 12. Mai. Lord Roberts ift 
bereits am Samjtag Nachmittag in 
Sroonjtad, der angeblich fo jtarfen 
Stellung der Boeren im Oranje-Frei- 
ftaat, eingezogen, — ohne Widerftand! 

Er hat alfo nur acht Tage für den 

ı 120 Meilen-Marfch von Bloemfontein 
| nah Kroonjtad gebraucht, und er hat 
jeßt die Hälfte des Weges von Bloem=- 
fontein nach Pretoria zurückgelegt. 

Wie übrigens fon früher mitge- 
theilt, war der Git der Regierung bes 
Oranje-Freiſtaates vonKroonſtad wei— 
ter nordöſtlich nach Heilbron verlegt 
worden. Dies zeigt, daß die Boeren 
ſchon damals nicht mehr die ernſte Ab— 
ſicht hatten, Kroonſtad zu behaupten. 
Trotzdem ſtellten die britiſchen Meldun— 
gen in den letzten paar Tagen einen 
größeren Kampf daſelbſt in Ausſicht; 
es wird jetzt von derſelbenSeite geſagt, 
Kroonſtad ſei nur aufgegeben worden, 
weil bedenkliche Uneinigkeiten unter 
den Boeren ausgebrochen ſeien. 

Die Roberts'ſche Depeſche über die 
Beſetzung von Kroonſtad hat folgen— 
den Wortlaut: 

„Ich zog um halb 2 Uhr Nachmit— 
tags ohne Widerſtand in Kroonſtadt 
ein, und der „Union Jack“ wurde un— 
ter den Hochrufen einiger britiſchen 
Einwohner aufgezogen. Steyn floh 
geſtern Abend, nachdem er ſich vergeb— 
lich bemüht hatte, die Burghers zu ver— 
anlaſſen, den Widerſtand gegen uns 
fortzuſetzen. Die Transvaaler ſagten, 
ſie würden nicht länger im Oranje— 

| Treiltaat fämpfen, und zogen nad) dem 

ı Vaalfluß ab. Die Freiftaatler bejchul- 
digen die Transpaaler, fie nur benugßt 
zu haben, jo lange e8 ihnen paßte, um 
fie jegt im Stich zu laffen. Viele Frei- 
ftaatler haben fi) nach ihren Heimftät- 
ten begeben. 

Un der Spite der Prozeffion, welche 
in d.. Stadt 309, war meine Leibgarbde, 
ſämmtlich Kolonialtruppen. Nach mei— 
nem Stab und den auswärtigen Offi— 
zieren kamen die „Imperial Yeoman— 

I 19“ und Pole-Carew’3 Dipifion. Der 

| übrige Theil der Truppenmadht lagert 

| um das Städtchen herum. 

| Ehe er Kronftadt verließ, veröffent- 
lichte Stenn eine Proflamation, worin 

| er QindleHy zum Sik der Dranje- 
Regierung macht. Botha und Demet 
begleiteten die Transpaaler.“ 

| on der vormaligen Verlegung des 

| Oranje-Regierungsfigeg nad Heil: 
bron war in der Robert3’fchen Depe- 
Tche nicht8 erwähnt worden; doch mur= 
de die Nachricht auch nicht dementirt, 

| und Dbiges bedeutet jedenfalls, daß die 
offizielle Hauptftadt der TFreiftaatler 
noch weiter von den britifchen Heere3- 
förpern meq gerüdt worden ift. 

Angaben über Zmiftigfeiten unter den 

| Boeren felbjt waren in der lebten Zeit 
| j1 öfter aufgetaucht; doch legte man nie- 
| mals fonderlichen Werth auf diefelben. 
Da fie aber nun auch einenWiderhall in 
| einer offiziellen Depefche von Roberts 
| finden, fo nimmt man fie doch etwas 
| ernfter; allerdings konnte auch Roberts 
fih darin nur auf Informationen ver- 
! laffen, die ihm Andere übermittelten; 
aber man nimmt bier an, daß feine 
| Ausfunftsquelle eine verläßliche fei. Je- 
| denfalls fcheinen feine Informanten 
Freiftaatler gemwefen ‚zu fein, die mit 
dem Verhalten der Transpaaler nicht 
zufrieden waren. 

Indep ift faum anzunehmen, daß 
die ganzen Iranspaal = Streitkräfte, 
einſchließlich Bothas ſelbſt, fich mei- 
gern würden, länger im Oranje-Frei— 
ſtaat zu kämpfen, wenn der Kriegs— 
plan der Boeren verlangte, daß ſie ſich 
dort zur Wehre ſetzten. 

Daß das Aufgeben desWiderſtandes 
im Transvaal, mag es noch ſo ſehr 
durch die Umſtände geboten ger.ejen 
fein, nicht diesilligung aller *Freiftaat=. 
ler fand, erfcheint allerding® glaub: 
würdig genug. Auch ala Roberts in 
Bloemfontein einzog, hatte ein Theil 
der Freiftaatler daS Aufgeben des Wi— 
derftandes daſelbſt mißbilligt. Nach— 
her war aber dieſe Disharmonie ge— 
ſchwunden, und Freiſßaatler und 
Transvaaler wirkten wieder vollkom— 
men einmüthig zuſammen. Ob dies— 
mal die theilweiſe Unzufriedenheit der 
Oranje⸗Freiſtaatler nachhaltigere Fol— 
gen haben wird, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls ſtehen jetzt die beiden ur— 
fprünglichen kämpfenden Parieien, 
Großbritannien und die Transvaai— 
Republik, fih Aug’ im Auge gegen- 
über. 

Nördlich von Kroonftad Frümmt fi) 
der Vaalfluß wie ein Thorbogen, und 
mo bie Linie nad) Pretoria über die 
Viljoens- Furth gebt, ift der Fluß 80 
Meilen von Kroonftad entfernt. Nach 
Nordweſten zu geht eine Zweig-Eifen- 
babn, welche in einem Ummeg X han⸗ 


D 
nesburg erreicht und ungefähr 75 Mei- 
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chieden geblieben waren. 
bö Yufkritie 


Heilbron, mofelbft eine Eifenbahn bie 
Verbindung mit der Hauptlinie her= 
ftellt, wieder in der Nähe des Vaalfluf- 
fes. Daber ift e3 alfo für Roberts 
möglich, an mehr als einer Gtelle den 
Vaalfluß zu erreichen, und die Boeren 
werben ihre Vertheidiqungslinie auf 
eine mweite Strede an den Ufern ent- 
lang ausdehnen müffen. 

Man nimmt allgemein an, daß die 
britifche Vorhut por Ende nädjiter 
Woche den Baalfluß erreichen werde, 

&3 find noch feine weiteren Nach» 
richten über die britifche Divifion unter 
General Hunter (daS vormal3 Me- 
thuen’fche Heer) eingetroffen. Manche 
der Militärfritifer fagen voraus, daß 
Hunter fich oftwärts in das Transpaal- 
Gebiet menden werde, und zivar fchon 
anfang der neuen Woche, in der Ab— 
fiht, am Baal entlang eine Flantenbe- 
mwegqung gegen die Boeren auszuführen. 

Berichte über Buller’3 Bewegungen 
in Natal find noch nicht beftimmt ge= 
nug, al3 daß man bon feinen Plänen 
viel fagen fann. Doc glaubt man all: 
gemein, daß er verfuchen werde, fich den 
Durchgang durch die Drafenzsberge zu 
erzwingen, da jet Robert3 mit feinen 
Gtreitfräften quer über die Rüczug3- 
Iinie der Boeren gedrungen ift, welche 
die Drakensberg-Päſſe beſetzt halten. 

Der Entſatz für Mafeking, im nörd— 
lichen Kabland, wird hier mit Be— 
ſtimmtheit in der neuen Woche erwar— 
tet, und die Nachricht hiervon dürfte 
ebenſo großen Enthuſiasmus hervorru— 
fen, wie ſeinerzeit die Nachricht vom 
Entſatz von Ladyſmith. 

Lindley, welcher der obigen Roberts'⸗ 
ſchen Depeſche zufolge vom Präſidenten 
Steyn (Roberts nennt ihn ſchon lange 
nicht mehr Präſident) zum amtlichen 
Sitz der Oranje-Regierung gemacht 
wurde, liegt übrigens nicht in nör d— 
licher Richtung weiter von der briti— 
ſchen Hauptarmee ab, als Heilbron; es 
liegt vielmehr etwa 40 Meilen ſüdlich 
von Heilbron und ungefähr ebenſo weit 
öſtlich von Kroonſtad. Man kann da— 
her ſagen, daß es im „Rückwaſſer“ der 
britiſchen Hauptheere liegt. Dieſe 
Wahl kann verſchiedentlich als paſſiver 
Widerſtand oder auch als beabſichtigte 
nachherige Flanken-Operation ausge— 
legt werden. 

Brandfort, Oranje-Freiſtaat, 12. 
Mai. Unter den Gefangenen von der 
Ausländer-Legion der Boeren, die 
während des Kampfes am Zandfluß 
in die Hände der Briten fiel, war ar“ 
ein Deutjcher Namens Triefmann von 
Srfurt. Er macbte geltend, daß er als 
Sournalift den Krieg mitmachte; indeß 
hatte man ihn im Kaftusgebüfch, mit 
einer Alinte in der Hand, verftectt auf- 
gefunden. So aeben meniaftens die 
Briten an, die ihn gefangen nahmen. 

Pretoria, Transvaal, 11. Mai (VBer- 
ſpätet.) Die Ungefücigfeit eines Thei- 
les der irländifchen Brigade verurfachte 
Mißhelligkeiten. Die Iransvaal-Re= 
gierung Jah fich kürzlich genöthiat, den 
irifhen Priefter Vater Delarey wegen 
berbächtigen Shympathifireng mit den 
Briten auszumeifen. Darauf verließen 
60 Mitglieder der irländijchen Brigade 
den Kriegäpdienft der Boeren. 

New Horf, 12. Mai. Der Dampfer 
„Maasdam,“ welcher die Boeren-?zrie- 
densdelegaten bringt, die am 3. Mai 
bon Rotterdam abgefahren maren, 
wird am Sonntag oder Montag bier 
erwartet. Ein Komite von fFünfen 
bom nationalen Boeren-Hilfsfonds, 
begleitet von P. 2. Wellels, einem 
Bruder eines der Kommiſſäre, wird 
auf einem Zollfutter die Bat hinabfah- 
ten, um mit den Delegaten zufammen- 
zutreffen. Ein gemeinfchaftlicher Aus- 
Ihuß, aus 25 Aldermen, 15 Stabdiver- 
ordneten und 15 fonftigen Bürgern be- 
ftebend, wird die Boeren in Hobofen be- 
grüßen, und alle Höflichkeiten werden 
denfelben ermwiefen werden. 

Ym Rathaus findet wahrfcheinlich 
am Dienftag ein öffentlicher Empfang 
für die Delegaten ftatt, nachdem Ddie- 
felben erft den Bürgermeifter Ban 
Wyck begrüßt haben. Die Bürger Nem 
Mort3 werden durch die vordere Haupt- 
thüre de3 NRathhaufes eintreten und 
durch die Hintere Ihüre hinausgehen. 
Sie werden an zahlreichen Pulten, die 
am Pfad entlang aufgeftellt fein wer— 
den, Gelegenheit haben, Gefuhe um 
Vermittlung unfere® Landes im 
Iransvaal-Krieg zu unterzeichnen. 

Eine große Anzahl Maffenverfamm- 
lungen und andere Bolf3-Rundgebun- 
gen zu Ehren der Boeren-Delegaten 
und ihrer Sache wird in vielen Städ- 
ten des Zandes ftattfinden. 


Franfreid und Maroffo. 


Tanger, Marokko, 12. Mai. E3 ift 
bier über Ye die Nachricht eingetrof- 
fen, daß eine franzöfifhe Streitmadht 
über den Ghirfluß, an der füdöftlichen 
Greze zwilhen Maroffo und Algier, 
borrüde. 

Diefe Nathricht meift abermals auf 
ben drohenden Zmwijt zwiſchen Frank— 
reich und Maroffo hin, wegen der an= 
geblichen Uebergriffe der franzöftfchen 
Erpedbition auf Gebiet, welche8 bom 
Sultan von Marokko beanſprucht 
wird. 

Soldaten bereit! 

Paris, 13. Mai. Heute findet hier 
und in anderen franzöfifchen Städten 
no eine große Anzahl munizipaler 
Stihmahlen ftatt, da die betreffenden 
Drismwahlen nor einer Woche unent- 
Man fürchtet 


‚und ba3 
Pas 


Indiens Hungersnolß. 
Sie ift noch jhlimmer, ald die zwei 
vorherigen! — Schon mehr als 
eine Million Menjchen ift ihr er: 
legen! — Erjdütternde Pojtbe- 
richte. 


London, 12. Mai. Poftnahrichten 
aus Indien ergeben, daß die Hunger3- 
noth, welche jegt dort müthet, nod) 
Schlimmer ift, ala in offiziellen briti= 
hen Depefchen bisher berichtet worden 
war. a, fie ift größer, al$ bie zwei 
borherigen Hungeränöthen, und ba3 
von ihr hbeimgefuchte Gebiet umfaßt 
beinahe das ganze Land, auögenommen 
den öftlichen Wintel, welcher vom Gan= 
ges befpült wırd. Nach einer Karte der 
Ber. Staaten von Amerita berechnet, 
würde fich diefer Hungersnoth-Diftritt 
bon Wafhington, D. E., aus bis nad) 
Sadfonville, Fla., und mweftmärts bis 
nach Denver und EI Pafo erjtreden; 
bie Bevölferung aber, melche von ber 
Hungerönoth betroffen wird, ift andert- 
balbmal fo aroß, wie die Beoölterung 
der ganzen 2er. Staaten! 

Seit Anfang diefes Jahres ift fchon 
mehr als eine Million Menſchen Hun— 
gerd geftorben, und bie gegenmärtige 
Sterblichkeit beträgt mehr al3 50,000 
pro Woche! 

Die einzige Hoffnung auf dauernde 
Abhilfe beruht in dem jährlichen Mon- 
fuhn oder Regenmwind, der um Mitte 
Suni herum fich einzuftellen pflegt und 
das ganze Land bewäflert. Man fürd- 
tet indeß, daß infolge ber langen Dauer 
bes Winters die Monfuhn-Strömun- 
gen abgelenft werben. Dadurch würde 
das Leiden noch ganz gewaltig erhöht. 

Die hungernden Eingeborenen maden 
jammerbolle Bemühungen, die Früb- 
jahrsfanten einzubringen, — aber in 
den meiiten Fällen find diefelben nicht 
der Arbeit des Schneiden werth. 
Gleichwohl dauert da3 Drefchen und 
Sieben emfig fort, in der Hoffnung, ein 
paar Körner zu finden. ft diefe Ernte- 
zeit vorüber, fo wird die Zahl der Per- 
fonen, welche Unterftügung brauchen, 
ficherlich rafch noch weiter zunehmen. 

Gegenwärtig find 5 Millionen Men- 
[hen vollftändia von ber Reaie- 

ı rung behufs Erlangung ihrer täglichen 
Nahrungs-Nothdurft abhängig. An 
den eigentlichen britifchen Diftriften 
find die Todesfälle unmittelbar am 
Hunger nicht jehr zahlreich; dagegen 
raffen Kranfheiten, melche nur duxch 
Hunger möglich geworden find, roch 

| viele Unbere meg. In den Staaten 
jedoch, über melde die eingeborenen 

Rajahs die ganze Verwaltungskontrolle 
aben, kommen die direkten Hunger— 

tode ſo zahlreich vor, daß die wenigen 

| britifchen Beamten dafelbft gar feine 

| Aufzeichnungen darüber führen fönnen. 

| In dieſen Gegenden zeigt fi) auch gro- 

| Ber Mangel an Spftem in den Hilfe- 

| Vorkehrungen und eine erfchredende 
Gleichgiltigkeit gegen alle die Leiden. 
Wo das Getreide den Eingeborenen 
anvertraut mird, verfaufen fie e3 ge- 
möhnlich an den höchften Bieter oder be- 
halten es für ihren eigenen Gebraud,, 
ftatt e3 dem hungernben Bol zuzu= 
führen. 

€3 find Fälle befannt geworden, in 
denen Hungernde gezwungen murben, 
für ein Hleines Maß Weizen Alles her- 
zugeben, was fie befaßen, und fogar für 
ein Bischen Getreide ihr Teftament zu- 
gunften bon Eingeborenen zu machen, 
melche über das Getreide Kontrolle 
haben, und bie alsdann feines mehr 
herausgeben wollen, bis der Betreffende 
ftirbt! 

Sn manchen Diftrikten, in berten der 
Reis lets die allgemeine Nahrung de3 
Volkes mar, wollen die Eingeborenen 
bie ihnen jebt gebotenen Brotttoffe gar 
nicht effen, fondern warten Tieber ruhig 
den Tod ab. 

Kleine Kinder haben natürlih am 
allermeiften zu leiden, und fie fterben 
buchſtäblich wie die Fliegen bahin. 
Viele diefer armen Würmlein merden 
meit meg nach den Unterftügungs-Zen- 
tren gebracht, und jedes trägt irgend 
ein Erfennungszeichen, da jonft bie 
eigenen Mütter die Kinder nicht wieder- 
erfennen können, nachdem die Hunger3- 
noth vorüber fein wird, — fo groß wird 
die Veränderung im Ausfehen biefer 
Kinder fein. 

Mancden Kindern werden Heine Ket- 
ten an ben Hals gebunden, ober 
Schnüre um die Arme, andere werben 
an manchen Körperftellen tättomirt u. 
f. m. Und wenn die Beamten die Kin- 
ber holen, um fie fortzubringen, ift die 
legte Verzmweiflungs-Bitte der Mutter 
an den Sahib, ja darauf zu fehen, daß 
bie Kleinen ihre Erfennungszeichen 
nicht verlieren. 

Meilenmweit an Landftraßen entlang 
fießt man abgemagerte Frauen fiten, 
welche ihre tobten Kinder an die Bruft 
drüden, — denn bie Mutterliebe ift zu 
ftarf, um felbjt im Tode eine Trennung 
zuzulaffen. Die Männer übrigens ver- 
nacdläffigen ihre Familien ganz. 

Manche der eingeborenen Herrfcher 
arbeiten harmonifcö mit den britifchen 
Beamten zufammen und zeichnen auch 
bedeutende Beiträge zur Linderung der 
Notd. Andere glauben jedoch, daß 
biefe Hungerönoth einfach „das: Wert 
Gottes“ fei, und halten e& daher für 
eine unbeilige That, denen Hilfe zu 
bringen, welche zum Untergang be> 
ftimmt feien. 


3 


In mehreren ber inneren Giaaten;, 
* bon Meilen von der näch ro 


4 
* 


Geld ſtrömt jetzt von allen Theilen 
der Erde nach Indien, — aber mehr 
als Geld find direfte Sendungen bon 
Weizen und Rei bonnöthen, und faft 
: a hohem Grade Futter für das 

ieh. 

— — — 
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Die Straßenbahn⸗Streike⸗Wirren. 
Zehn Linien in St. Louis wieder in Betrieb, 
aber nicht heute. 

St. Louis, 12. Mai. An zehn Stra— 
Benbadnlinien dahier ift am Samitag 
ber Betrieb wieder aufgenommen mor= 
den. Diefe Waggons werden von ben- 
jenigen Ungejftellten ver Borjtadt-Stra= 
Benbahn geführt, melche fich weigerten, 
an den Streit zu gehen. 

Der Straßenbahn = Betriebzleiter 
Baumbof fagt, er habe noch feine neuen 
Leute an Stelle der Streifer angeftellt, 
habe den Legteren aber mitgetheilt, daß 
er dies thun werde, wenn jte nicht im 
Laufe des Sonntag-Vormittags zur 
Arbeit zurüdgefehrt feien. 

St. Louis, 13.Mai. Herborragende 
St. Zouifer Gejchäftsleute machten ei- 
nen neuen Berfuh, fchiedsgerichtliche 
Vermittlung im Straßenbahn-Aus- 
Stand herbeizuführen. Die Verhand— 
lungen darüber find noch nicht zum Ab- 
I&hluß gelangt, und am Montag findet 
ceine Sigung bon PVertretern beider 
Parteien fomwie der vermittelnden Ge— 
Tchäftsleute ftatt. Die Streiter haben 
in einer Ertras-Giung die Frage er: 
drtert, ob fie irgend einen Theil ihrer 
Forderungen aufgeben follten; ein 
diesbezüglicher Antrag murde indeh 
abgelehnt. Bekanntlich war die Stra- 
Benbahn-Gejellihaft bisher einem 
Sciebögericht fehr abgeneigt. Unter 
folchen Umftänden können die Ausfich- 
ten für den Erfolg der neuen Bemü- 
bungen nicht gerade al3 rofig bezeich- 
net werben. 

Am Sonntag laufen feine Wag- 
gon3, und au Samftagnadt hindurch 
rubte der Verkehr. Die Schubpolizi,- 
ften, melche feit legten Dienftag die im 
Betrieb befindlichen Straßenbahnma- 
gen begleiten und nur wenige Stunden 
des Nachts ruhen konnten, erhielten 
neulich Gelegenheit, fi auszufchlafen. 
Ohne jedesmaligen Polizeifhug moll- 
te aber die Gefellfihaft feine Wagen 
laufen laffen. 

Kanfas City, Mo., 13. Mai. Der 
Streit, der, wie gemeldet, am Samfjtag 
für fämmtliche Linien der Metropoli- 
tan-Straßendbahn dahier, beordert 
wurde, droht, einen bedent lichen Um- 
fang zu erreichen. Auch manche Ange- 
jtellte, bie nicht zur Gemerkjchaft gehö- 
ren, fchließen ftich ihm an. 

Die Bundesbehörden glauben, Ur- 
fache zum Einfchreiten zu haben, und 
der Bundesrichter Hook hat bereits ei- 
nen Einhaltöbefehl gegen die Streifer 
erlaffen, welcher jtrenger gehalten ift, 
als irgend ein früherer, der in diefem 
Diftritt im Kampfe zmifchen Arbeit 
und Kapital vorgefommen ift! Er gilt 
borläufig für eine Woche, und menn 
ihn die Streifer wirklich einhalten, fo 
find fie für die fieben Tage völlig hilf- 
los, d. h. abjolut nicht imftande, den 
Streit zu betreiben. 


Der gehauene Eorbett 
WIN fidy nochmals mit Jeffries mefjen. 


New York, 12. Mai. Der ehemalige 
Meifterfchafts = Klopffechter Aames 
Eorbett, welcher gejtern Abend bei dem 
Preistampf mit dem jebigen Meifter- 
Tchafts-Klopffechter effrieg im 23. 
Gang befiegt wurde, fehnt fich lebhaft 
nad) einer abermaligen Gelegeneit, ich 
mit demfelben zu meffen. Seffries er- 
Härte auf Befragen, er fei jederzeit be- 
reit, darauf einzugehen, und wenn e3 
Thon morgen wäre. Er fagt, Corbett 
fei immer noch ein großer Kämpfer 
und jehr [hmer zu fchlagen. 

Seffries ift heute Nachmittag nad 
Philadelphia abgereift, um bei einem 
Bafeball-Spiel al3 Kampfrichter zu 
fungiren. Außer einer leichten Ab— 
fhürfung über dem linfen Auge und 
einem Riß in ber Lippe zeigt er feine 
Spur von dem higigen Kampfe von 
geftern Abend. 


Schooner geſcheitert. 
Aber die Inſaſſen ſind gerettet. 


Buffalo, N. Y., 13. Mai. Der 
Schooner „Thomas 2. Homland“ (Ka- 
pitän Jakob Jakobſon) ift auf der Ho- 
be von Wind Mile Point gefcheitert 
(113 Meilen von Yuffalo) und liegt 
jet in 180 Fuß tiefem Waffe. Die 
Inſaſſen wurden gerettet. 

Diefes Schiff war Samftag mit ei- 
nem Kargo Kohlen, melde nah Wau- 
fegan bejtimmt find, von Buffalo 
abgefahren. E3 murde eine Strede 
durch die Eiöfelder vom Schleppbam- 
pfer „Danforth“ hindurchgebracht, 
wurde aber leck, noch ehe der Schlepp⸗ 
dampfer es verließ, und begann binnen 
15 Minuten zu ſinken. Man hofft, in 
einigen Tagen das Schiff heben zu 
können. Es gehört W. H. Dapis in 
Milmautee und ift nicht verfichert. 
Selbfimorde in Wroß : Rew Hort. 


New Hort, 12. Mai. Yalob Rau- 
fcher, ein Haußmeifter, beging heute 
Selbftmord, indem er fih durd das 
Herz ſchoß. 

Ein anderer Deutſcher, Frederick 
Obermüller, der keinen Block weit von 
Rauſcher wohnte, trank gleichzeitig mit 
der Entleibung desſelben Karbolſäure. 
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Bwölfter Jahrgang. 


Keine Banzerblatten-pabeit! | 
Mit fnapper Mehrheit Iehnt der Bundes» 
Senat den Antrag ab, eine folde von 


Bundeswegen zu errichten. 


MWafhington, D. E., 12. Mai. Ob- 7 
gleich die Flottenverwilligungs-Votlage 7 
feit mehreren Tagen im Senat fChwebt, 7 
bertagte fich derjelbe heute, ohne zusei# 3 
nem Beichluß gelangt zu fein, und e8 = 
ift wahrfcheinlih, daß auch noch ber 7 
größere Theil der neuen Woche von ber 7 
Erörterung der Vorlage in Anfpru 7 


genommen merden wird, 


Die bisherige Onmfition gegen bie © 
Annahme der Vorlage richtete fich ge» = 
gen den Komite-Zujat zu der Vorlage, 7 
wie fie aus dem Abgeorbnetenhaus ges 7 
Diejer Zufag ermäd- = 
tigt den Fzlottenjetretär, Banzerplatten * 
der beften Qualität für Kriegsſchifffe 


fommen mar. 


zu faufen, zu deren Erbauung ber Kon- 


greß bereit3 ermächtigt hat, und ber 5 
Preis Ddiefer Panzerplatten fol nit 


$445 pro Tonne überfchreiten. Wenn 7 


der Flottenjefretär feinen Kontralt für’ x 
die Lieferung bon PBanzerplatten zu “ 


diefem Preis abjchließen kann, fo foll 


er für die Schladhtihiffe „Maine*, : 
„Dhio“ und „Miffouri“ Panzerplatten = 


bejtellen und dafür nicht mehr, ala $545 
pro Tonne zahlen. Außerdem aber fol 
er in diefem Fall eine Panzerplatien- 
Fabrik von Bundeg wegen errichten Iaf- 
jen, mit einem Koften-Aufmanb bon 
nicht mehr als 4 Millionen Dollars! 
Tilman von Süd-Carolina bean 
tragte zu dem Komite-Zufaß einen wei- 


teren Zufaß, monad) für bie Banzer: = 


platten hödhitens $300 pro Tonne bes 


zahlt werden follen, und die Regierung 3 
befagte Banzerplattens 


außerdem die 
Fabrik errichten fol. 


Penrofe von florida, melder ala 7 
Vertreter der Intereflen der Carnegie», 7 
der. Bethlehemer' Eifen- 


ſchen ſowie 
und Stahlwerke gilt, beantragte, daß 
der Flottenſekretär ermächtigt werde, 
für die drei genannten Schlachtſchiffe 
Panzerplatten zu 3445 pro Tonne zu 
kaufen und außerdem noch ſo viele an= 
dere Panzerplatten, wie nothwendig 
ſein ſollten, — zu dem niedrigſtmög⸗ 
lichen Preis. 


Als man um 3 Uhr Nachmittags A 


über den Penrofe'fhen Antrag a 
ftimmte, wurde derjelbe ohne Namens 
Aufruf abgelehnt. 

Bettus von Alabama ftellte dann ges 
fondertt daS Umendement, daß ber 
Tlottenfefretär ermächtigt werbe,. eine 
Banzerplatten-Fabrit mit einem So= 
ftenaufwand von nicht mehr ala 4 
Millionen Dollars errichten zu Taffen 
E3 wurde namentlihe Abftimmung 
fordert, und das Umenbement wurde 
mit 24 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 

Dafür ftimmten: Bacon, Bate,Berrh, 


Carter, Chandler, Codrell, Daniel, 4 


Davis, Harris, Jones (Urk.), ones 


(Nev.), Millory, Money, Morgan, Nels 2 
fon, Pettus, Spooner, Stewart, Zeller, 7 


Ihurfton, Tilman und Beil. 22, 
Dagegen ftimmten:  Allifon, Baler, 

Clarke (Wyo.), Depew, Elklins, Fair⸗ 

banks, Foraker, Foſter, 


Enery, Penroſe, 
Quarles, Roß und Shoup. 24, 


Darauf wurde der Tillman ſche Zu⸗ 4 


fa zur Abftimmung gebracht und mit 
25 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 


Tillman ftellte den Antrag, a@’Jei- 


nem Amendement $300“ zu ftreichen E 
und dafür „$350“ zu feßen. Mber au 


dies wurde niebergeftimmt, und des— 


gleichen. ein meiterer Vorfchlag, ben 


Marimalpreis für die Banzerplatten 
auf $400 pro Tonne feftzufegen. 
Chandler von New Hampfhire fchlug 


alsdann einen Marimalpreis von 5 


pro Ionne vor; aber eine Abjtimmung 


hierüber ergab, daß feine befhlußfähige 4 


Mitgliederzahl mehr zugegen ibar, und 
der Senat vertagte fich Daher. 
Baſeball⸗Rachrichten. 


Die öftlichen Spieler haben das meifte Glüd, E 


Frye, Hale, % 
Hansbrough, Hamley, Hoar, Lodge, "7 
MeBride, McComas, Mc&umber, Mes 7 
Verkins, Brocter, ° 


Pittsburg, 12. Mai. Bei dem heul 


gen Bafeball-Spiel zwijchen ben Pills 


burgern und den Boftonern fiegten bie 


Erfteren. Sie gewannen fünf Spiele, \ 


er 


In ben: 


die Boftoner eines, 
St. Louis, 12. Mai. 


gen Spielen zmwifchen den Gt.!@uuifern 7 
und den Brooflynern babier — 2) 


die leßteren einen fnappen Gieg, Sie 
gewannen 5 Spiele, die St. Louifer 4 


Cincinnati, 12. Mai. Vor 4000 Ber- 


fonen fand hier das Wettfpiel zmifchen 
den Philadelphiern und ben Shueinna« 
tiern ftatt. Beide —— en 
fich verzweifelte Mühe, aber hila⸗ 
belphiaer zeigten größeres Gefchid und 
gewannen. Gegen die Art, wie Siwart-' 


wood fein Amt als Rampfeichter fühle _ 


te, murbe laut proteftitt, 
Die Philadelphiaer gewannen 8 
Spiele, die Cincinnatier 5, % 
Muthmaßlihes Wetten x 
Es muß no tüchtig gefbwitt werden. 
Wafhington, D. E., 12, Mai, 
Bundes-Wetteramt ftellt fi 


‚| ter für ven Staat Jllinois am 


und Montag in Ausfit: —— 
Am Sonntag ſchön unbwärm 
Am Montag Gemitterfiurm und 
ler; fübmeftliche Winde. 


Dampfernachrichten. 


New York: Sempione 
1085 Paflagieren.) 


New t: tan ace 
fen; Manitou mad) London; Lebe 


Säjen. 
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niſchen County⸗Tickets. 


GSutrüftung über die 
ſmachvolle Behaudlung des 
Srainagekomm iſſars Echart. 


wi Forimer ſich mit ſeinen Feinden „aus⸗ 


zuföhnen‘’ verfuchte. 
aueriei aus Berwaltungstreifen. 


© Das geitern von den Republifanern 
aufgeitellte County = Tidet ift der Wil- 
Iensausdrud der Lorimer-Faltion, und 
wenn bieje auch dem fonjervativen Ele= 
" mente der Partei einige Zugeftänbnifle 
"gemacht hat, jo. war im Grunde genom= 
"men der blondlodige Kongreßmann 
doch der Alleinbeherrſcher der Situa⸗ 
"tion. Die „aufjäffigen“ Parteiführer 
" Herb, Peafe und Buffe wurden duch 
"die Wiederaufitelung des Urkunden: 


 Regiftrators Robert M. Simon, fomwie 
" de8 Steuer - Reviford Fred. Upham 
" einigermaßen menigftens „befänftigt“, 
doch mußten dafür wiederum die Drain⸗ 


" age-Kommiffäre B. A. Chart, James 


EB. Mallette und Wm. Voldenmwed drei 
"von Lorimers Günftlingen — Cloibt, 
* Baler und Smith — Pla maden. Die 
Marb-Bolitifer, welche Delegaten für 
 Lorimer und Hanech waren, verlangten 
> eben einen gewiljen „Beute-Antheil” als 
© Belohnung für ihre loyale Haltung, 
" und wenn ed nah ihrem Willen ge: 
* gangen wäre, jo würden aud) Simon 
" und Upbam nicht miebernominirt 


morben fein. — 
Daß nur zwei von den bisherigen 


Drainage⸗Kommiſſären — Joſeph 
Braden und Zina R. Carter — wieder⸗ 
aufgeſtellt wurden, war für Jedermann 
eine Ueberraſchung, 


doch beſtanden 
Lloyd 3. Smith und Wm. Baler auf 


"  Anerfennung für ihre Befämpfung der 


Garter-Leute in der 25. und 12, Ward. 
Drainage-Sommiffär Boldenmwed ver- 


" zichtete überhaupt auf eine Wieberno- 


N 
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— 
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minirung, und Smith erhielt feinen 
Pla auf dem Wahlzettel, Baker 
wurde für Edhart fubftituirt, mäh- 
rend Fran Eloidt, der ehedem die 5. 
Ward im Stadtraih; vertrat und zur 
Zeit dad Amt eines Hilfs = Sheriffs 
befleibet, an Mallettes Stelle nominirt 


" murbe. Lebterer wurde fallen gelaffen, 


meil e& ihm nicht gelungen mar, bie 
Delegaten der 31. Ward dem Gouber- 


 neurs = Kandidaten Hanech zuzufüh- 


Re 
B 
I: 


ren. Daß Edhart nicht wieder aufge: 

ftellt worden ift, wird ziemlich allge- 

mein ald ein ſchwerer Mißgriff betrach⸗ 

. tet, den die Barteiführer am Wahltage 
vielleicht bitter bereuen dürften. 

Bon den County = Kommiflären des 

Gtabtbezirk3 find nur die beiden Lori» 


© mer - Anhänger Burke und Happel von 


de. 
in 


B% 
Er: 


en. 


EN 


Neuem aufgeitellt worden, während bie 
Herb » Republifaner Devine und Mad 
bei Seite gejhoben wurden. %. 2. 
Linditen, ein Freund von Beafe, und 
Kommiflär Petrie, der e3 mit Bufle 
hätt, Haben ebenfalls das Nachfehen. 
-Countg-Bermeßer Enright hat John 
Gtaff, ven der 28. Ward, Plat machen 
müſſen. 

Daß Hanberg, und nicht Healy, für 
das Amt des County-Präſidenten no— 
minirt wurde, war ebenfalls für Viele 
eine Ueberraſchung, zumal Healy von 
Lorimer perſönlich thatkräftigſt unter— 
ſtützt wurde. Die Delegaten der 33. 
Ward beſtanden aber ſo hartnäckig auf 
der Nominirung Hanbergs, daß Lori— 
mer ſchließlich wohl oder übel nachgeben 
mußte, nachdem er vorher noch vergeb- 
lich verſucht hatte, den Urkunden-Regi— 
ſtrator Simon zu opfern, um Healy 


= zum Siege zu verhelfen. 
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Das neuernannte republikaniſche 
County » Zentral » Komite fett ſich wie 
folgt zufammen: 


Ward— 

19— Chris Mamer. 

0— Thomas Ranlin. 

21 A. F. Henderſon. 
D—Frod AU. Buffe. 
3—JYohn A. Linn. 

24— Names P. Whedon 
H—Names Beaje. 
BH—Robert M. Simon. 
TR. M. Mebwen. 
Fred Lunden. 
AWilliam Webb. 
30Charles S. Deneen. 
I 31—0. W. Vail. 

R2—U. NR. Vorter. 
3—Nohn %. Hanberg. 
| 3 Gdward M.Afberaft. 
3—-%. ®. Garner. 


IM. 2. en. 
5-6. 3. Mageritadt. 
6-David E.Shannahan 
7—Iohn U. Eoote. 
8— Dexter Burler. 
9—Aofeph E. Bidmwill. 
19--Biltiam Lorimer. 
1-Rilliam 4. Moriey 


es Reddick. 
eorge Kente. 
ed E. Ericſon. 
tae Bera. 


Die Nominationen in Bezug auf den 
Countyrath und die Drainagebehörde 
lauten wie folgt: 

Mitglieder desCountyraths: (Stadt) 
D. W. Jackſon, 3. Ward; Edwin K. 
Waller, 34. Ward; Frank Pault, 6. 
Ward; Maurice Roſenfeldt, 2. Ward; 
Charles Happel, 9. Ward; Hermann 
Ahrens, 12. Ward; James H. Burfe, 
17. Ward; Charles Erby, 21. Ward; 
Mm. ©. Hermann, 19. Ward, 

Mitglieder des Countyraths (Lands 
Diftrikte): William Buffe, Elt Grove; 
Beter Hoffmann, Des Plaines; Alfred 
Dan Steenbera, Lanfing; Henry 3. 
Beer, Blue Zöland; Yojeph Carolan, 


* * * 
Wie oben bereits erwähnt wurde, hat 


gemeines Aufſehen erregt, daß 


⸗Kommiſſär B. A. Eckhart, 


einer ber fähigften und pflichtgetreue- 


lieder de Sanitäts-Diftrifts, 


bon den Republifanern nicht wieder 


N Bi 


nominiert worben ift. Diefes Aufjehen 


Hat einer gerechten Entrüftung Platz 


macht, ald man erfannte, daß Ed- 
Hart nur deshalb fallen gelaffen 
jourbe, weil Zorimer einen feiner en- 
gere ifreunde, den Hilfs-Sheriff 
‚gut unterbringen wollte. Daß 

reine befondere Befähigung für 

Amt eines Drainage-Kommiffärs 

i Niemand behaupten 

em, und aud Lorimer Hat jehr 
gewußt, baßEloidt in feinerWeife 
techte Erjaß für Edhart ift, doc; 

ert fich eben der neue Coof County: 

5 ben Kufut um das Gemein- 

l, wenn er feine Eigenintereffen ir- 

ie fördern Tann. Db feine recht- 

je igenofien, bor Al- 


Heblerei jhuldig befannte, zu einjäh- 
Möhler, im Wrbeitshaus.. Majesti 
AI 


* iM we! 


Gouberneur Tanner, bon ‘feiner, { 
‘4 Gattin, feinem Sohne und feinem 


Hausarzt begleitet, ift geflern hierher 
gefommen, um von Dr. Senn zu er- 
fahren, ob er fich umbedingt der&allen- 
ftein-Operation unterziehen muß. Er 
erklärte, vorläufia feinen Antheil mehr 
an dem politifchen Beben nehmen zu 
wollen, da er in eriter Reihe darauf be= 
dacht fein müffe, daß feine Gejundheit 
wieder völlig hergeftellt werde. 

Es ift eine Bewegung im Gange, 
Herrn LaFahette MeWilliams, von 
hier, die Ernennung zum Vertreter 
von Illinois im Nationalausſchuß der 
republikaniſchen Partei zu ſichern. Me— 
Williams iſt einVetter des Präſidenten 
MeKinley und dürfte beiden Faktio— 
nen weiterhin auch deshalb ſchon ge— 
nehm ſein, weil er ſich bei dem jüngſten 
Bruder-Zwiſt ſtreng neutral verhalten 
u. * * * 

Die „ZomneBerwaltung” von Mor⸗ 
gan Park hat „abgedantt*! Thomas 
Ketchum, der bisher ald Polizeichef, 
Feuerwehrchef, Straßen-Kommillär, 
Drainage und Wafler-Anfpeftor, fo- 
wie alö Ober-Baufommiffär und — 
Zampenputer zu gleicher Zeit fungirte, 
ift amtsmübde geworben und hat fidh 
höflichft für die Ehre bedankt, auch 
noch die ihm gugedachte Rolle eine? — 
Hundefängers zu fpielen! Zu feinem 
Amtsnachfolger iſt Iſaac Curtis er— 
nannt worden. 

Am nächſten Dienſtag wird die 
Wahlbehörde mit der Unterſuchung der 
Mogeleien beginnen, die bei der letz⸗ 
ten republikaniſchen Primärwahl in 
der 17. und 18. Ward vorgekommen 
ſein ſollen. 

Von den 350 Leichenbeſtattern in 
Chicago haben bisher erſt 125 ihre Li⸗ 
zens erwirkt. Uebermorgen iſt nun der 
letzte Termin, dies zu thun, und wer 
dann noch im Rüchſtand iſt, dem ſollen 
meitere Begräbniß = Erlaubnißjcheine 
bermeigert werden. 

‘m republifanifchen Konvent des 6. 
Senatäpdiftrift3, der geftern Abend in 
Hages Halle an der Southport Abe. 
abgehalten wurde, iftEdmward %.Brun- 
dage ald Kandidat für den Gtaat3- 
Senat aufgeftellt worden. Für das 
Unterhaus der Staatslegislatur wur— 
den Sohn 9. Fichter und Wr. Suls- 
livan nominitt. 

‘m 19. Senat3-Diftrift haben Die 
Republifaner die Wboofaten R. E. 
Bufle und Morton Smith ald Kandi- 
daten für das Abgeordnetenhaus auf- 
gejtellt. Buffe wohnt in der 16. und 
Smith in der 13. Ward. 

Die Konvention des 21. Genat3- 
Diftritte8 wurde in dem Lofale Nr. 
311 Larrabee Str. abgehalten. Die 
bisherigen Abgeordneten des Bezirkes, 
Gar! Miller, und Henry C. Beiter 
wurden einhellig wiedernominitt. 


@rtrunfen. 


Der fiebenjährige Edward Schimid 
ift geftern, als er fich mit anderen Sina= 
ben damit ergüßte, mittels eines Flof- 
fes auf dem Teiche herumzufahren, 
der ich auf dem Gehöfte der Stahl- 
gießerei an 43. und Peoria Str. be- 
findet, von dem Floß in’3 Waffer ge- 
ftürzt und ertrunfen. Die Eltern des 
verunglüdten Kindes wohnen Nr. 640 
43, Str. 

Zei Tilcher, welche am Fuße der 12. 
Straße ihrem Beruf oblagen, fahen ge- 
‚tern im See einen Leichnam treiben. 
Sie benadhrichtiaten die Polizei, worauf 
ein Beamter der Harrifon&tr.-Repier- 
mache in einem Nachen auf den See 
hinausfuhr und nad) längeren Bemüh- 
ungen die Leiche and Land brachte. 
Der Todte, ein etiwa AOjähriger Mann, 
[heint jchon vier Monate im Wafler 
gelegen zu haben. Die Vermefung ift 


ſchon ſo weit vorgejchritten, daß die Ge- 


fichtszüge des Ertrunfenen faum noch 
zu erfennen find. In denKleidertafchen 
de& Crtrunfenen fand fich nichts, 
mas zur Jdentifizirung hätte dienen 
fönnen. 

—1. — 


GErſchoß ſich. 


Sn der Nähe des Palaſtes von Pot— 
ter Palmer, an Bank Str. und Lake 
Shore Drive, machte geſtern Nachmit— 
tag der 29jährige Samuel H. Handy 
ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich 
erſchoß. Handy, der als Korporal im 
13. Brooklyner Freiwilligen-Regiment 
den ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg mit— 
gemacht hat, war erſt von Kurzem nach 
Chicago übergeſiedelt und wohnte im 
Hotel Norwood, an Michigan Avenue. 
In ſeinen Taſchen fand man einen 
Brief von ſeiner in New Haven, Conn., 
anſäſſigen Mutter auf, in welchem 
dieſe ihrer Freude Ausdruck gibt, daß 
der Sohn eine Stellung gefunden 
habe, ferner eine Quittung für bezahlte 
Miethe eines Sicherheitägemölbes. Auf 
die Quittung hatte der Verzmeifelte 
baftig die Worte hingemworfen: „Sch er= 
theile hiermit Robert Keeting, Nr. 80 
Lake Str. die Genehmigung, mein 
Fach im Sicherheit3-Gemwölbe zu öff- 
nen.” 


Berdorbener Käfe. 


Nach dem Genuß von Käfe erfrant- 
ten geftern fünf Kinder bes Nr. 37 
Haddon Ave. wohnhaften Kundenſchnei⸗ 
der3 William Sofup, von denen das 
ältefte 10 Jahre und das jüngjte erft 
11 Monate alt ift, unter Vergiftungs- 
Symptomen. Ein berbeigeholter Arzt 
fonftatirte Ptomain-Vergiftung. Die 
Erkrankten befinden fi fänmtlich au- 
Ber Lebensgefahr. 

Das ftädtifche Gefundheitsamt wirb 
eine Unterfuhung des Yalles vorneb- 
men. 


* Richter Brentano verurtheilte ge: 
fiern Charles Majedti, welcher fich ber 


bei 


E? 


= 
% 
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Die Mustegon Booming Co. ift eine 
zumeift aus Chicagoer Holzhändlern 
und Gießereibejigern beftehende Gejell- 
fchaft, melche feiner Zeit das Städtchen 
Mustegon in Michigan zu dem lebhaf- 
ten Hafenort und Stapelplaß fürBaus 
holz gemacht hat, der e3 jeht ift. Die 
am oberen Lauf de Musfegon-Fluffes 
gefälten Baumftämme wurden im der 
Regel zur Beförderung nah Muste- 
gon einfach in den Fluß geworfen, auf 
deffen Wafjern die Riejen des Waldes 
gemächlich abwärts trieben. Bei der 
Menge der Stämme konnte e3 aber 
nicht ausbleiben, daß e3 am unteren 
Lauf des Fluffes häufig zu Stauuns 
gen fam, die Ueberfhwemmungen bes 
Uferlandes verurjachten. Um nun zu 
verhüten, daß fich in jener Gegend der 
Flußufer Siedler nieberließen, welche 
dann die „Booming Co.” nach jeder 
Ueberfchwemmung auf Schadenerfah 
hätten verklagen können, faufte Die Ge- 
jelichaft das ganze Uferland bis etwa 
11 Meilen ftromaufwärt3 von Muäfe- 
gon an, um e& dann brad) liegen zu 
laffen. Der Flächeninhalt diefes Ge- 
bietes beträgt etwa 10,000 Ader. Yebt 
ift man aber dahinter gelommen, daß 
diefer Boden unermeßliche Schätze 
birgt. Die häufigen Ueberſchwem— 
mungen haben ihn mit einer Dielen Hu= 
musfchicht bededt, e& fommt nun blos 
darauf an, diefes Gartenland nubbar 
zu madıen. Und das fol in nächſter 
Zufunft gefchehen. Man wird den 
Mustegon Fluß reguliten und bie 
aus feinem Bette herauszubaggernden 
Erdmaſſen zurAufwerfung vonSchutz⸗ 
dämmen benutzen. Sodann wird das 
Uferland einer gründlichen Säuberung 
unterzogen. Dann kann der Gemüſe— 
bau losgehen. Und Herr Hermann A. 
Zange von der Ferguſon Foundry Co., 
der an der Spitze des Unternehmens 
ſteht, verſichert, daß es losgehen wird, 
im allergrößten Style ſogar. Die fri— 
ſchen, bei Muskegon zu ziehenden Ge— 
müſe können per Dampfer im Ver— 
lauf von zwölf Stunden nach der 
South Water Str. geliefert werben. 
Die Fracht foftet nur 7 Cents pr hun= 
dert Pfund, und wenn die Mustegon 
Booming Co., was fie muthmaßlich 
thun wird, fich für den Zmed einen ei- 
genen Dampfer anjchafft, fommt die 
Beförderung fie noch billiger zu 
ftehen. Sie wird dann, falls folches 
nöthig fein follte, um fich das Abfat- 
gebiet zu fihern, die Gemüfegärtner in 
der Umgebung Chicagos unterbieten 
fönnen. Gegen diefen Michigander 
Mitbewerb aufzuflommen wird diefen 
Gärtnern überhaupt nur möglich fein, 
wenn fie beim Countyratb darauf 
dringen, daß diejer endlih für gute 
Landſtraßen ſorgt. 

— —ñ— — 
Will nicht auswanderu. 


Graf de Zouloufe de Lautrec  ift 
feiner eigenen Berficherung nad) ein ei- 
friger amerifanifcher Patriot und er 
bethätigt diefen Patriotismus, indem 
er fi mit allen Mitteln gegen die 
Auswanderung nad) Canada fträubt, 
zu ber ihn die dortigen Behörden zu 
veranlaffen juchen. Der Vertheidiger 
des Grafen hat in deffen nterefle jebt 
bei Bundesrichter Kohljaat ein Ha= 
bea3 Corpus = Gejud) eingereicht. Er 
gibt darin an, man werfe dem Grafen 
Urkunden-Fälſchung vor, aber e3 fei 
eine unbejtrittene Thatfache, daß der 
Graf an den fraglichen falfchen Bonds 
feine Aenderungen vorgenommen habe. 
Er könne ſich ſomit höchſtens der Er— 
langung von Geld auf falſche Angaben 
hin ſchuldig gemacht haben, und für 
dieſes Vergehen ſei zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten keine 
Auslieferung vereinbart. Der Rich— 
ter wird ſeine Entſcheidung über das 
Geſuch am Mittwoch abgeben. 

a — 
Erlitt Schiffbruch. 


Vorgeſtern Abend langte der in 
Crown Point, Ind., anſäſſige Minot 
Luther auf der Durchreiſe nach dem 
Weſten, wo er ſein Glück ſuchen woll— 
te, mit $235 in baarem Gelde, einem 
„Draft” auf $300 und einer Eifen- 
bahn = Sabrlarte für San Fran 
ciSco hier an. eltern trat er mit $1 
in.der Tajche die Heimreife an. Quther 
wollte jich während der paar Stunden 
Aufenthalt die Großftadt befehen und 
gerieth unglüdlicher Weife auf die 
„Levee”. Dort genoß er des Guten 
zu viel; er verfiel in einen tiefen 
Schlaf und, alö er erwachte, machte er 
bie Entdedung, daß er bis auf $1 voll- 
ftändig ausgeplündert worden mar. 
Auch der Draft und die Fahrkarte wa- 
ren verfhwunden. Luther vermochte 
nicht zu jagen, wo man ihn beraubt 
hatte. Die Polizei beforgte ihm fo= 
— Fahrt nach ſeinem Heimaths⸗ 
ort. 


* An der Auſtin Ave. nahe 12. 
Straße, in Auſtin, iſt geſtern eine, mit 
gepreßtem Heu angefüllte Scheuer des 
Sohn O'Hern durch Feuer zerſtört 
worden. Schaden 83000. Man muth— 
maßt Brandſtiftung, und O'Hern hält 
einen gewiſſen James Hughes, der 
früher bei ihm beſchäftigt war, für den 
Thäter. 


* An Stelle des Herrn F. A. That⸗ 
cher, der das Amt niedergelegt hat, iſt 
von Bundesrichter Kohlſaat Herr Fred 
A. Dolph in Aurora zum Referenten in 
Bankerottſachen ernannt worden für 
den Bezirk, welcher von den Counties 
Dupage, De Kalb, Kane und Kendall 
gebildet wird. 

* Effie Shomer, eine knapp 15 Jahre 
alte Maid, wurde geſtern von Richter 
and Aut auf Sußeldihen Munfe 
und zwar auf ausbrüdlichen 

an 22. Blace mohnhaften 


ee Mayor Barrifons 


"Würde fchlimm für die Gemüfegärtner von 
: Eoof County fein, 
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Kontratoren - Bund weißt 


'neueften Dorfchlag 
zurück. 


Ser Mauor will jetzt gegen die aro⸗ 
hen Firmen die kleinen in's 
Feld führen, 

Die heutige Maflenverfammlung von Ge 
werffchafts: Delegaten. 

„Mit aller jyuldigen Achtung bor 
dem Mayor von Chicago möchten wir 
demfelben doc) zu beventen geben, daß 


— imenn er lieber darauf fehen wollte, | 


daß die Gefege im gehöriger MWeife 
durchgeführt werben, ftatt zu verfuchen, 
die Eriftenz des Bau-Gemerkfchaftsra- 
thes zu rechtfertigen — ſolche Hand⸗ 
lungsweife zu einer PBeilegung ber 
berrjchenden Schwierigkeiten jehr we— 
jentlich beitragen würde. Die ragen, 
um bie e3 fi) in diefem Kampfe han= 
beit, find zu ernfter Art, ala daß fie ir- 
gendwie mit politifchen Intereſſen 
berquict merden follten. Falls ber 
Mayor die Sachlage einer au nur 
oberflächlihen Prüfung unterziehen 
wollte, fönnte er nur zu einer Schluß- 
folgerung fommen — daß wir für bie 
garantirten Rechte des Individuums 
kämpfen und für die dauernde Wieder— 
herſtellung der Wohlfahrt in der Bau— 
Induſtrie. Das Volk von Chicago 
wird der Verſuche des Mayors nachge— 
rade müde, eine ſo anrüchige und ge— 
ſetzloſe Körperſchaft wie den Bau-Ge— 
werkſchaftsrath auf gleiche Stufe zu 
ſtellen mit dem Kontraktorenbund, der 
aus Männern von erprobter Recht-— 
lichteit beſteht, welche dieſen Kampf 
aufgenommen haben, um Rechte zu 
ſchützen, die in der Verfaſſung der 
VereinigtenStaaten gewährleiftet wer- 
en. 

„Keine dem SKontraftorenbunde 
angehörende Vereinigung wird einem 
Vorjchlage zur Schlihtung der gegen 
mwärtigen Arbeiterwirren Gehör fchen- 
fen, der nicht die Auflöfung de Bau= 
Gewerkſchaftsrathes in ſich ſchließt, 
weil es in der Bau-Induſtrie keinen 
Frieden und keine Wohlfahrt geben 
kann, ſo lange jener beſteht. Der Bau— 
Gewerkſchaftsrath iſt eine Organiſa— 
tion, die mittels des Sympathieſtreiks 
jede Regel oder Beſchränkung durchſe— 
tzen kann, welche ſie ſelber oder eine be— 
liebige Union beſchließen mag, ganz 
gleich wie unvernünftig oder wie will— 
kürlich dieſelbe ſein mag. Nur mit 
Hilfe des Gewerkſchaftsrathes war es 
möglich, die tägliche Leiſtung von Ar— 
beitern zu begrenzen. Nur mit Hilfe 
des Bau-Gewerkſchaftsrathes konnte 
die Verwendung ponMafchinen und Die 
Unftelung von Lehrlingen verhindert 
werden. Nur mit Hilfe des Bau-Ge— 
mwerfjchaftsrathes war es für die Yübh- 
rer möglich, von einzelnen Firmen und 
ganzen Klaffen von Gemerbetreibenden 
Gelder zu erprefien. Stimmt unter 
diefen Umftänden: irgend ein ber- 
nünftiger und gemeinfinnigr Mann 
mit Mayor Harrifon überein, wenn 
derfelbe erflärt: „Die Bevölkerung hat 
an den Gtreitfragen fein Antereffe?“ 
— Er fönnte ebenfo qut behaupten, 
die Bepölferung habe fein ntereffe 
an der Reinigung der Lofalpolitif.“ 

* * * 


Vorftehendes tft die Antwort, melche 
Mayor Harrifon vom Prehausfhuß 
de Kontraftorenbundes, Vorſitzer: 
Viktor Falkenau, auf feinen neueften 
Bermittelungs-VBorfchlag erhalten hat, 
dat nämlich Vertreter von fieben Bau= 
gemerfichaften und den fieben ent— 
[prechenden Gruppenverbänden berlin 
ternehmer Schritte einleiten follten, 
um bie berrjchenden Wirren zu 
Ihlichten, ohne den Kontraftorenbund 
einerjeitö und den Bau-Gemwerkfchaft3- 
rath andererfeitS zu berüdjichtigen. 
Der Sendbote des Mayors, melcher 
diefen Vorjchlag nach den Hauptquar= 
tieren der fämpfenden Parteien brad)- 
te, fügte im Namen feines Auftragge- 
ber noch Hinzu, e& würbe vielleicht 
enpfehlensmwerth fein, daß ber Kon— 
traftorenbund und der Baugemerf- 
Ihaftsrath andere Beamte ermählten. 
Im Baugemerffchaftsrath erklärten die 
Beamten fih zum Rüdtritt bereit, und 
e3 fanden fich die Präfidenten der fie- 
ben bom Mayor namhaft gemachten 
Gemwerfverbände zufammen, um fo- 
fort zum Mayor zu gehen. Bom Kon- 
traftorenbund ift der Abgefandte des 
Bürgermeifterö beinahe hinausgemwor- 
fen worden. „Nicht3 von Verträgen!” 
hieß es, „bis der Baugemwerkjchafts- 
Rath zu eriftiren aufgehört hat!” — 
Der Mayor wird nun wahrfcheinlich, 
unabhängig vom Borjtand de3 Kon 
traftorenbundes eine Mafjfenverfamm- 
lung vonBauunternehmern zufammen= 
zubringen fuchen, und momöglich ge- 
trade von foldhen, die biäher für die fog. 
großen Firmen alle Arbeiten an Hod- 
bauten zu den „mäßigften Preifen“ ba- 
ben beforgen müflen, und melche de3- 
halb auf jene umfichtigen Gejchäfts- 
leute nicht befonder qut zu ſprechen 
find. Diefe Sub-Kontraftoren behaup- 
ten, die meiften fog. großen Unterneh: 
mer feien gar nicht '„bona fide”* im 
Baufach, fondern nur Macher, die Mit 
einigen Architeftenfirmen unter einer 
Dede fteden, um einerjeit3 die Bauber- 
ren und andererfeit3 die mirflichen 
Kontraftoren zu rupfen. Diefe mif- 
bergnügten Elemente nun mill ber 
Mayor nöthigenfall3 gegen die großen 
Firmen zu Hauf trommeln. 

* * * 


Nach dem Lokale des Baugewerk⸗ 
fchafts - Rathes ift für heute Nachmit- 


‚tag „zur Bejprehung der Zage in ber 
Bau = Induftrie“, eine Berfammlung 


bon Vertretern Jämmtlicher Gemert- 
bereine ber Stadt einberufen worben. 
Der Architeltenverein hält morgen 
Abend im Schillergebäude eine Ber- 
fammlung ab. berfelben wird be- 


| 


ber Verghpſer gett 
dieſe hällen dieſelben ſchon vor Mona⸗ 
ten wieder fallen laſſen. 

Der Coroners⸗ Inqueſt über den 
Tod des am 25. April von Henry C. 
Baſter, dem Superintendenten der Ba— 
ker-Vawton Companh, an der Ecke von 
Racine und Oakdale Ave. erſchoſſenen 
Streikpoſtens Henry C. Miller fand 
geſtern ſeinen Abſchluß mit der Ent— 
laſtung Baſters von jeder ſtrafrechtli— 
chen Verantwortlichkeit für die That. 
Die aufgerufenen Zeugen ſagten faſt 
durchweg aus, daß Baſter von Miller 
und einem Begleiter deſſelben thätlich 
angegriffen worden ſei und ſich nur 
ſeiner Haut gewehrt habe, indem er zum 
Revolver griff. 

Der Neger Albert Jones, wohnhaft 
Nr. 4814 Armour Abvbe., hat in den 
letzten Tagen an einem Neubau im 
Schlachthausbezirk als Streikbrecher 
Bauſchreiner-Arbeit gethan. Am 
Freitag Abend wurde er aus dieſem 
Grunde in der Nähe ſeiner Wohnung 
von einer Schaar halbwüchſiger Jun— 
gen überfallen, die auf ihn einſchlu— 
gen, bis er bewußtlos zuſammen brach. 

Die „Porcelain Face Brick Co.“, 
eine New Yorker Fabrikgeſellſchaft zur 
Herſtellung von Ziegeln mit Porzel— 
langlaſur, wird demnächſt in Chicago 
eine Zweigfabrik bauen. Dieſelbe ſoll 
im Laufe des Sommers in Betrieb ge— 
ſetzt werden und wird ſofort gegen 150 
Arbeiter beſchäftigen. 

——⸗ü— — 

Lehrer und Schulen. 


Sn der geftrigen Verfammlung des 
Lehrer-Vereind von Cook County mur= 
den nachgenannte Mitglieder zu Beam- 
ten erwählt: W. ©. Logie, aus Wil- 
mette, Präfident; H. G. Hawkins, Chi— 
cago, Vize-Präſident; Minnie Whit— 
ham, aus Oak Park, Sekretär. Vor— 
träge wurden gehalten von Profeſſor 
Albion W.Small, Henry W. Thurſton, 
Dr. Chriſtopher von der ſtädtiſchen Er— 
ziehungsbehörde und Geſundheits— 
Kommiſſär Dr. Reynolds. Die Dele— 
gaten zum Kongreß für Kinderkunde 
wohnten der Verſammlung bei. 

In einer Sitzung der „Achte Klaſſe— 
Lehrer“ von Hyde Park und Engle— 
wood, die geſtern in der Kozminski— 
Schule ſtattfand, empfahl Vorſteher 
Slocum von der Zweig-Hochſchule in 
Hyde Park, daß Lehrer und Lehrerin— 
nen, die in den oberſten Klaſſen der 


Mittelſchulen unterrichtet haben, ohne 


Nachprüfung zu Stellungen in den 
Hochſchulen zugelaſſen werden ſollten. 
Sie würden dort zur Hebung der Dis— 
ziplin beitragen können, meinte der 
Redner. 

Schulraths-Mitglied Auſtin Sexton 
erging ſich geſtern in der Verſammlung 
des Vereins der Schulvorjteher in recht 
gepfefferten Ausfällen auf „die zahl- 
reiche Klaffe von Lehrern und Lehrer- 
innen an ben öffentlichen Schulen, 
melche jelber nicht im Stande find, 
grammatifch richtig Englifch zu fpre= 
chen, und mit der Rechtichreibung nur 
oberflählih vertraut find.“ — Di- 
ftrift3-Guperintendent Sabin befür- 
mwortete in derfelben Berfammlung, 
daß die Schüler und Schülerinnen, um 
eine bejfere SKenntniß der englijchen 
Spracde zu erlangen, mehr al3 biöher 
zum Lejen guter Bücher angehalten 
werben follten. — Die Verhandlung 
bez von Vorfteher Robinfon, von der 
Gemwerbefchule, gefielten Antrages, 
welcher die Abſchaffung des deutſchen 
Sprach-Unterrichts in den Mittelſchu— 
len befürwortet, wurde auf den 26. 
Mai anberaumt. Es iſt anzunehmen, 
daß man in dieſer Verſammlung ſehr 
viele Vorſteher „ſehen wird, die nicht da 
ſein werden.“ Die Herren wollen es 
eben mit feiner Seite verderben. 

— — —— 


Geiſtesgeſtört. 


Im Douglas Park hat geſtern Frau 
Raymond Dalzel, Nr. 157 Laflin 
Str. wohnhaft, den Verfuch gemacht, 
fih und ihr zmeijähriges Söhndhen im 
dortigen Teich zu ertränten. DerParf- 
polizift Jamiefon verhinderte die Aus- 
führung der That, indem er die fchon 
faft bi3 an den Hals im Waffer ftehen- 
de Frau gemaltjam ans Ufer zurüd- 
30g. Frau Dalzell hat por etwa einem 
Jahre ein zweites Kind durch den Tod 
verloren und joll jeither zeitweilig 
nicht zurechnungsfähig fein. Der Gatte 
der Unglüdlien ift Werfführer in 
dem Mineralwafler-Geihäft von Mo- 
ran Bro3., 331 May Str. 


Werden prozeifirt. 


Morgen wird vor Richter Bafer mit 
ber Progzeffirung von William Good 
rich und Seffe Walterd begonnen wer- 
den, welche beichuldigt find, fich zur Be- 
raubung der an Montroje Boulevard 
wohnhaften Frau Jane Rice-Wray ver- 
fchmoren zu haben. Der Anklage zu= 
folge beabfichtigte Goodrih, den bie 
Frau mitleidig in ihr Haus aufgenom- 
men hatte, diefelbe zu hloroformiren 
und um ihre Diamanten, im Werthe 
bon $1500, zu berauben. Er verband 
fich behuf3 Ausführung des Planes an- 
geblich mit Yelle Walterd, mit dem er 
in einer Wirthichaft bekannt geworden 
war, und hatte verabredet, diefen in das 
Haus der Frau Nice-MWray einlaffen 
zu wollen, jobald diefelbe eingejchlafen 
war. — ' Walters verrieth im legten 
Augenblide dad Komplott. 

| 


Wegen Ehrentränfung. 


Im Kreisgericht hat die Schaufpie- 
lerin Frau A. U. Edivarbs, deren Büh- 
nenname Adora Andrews ift und welche 
in dem Stüd „Arizona“ die Rolle der 
a ee era 
ihren nin 
Henry Candy, Ehrentränkung 
auf $20,000 
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nger gari:Männer- 
or feierten geftern Abend in der 
Urbeiter-Halle, un 12. und Waller 
Straße, wahre Triumphe, ever ein- 
zelne Chorlieverborttag wurde von der 
zahlreihen Zuhörerfchaft mit ftürmi- 
Ihem Beifall aufgenommen. Die 
Wahl der Lieder war aber auch eine 
borzügliche und die Einftudirung eine 
bollendete. Herr Hefle verjieht es mei- 
fterhaft, finngemäße, feine Schattirun- 
gen im Liederbortrag durch feine Sän- 
ger zu Stande zu bringen. Bejonders 
in der Darbietung de3 befannten 
Volfsliedes „In einem fühlen Grunde“ 
dur den Harugari-Männerchor fam 
biefe prächtige fünftlerifche Eigenfchaft 
de3 Dirigenten zur Geltung. Doch 
au in der Ausführung von Breu’s 
„zrühling am Rhein“, Poddertsty’s 
„Friedrich Rothbart“ und Tſchirch's 
„Frühlingsglaube“ machte ſich dieſelbe 
vortheilhaft bemerkbar. Als Dirigent 
hat Herr Heſſe große Erfahrung aufzu— 
weiſen. Weilt er als ſolcher dech ſchon 
ſeit dem Jahre 1867 in Chicago; ſeit 
zwanzig Jahren ſteht er dem Katholi— 
ſchen Kaſino als muſikaliſcher Leiter 
vor, achtzehn Jahren wirkt er unter den 
Sängern des Harugari-Ordens bahn— 
brechend für das deutſche Lied; „Froh— 
ſinn,“ „Concordia“ und andere bekann— 
te deutfche Gefangvereine hat er früher 
zu Erfolgen geführt und gegenwärtig 
ift er eifrig beftrebt, auch den Ambro- 
fiug-Männerhor zu einem „tonange- 
benden“ Gefangverein zu entmwideln. — 
Mie die Chorlieder, fo wurden aud 
die Vorträge der in dem Konzert des 
Harugari-Männerchore3 mitwirfenden 
Soliften mit langanhaltenden Bei- 
fall3bezeugungen aufgenommen. Herr 
Wilhelm Edert trug das Abfchiedslied 
aus der Neßler’fchen Oper „Der Trom: 
peter von Sädingen“ mit ausgiebiger, 
flangpoller Stimme und aud) deflama= 
torifch wirfung3poll vor. Frl. Amanda 
Bührer und Frl. Louife Müller fan- 
den mit ihren Sopranfolis mohlver- 
dienten Beifall, und auch Herr Dtto 
Brunfe verjeßte die Hörer fomohl mit 
feiner marligen Baßftimme, mie 
auch mit feinem marmbefeelten Bor 
trag der Yenfen’schen Lieder: „Alt Hei- 
velberg,Du feine“ und, Margareth’ am 
Ihore“ in helles Entzücden. Mit der 
flotten, humorerfüllten Darbietung des 
Schreiner'ſchen Quodlibets „Allotria“ 
von Seiten der Aktiven des Vereins, 
wurde der Unterhaltungstheil des Fe— 
ſtes zum ſchönſten Abſchluß gebracht, 
und der der holden Tanzgöttin gewid— 
mete zweite Theil ſetzte vielverſprechend 
ein. Es dürfte, bei der frohen Stim— 
mung, die allerorten im Saal herrſchte, 
erſt heute bei Tagesanbruch, vielleicht 
auch noch ſpäter, ſein Ende erreicht ha— 
ben. Diejenigen Mitglieder des Haru— 
gari-Männerchors, welche e3 fich hatten 
angelegen fein lafjen, durch forgliche 
Vorbereitungen ben Erfolg des Feites 
zu fichern, find: Fri Nebel, Präfident; 
Win. Lenfig, Sekretär; Franz Schäfer, 
Vereins⸗Schatzmeiſter; Guſtab Witzke, 
Schatzmeiſter der Bummelkaſſe; Ernſt 
Böhm, Archivar; Bernhardt Grimm 
und Wm. Eckert. 

| 

Geuußreid verlaufen. 


Der „Clariffa Bleafure Club” Hielt 
geftern Abend in Schönhofens 
großer Halle eine mirklih ges 
Ihmadool arrangirte Mai-TFeitlich- 
feit ab, melche fich auch eines außer— 
ordentlich zahlreichen Befuches gu er- 
freuen hatte. Der feftgebende Verein 
befteht aus Mitgliedern des „Wallen- 
ftein Hive"* vom „Maccabee”-Drden; 
er bildet den Vergnügungs-Klub die- 
jer Zoge, welche nahezu zmweihundert 
Mitglieder zählt und ihre Verfamm- 
lungen im Hallenlofale Nr. 406 ®. 
North Ave. jeden erjten und dritten 
Donnerftag im Monat abhält. Daß 
die Mitglieder diefes Klubs e3 meifter- 
lich verjtehen, Vergnügungen zu arran- 
giren, bewies der glänzendeBerlauf des 
gejtrigen Mai-Tzeites. Die unlängft an 
vorliegender Stelle erfchienene Anfün- 
digung, daß die getroffenen Vorberei- 
tungen auf einen vollen Erfolg fchlie- 
Ben ließen, bemahrheitete fich; derfelbe 
mar fo unbeftritten, wie er hoffentlich 
dem ftrebfamen Frauenvereine noch oft 
befchieben fein wird. Und ba3 hatte 
das Arrangement3-Somite durch fei- 
nen Eifer umd durch feine wohlgelun- 
gene Löfung der übernommenen Auf- 
gabe zu Stande gebradht. Dasfelbe be- 
ftand au : Lina Wall, Wräfidentin, 
Marie Butenjhen, Bize-PBräfidentin, 
Hrieda Thomfen, Sekretärin, und An- 
na Brodmann, Schagmeifterin, und 
au den Mitgliedern Emma Lewin 
und Annie Meyer. 

— — — — 


Kurs und Neu. 


* inter der Anklage, der Frau E. 
Krappenbader, Nr. 200 ChicagoAve., 
bei der fie al Hausmädchen bedienftet 
gemwefen ift, Kleidungsftüde im Wer— 
the von $100 entwendet zu haben, twur- 
de geftern im Lincoln Park die Nr. 307 
Sedgwick Str. mwohnhafte Grace Gil- 
more verhaftet. 

* Vor Bolizeirichter Sabath befchul- 
bigte geftern Leutnant Yohnjon von 
ber Hinman Str.-Revierwacdhe den Wr. 
793 17. Str. mohnhaften Charles Vol- 
ten junge Burfchen zum Stehlen ange= 
halten und fie gelehrt zu haben, mie 
fie Eifenbahn = Waggon3 aufbrechen 
fönnten. Die Berhandlung ber An 
Mage wurde bi zum 19. Mai ver- 


ſchoben. 

* Das Direktorium der bekannten 
Geſellſchaft „The Pioneers of Chi⸗ 
cago“ hat beſchloſſen, die diesjährige 
Jahresfeſtlichkeit am Samſtag, den 26. 
Mai, im Sherman Houfe abzuhalten. 
Als Vorfigender de3 Arrangement3- 
Komites wird Albert G. Lane fungi- 
ren. Zur Aufnahme in den Verein 
berechtigt find alle alten Anfiedler, wel- 
che vor dem Yahre 1850 in Chicago 


r |.fommen von alien Snfehlern, 


Während Wu. B. Barker ge 
der Bahntreizung an 60. Straße ei= 
nem Zuge ber Michigan Central Bahn 
ausmwich, gerieth er unter die Räder eis 
nes aus entgegengejegter Richtung hers 
andonnernden Zuges der SlinoisCen= 
tral Bahn. Er wurde auf der Stelle 
getödtet. Barker wohnte Nr. 297 Yad- 
fon Boulevard. Er war 32 Nahre alt 
und von Beruf Telegraphift. 

Kohn Gaffidy, der Nr. 3709 Halfte 
Str. wohnhaft gemefen ift, wurde ge= 
ltern, während er fich auf dem Heimme= 
ge von feinem Arbeit3plage befand, an 
der 43. Straße durch einen Zug der 
Pennfylvania Bahn überfahren und ges 
töbtet, 

— 
Abſicht oder Zufall? 


In Maywood iſt geſtern bie 11jäh- 
rige Annie Yaskinki, auf dem Gehöft 
ihres Stiefvaters, George Kerr, durch 
einen Schuß aus einem Teſchin ſchwer 
verwundet worden. Der Schuß iſt an— 
geblich von Frau Tuegal abgefeuert 
worden, die mit den Kerrs im ſelben 
Hauſe wohnt. Die Frau beſtreitet, daß 
ſie die Kleine verwundet hat, macht 
aber ihre Sache dadurch nur ſchlimmer. 
Es heißt, daß die Tuegals mit den 
Kerrs wegen Geld-Angelegenheit ver— 
feindet geweſen ſind. Frau Tuegal iſt 
verhaftet worden und ſteht jetzt unter 
82500 Bürgſchatf. 


* Dem Lumpenſammler John Rus— 
kin, Nr. 3226 Wabaſh Ave. wohnhaft, 
iſt geſtern Abend von dem Hufſchmiede 
Wm. T. Whalen im PBerlaufe eines 
Streites der Schädel eingejchlagen mwor= 
den. Rustin befindet fich jet im 
County-Hofpital, währendWhalen vor= 
läufig im Polizeigefängniß an ber 35. 
Str. untergebracht worden ift. 

* Hilfs-Feuerwehrmarfchall Ander= 
fon erhielt gejtern von der Schult 
Piano Eo. eine Anmweifung auf $100 
für den Unterſtützungs-Fond derFeuer— 
wehr, als Anerkennung für die Dienſte, 
welche das Departement und beſon— 
ders die Haken- und Leiter-Kompagnie 
Nr. 19 der Firma kürzlich bei dem 
Brande ihrer Fabrik geleiſtet hat. 

* Eine auf Zahlung von 810,000 
lautende Schadenerſatzklage iſt von den 
Eheleuten Julius und Friederike Lip— 
kat, Nr. 1300 St. Charles Ave., gegen 
die „Equitable Life Affurance Eo.“ ans 
gejirengt morden. Den Klagegrund 
bilden Prozepicheerereien, melde ans 
geblich den Klägern von Vertretern der 
genannten Gefellfhift megen eines 
Schuldfcheines über $22 gemacht wor= 
den find. 

* Die jährige Ethel Bonberg Tief 
geftern Nachmittag an der Kreuzung 
bon Madifon und Halfted Str., wo ihr 
Vater mit ihr auf einen Straßenbahn= 
wagen wartete, unverſehens bor einen 
Zug der Kabelbahn. Vor dem Ueber— 
fahrenwerden iſt das Kind durch den 
„Fender“ bewahrt worden, doch hat es 
innerlich fo fchwere Verlegungen erlit= _ 
ten, daß an feinem Auffommen;geziweis 
felt wird. Die Familie Bonberg wohnt 
Nr. 203 Lake Str. 


Gelegrapdische Depefchen. 


Die Effettenbörfe. 
Die rüdgängige Beendigung der Woche 
dauerte meiftens fort, troß verfchiedener 
Befferungen, 


New Hort, 12. Mai. Der Effekten» 
markt begann heute jehr gedrüdi; ea 
war dies eine Tzortfegung des Preis—⸗ 
Rückganges, welcher thatſächlich die 
ganze Woche im Gang geweſen war. 
Amerikaniſche Effekten zeigten auch auf 
dem Londoner Markt eine ſtarke Ge— 
drücktheit, trotz der Thatſache, daß da⸗ 
ſelbſt Konſols einen halben Punkt höher 
ſtanden und der allgemeine dortige 
Markt wegen der Foriſchritte der bri—⸗ 
tiſchen Streitkräfte in Südafrika und 
der günſtigeren Tendenz des Gelb» 
marktes ſtark war. 

„American Tobacco“-Effekten bilde— 
ten bei den erſten Geſchäften dahier die 
einzige Ausnahme von der allgemeinen 
Richtung des Marktes. Dieſe Papiere 
ſtanden zwar anfangs niedriger, erhol— 
ten ſich aber nachher lebhaft auf die 
Deckung kurzfriſtiger Kontrakte hin, 
wie ſie meiſtens am Ende der Woche 
ſtattfindet. 

Die Wirkung des letzteren Vorganges 
erſtreckte ſich mehr oder weniger auch 
auf den übrigen Markt, und eine An— 
zahl Effekten erholte ſich beträcht— 
lich von den niederen Anfangspreiſen. 
Im Ganzen jedoch ſpiegelten die Ge— 
ſchäfte anhaltend große Unbehaglichkeit 
und verworrenes ſpekulatives Intereſſe 
wieder. 

In der Liſte der Eiſenbahn-Papiere 
waren die Bewegungen ungewöhnlich 
weite. Unter den Bahn⸗Effekten der 
weſtlichen Ackerbauſtaaten thaten ſich 
beſonders die Burlington-Papiere her⸗ 
vor, welche eine verhältnißmäßige 
Stärke zeigten. Die übrigen Papiere 
der „Granger“Gruppe zeigten mäßige 
Stetigkeit. 

Der wöchentliche Ausweis der Ban⸗ 
ken wurde allgemein als günſtig be— 
trachtet, und die Veröffentlichung des⸗ 
ſelben war daher von einer lebhaften 
Erholung gefolgt, die jedoch keine 
dauernde war. Am Schluß zeigte der 
Markt wieder ſeinen vorherigen fiebe— 
riſchen und unbeſtimmten Ton. 

Ses Tochtermordes beſchuldigt. 

Escanaba, Mich, 13. Mai. Der 
Fiſcher John Pearſon, ein Wittwer in 
dem abgelegenenDörfchen Stonington, 
wurde unter der Anklage verhaftet, 
feine 15jährige Tochter ermordet zu 
baben, mit der er jchpn feit mehreren 
Yabren allein lebte. E3 hieß auch 
fürzlic, Pearfon habe das Kind miß- 
handelt, und die Nachbarn drohten, 
den Bater vor Gericht bringen zu laf» 
fen. Dann erfrantte da3 Mädchen 
plöglih und ftarb Binnen wenigen 
Stunden. Pearfon bergrub die er > 
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äefle und Vergnügungen. 

Fidele dentjhe Wittwen. — Das 
heutige Mai-Kränzchen des Ba- 
diſchen Frauen-⸗Vereins. — Kon⸗ 
zert der Oehlert'ſchen Muſil— 
Schule. — „Iſoldes“ Frühjahrs: 
Feſt. —Die Huldigung der Mai⸗ 
Königin ſeitens der Chicago 
Loge U. O. D. E. — Wie der 
Goethe Fraueu-Verein ſich im 
Wonnemonat amüſiren wird. — 
Großes Schauturnen der Turn⸗ 
gemeinde. — Souftige Vereins: 
Bergnügungen, 


Sweites Stiftungsfeft. 


Der „Deutfhe Wittmen =» Verein 
bon Chicaon“ begeht heute in der Wider 
Park-Halle, Nr. 501—503 W. North 
Uoe., jein zweites Stiftungsfeft. Von 
dem aus den Damen X. Senfen, 9. 
Meper, M. Trombribge und N. Meyer 
bejtehenden Arrangements - Komite 
find die umfaffenpften Vorbereitungen 
bierfür getroffen worden. Der Damen: 
gefangverein „Vorwärts“ fieht mit 
mehreren feiner fehönften Lieder auf 
dem Programm; Frau Nettie Meder 
wird ebenfalls einige Lieder zum Be: 
fien geben und Durch fomifche Vorträge 
werben Frau Koch, Frau Lejemarn 
und Herr Paul Miller die Hörer er= 
freuen. Der Beginn der Unterhaltung 
ift auf 3 Uhr Nachmittags feitgejebt 
worden. Ein flottes Ballfeft reiht fih 
an diefelbe an und wird porausfichtlich 
erit am anderen Morgen zum Abichluß 
fommen. 

Badiſcher Frauenverein No. 1. 


In der Schiller-Halle (Schiller-Ge— 
bäude) hält der Badiſche Frauen— 
Verein Nr. 1 am heutigen Sonn— 
tage, Anfang 2 Uhr Nachmite 
tags, jein heuriges Mai-Fränzchen 
ab. Das Programm für biefes Miai- 
Feſt iſt ſehr genußverſprechend zuſam— 
mengeſtellt worden. An der echt badi- 
fchen Gemüthlichteit, welche den früher 
von diefem Verein veranftalteten Yelt- 
Iichfeiten zu glänzendem Erfolge ver= 
half, wird es auch diesmal nicht fehlen, 
und da dieje fejtlichen Veranjtaltungen 
fih bei allen Theilnehmern noch in an= 
genehmfter Erinnerung befinden, fo 
merben die Bejucher zum Maistzelt 
borausfihtlih in Schaaren anrüden 
und dadurch dem fejtgebenben Verein 
feine Anftrengungen lohnen. 

Ochleris Mufifichul: Konzert. 


In Schönhofens Halle findet heute, 
beginnend um.4 Uhr Nachmittags, das 
Konzert der Mufiffchule des Herrn 
MW. Dehlert, Nr. 1225—1227 Milmau- 
fee Ane., Statt. Diefe Mufitfchule ift 
al3 eine der beiten ihrer Art in meite- 
ren Kreifen befannt und wird bemge- 
mäß zahlreich befudht. Für das Kon- 
zert ift ein genußperfprechendes Pro= 
gramm, wie nachjtehend, zufammenges 
ftellt und porbereitet worden: 

1. Theil, 

1. „Im Freundeskreiſe“ 

Klaſſe von 10215 Jahren. 

2. ‚,Waldblümchen-Idylle“ ..... 

Klaſſe von 10215 Jahren. 
3. „Das Frühlinas mädchen“ 
Frau Reinte. 
— ——— J. Poesl 
Klafie von 7—10 Jahren. 
9. Gruß-Walzer 
Slaffe von 7—10 Jahren. 
. Komifher Vortrag 
Frau Suhr. 

. Wereinſanmt“, Charakterſtück. .. €. ©. Burda 
Für Piano, Zither, Violine, Mandoline, Gui— 
tarre und Flöte, von den Damen Frli. Rietzel, 
Gerti Schillo, Maria Schillo. Minnie Oehlert 
Gerti Oehlert und den Herren E. Hetzog, A. 
Oehlert und W. Dehlert, jr. 

. nDer ZTaugenicht3”, tom. PVorirag . 

Herr. J. Mint. 
. „Vom feld zum Meer“, Meacih . C. &. Yurda 
Klafie von 15 Jahren aufwärts, 
. Gros-%salzjer 
Klafle von 15 Jahren aufwärts. 
2. Theil 

. „Eine mufifaliihe Cbe* Heinze 
Duett: Frau Nandolf und Herr Yoh. Mint, 

2. Lied, Rigard Wagner-Männerdor. 

13. „KZraum eines Wanderers“, haraft. Tonftüd, 
2. Frig 
Klaffe von 15 Jahren aufwärt?. 
14. Yortuna-Galopp M. Mühlauer 
Klafle von 15 Jahren aufwärts. 

5. Lied, Bariton, Herr Krufinsfi. 

. Wiolin:Terzett aus „Orpheus in der Unterwelt“, 
Von den Knaben G. Murbach, B. Webb und 

O. Oehlert. 

7. Aomiſcher Vortrag, Herr Chas. Keitel. 

8. Ein Wachsfiguren-Kabinet, 

Herren Krufinsti und Pitra. 
Nah dem Konzert Ball. 


Frauenverein „Iſolde“. 


Kaum je dürfte es einer anderen ge— 
ſelligen Vereinigung auf der Südſeite 
gelungen ſein, ſich in verhältnißmäßig 
ſo kurzer Zeit einen derartig feſten Halt 
in der Gunſt des Publikums zu ſichern, 
wie der Frauenberein „Iſolde“ ihn 
während der wenigen Jahre ſeines Be— 
ſtehens erlangt hat. Die Feſtlichkeiten, 
welche dieſer Verein arrangirt, bekun— 
den ſtets in allen Einzelheiten den guten 
Geſchmack der Veranſtalterinnen, und 
die Beſucher finden regelmäßig gute 
Unterhaltung und ungetrübten Genuß. 
Für Samstag, den 19. d. M., bereitet 
der Verein „Iſolde“ ſein drittes jähr— 
liches Mai-Feſt vor. Dasſelbe findet 
in der Südſeite-Turnhalle, an State, 
nahe 32. Str., ſtatt. Die Mitglieder 
und Freunde der Geſellſchaft ſehen dem 
Feſtabende ſchon jetzt voll froher Er— 
wartung entgegen. Die Vorbereitungen 
werden von den Damen Biedenbach, 

Griebnitz und Sampſon, wie auch von 

den Beamten des Vereins mit Luſt und 
Liebe getroffen. Die Leitung des 
Frauenvereins „Iſolde“ befindet ſich 
in den Händen von Frau Auguſte 
Beaumont, Er-Präfidentin; Helene 
Spreyne, Präfidentin; Augufte Ejch- 
mann, Vize-Präfidentin; Arına Kirch- 
ner, Prot. Gefretärin; Fanny Heege, 
Finanz-Sefretärin, und Frau Bugge, 

Schaßmeifterin. 

Ebicaao-Koge No. i, U. O. D. E. 

Die Chicago Loge Nr. 1 vom lin- 
abhängigen Orden ber Ehre veranftal- 
tet am Samftag Abend, den 19. Mai, 
in der Norbfeite-Turnballe ein Maifeft 
nebft Krönung der Mai-Fönigin. Die 
Vorbereitungen zu dieſem Feſt befin⸗ 
den ſich in den Händen der Damen 

rau 
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Ke hahzmeiften 
Katharine Kronenburger ind 


aufte Dabl. Die Mufit wirb von Prof. 


%. Goldfmiths Orchefter geliefert. Bon 
8 bi3 11 Uhr werben Tänze mit Vor» 
trägen be3 Gemifchten Chor? be U.D. 
d. €. abmwechleln. Frau Roja Jacobi, 
Frau 8. Bobene, Frl. D. Goldfmith, 
Herr und Frau Ehas. Noe und Andere 
werben Golovorträge barbieten. Von 
11 bi3 12 Uhr erfolgt dann der Wett» 
bewerb um die Krone und um 12 Uhr 
die Krönung der Mai-Königin. Ein- 
tritt 25 Ct3. @ Berfon. — Um Sonn 
tag, ben 15. Quli, findet ein großes 
Drdenzfeft unter Leitung ber Groß- 
Loge des Unabhängigen Orbend ber 
Ehre in Hoerbts Grobe Statt. 


Goethe» frauenperein. 


Sein drittes Mai-Sränzchen beran- 
ftaltet ber Goethe-Frauenberein am 
nächften Gamftag Abend in ber 
Mozart-Hale, Nr. 245 Clybourn Xbe., 
melche bem festlichen Anlaß entjprechend 
prächtig gef hmüct merben fol. Für 
die Verloofung einer Mai-Frone und 
für die Krönung ber Mai-Fönigin 
wurden bereit3 die erforderlichen Vor= 
bereitungen getroffen. Yür Stärkung 
des inneren Menfchen, auch durch 
Ihmadhaften Mai-MWein, wird geforgt 
fein, und auch fonft wird das aus den 
Damen Umalie Rebicher, Pauline 
Baub, Käthie Ned, Hermine Birn- 
Ichein, Sophie Granzomw und Tzriederife 
Karkert beitehende Urrangement3- 
Komite e8 an nichts fehlen laffen, um 
einen nach) jeder Richtung Hin glänzen 
ben Verlauf bes Feltes gemährleiften 
zu können. 

Schanturnen der Chicago » Turngemeinde. 


Am nädjten :Samftag, den 19. d. 
M., veranftaltet die Chicago-Turn- 
gemeinde in ihrer Norbfeite-Turnhalle 
ein Schauturnen nach folgendem Pro- 


gramm: 
1. Theil. 
. Quverture EP RRR ©... 
3. HanteleUchbungen . . « . . Alters: Riege 
3. Turnen am Barren „ „1. Riege der Zöglinge 
nr ae er Turner-Männerhor 
5 Sübelfedtn . . 2... .Fecht⸗Sektion 
J. Langſtab-Uebungen Vioniere 
. Turnen an zwei Pferden. .„ . . AUlterS:Riege 
2. Theil. 
8 Eifenftab-Uebungen 
9. Stodihlagen 

. Xied 

. Maibaumreigen 
2. Turnen am Red 
3. Leiter-Pyramiden 

— 

Pioniere, Alterriege und Aktive. 

Aus Diefer Zufammenftellung geht 
tar hervor, daß allen einzelnen Sek— 
tionen des Vereins Gelegenheit geboten 
werden joll, ihr Können im beiten 
Lichte zu zeigen. Die Sänger bes Ver- 
eins merden mitmwirfen; die Pioniere 
haben zmei Nummern des reichhaltigen 
Programms übernommen; die „Bären“ 
werben ihre für das Philadelphia 
Bundes-Turnfeſt eingeübten Uebungen 
vorführen; die Damenklaſſe ſteht mit 
einem Maibaumreigen auf dem Pro— 
gramm, während die erſte Riege mit 
Zurnen am Red und die der Zöglinge 
mit Uebungen am Barren auf demfels 
ben vertreten find. Nach Beendigung 
bes turnerifchen Programms: Ball. 


Altive 
Fecht-Sektion 
Turner-Männerchot 


— tive 


Frauen-Unterſtützungs verein „Ca Salle“. 


Präſidentin Krauſe und die Damen 
M. Brandau, L. Knede, M. Seifert, L. 
Krauſe und C. Schimke vom Frauen— 
Unterſtützungsverein „La Salle“ haben 
heuer ganz außerordentliche Anſtren— 
gungen für das Maifeſt des Vereins 
gemacht. Daſſelbe wird am nächſten 
Samſtage, den 19. d. M., in der 
Voran-Turnhalle, Ecke Diviſion Str. 
und California Avbe., ſtattfinden, und 
vorausſichtlich, wie alle Feſtlichkeiten 
dieſes Vereins, in ſchönſter Weiſe ver— 
laufen. Eintritt 15 Cents die Perſon. 

Groß Park-Liederkranz. 


In der Sozialen Turnhalle, an Bel- 
mont Ave. und N. Paulina Str., wer—⸗ 
den ſich am nächſten Sonntag, den 20. 
Mai, nicht nur die aktiven und paſſiven 
Mitglieder des „Groß Park-Lieder— 
kranz“, ſondern auch deren zahlreiche 
Freunde und Bekannten zu einer Feſt— 
berfammlung zuſammenfinden, die 
ſich, wie bei früheren feſtlichen Ver— 
anſtaltungen dieſes Vereins, nicht 
allein hinſichtlich ihrer Beſucherzahl, 
ſondern auch bezüglich der dargebotenen 
Genüſſe als eine ganz vorzügliche er— 
weiſen dürfte. Von den bekannteren 
Deutſchen aus der Nachbarſchaft wird 
vorausſichtlich kein Einziger fehlen. 
Tritt der beliebte Gefangperein doch 
mit einem großen Konzert und darauf- 
folgendem Ballfeft vor feine zahlreichen 
Freunde. Seit Monaten haben die 
Sänger durch fleißigen Beſuch der 
Proben fi) für das Sonzert vorberei- 
tet. Am nächlten Sonntag werben fie 
zeigen, was fie dabei gelernt haben, und 
fie werben unzweifelhaft mit ihren Lei= 
ftungen Ehre einlegen. Der Anfang 
bes Konzertes ift auf 7 Uhr Abends 
angejegt worden. An das Konzert reiht 
ih ein flotte Ballfeft an. 


Columbia⸗Coge No. 6. 


Die Columbia-Loge Nr. 6, U. O. 
D. E., veranſtaltet Samstag Abend, 
ben 26. & M., in ihrer Halle, Nr. 2239 
Princeton Uve., ein’ Blumenfeft, ver- 
bunden mit Eucdre- und Domino: 
Partie. Werthoolle Gefchente und fcho- 
ne Blumen find als Preife ausgefegt. 

Auch findet eine Abftimmung über 
bie freie Aufnahme eines Herrn oder 
einer Dame in die Zoge ftatt. Wer firh 
dafür intereffirt, irgend einem Herrn 
oder einer Dame freie Aufnahme zu 
fichern, ber wirfe dafür, daß recht viele 
Stimmen für feinen Günftling bei der 
Mahl abgegeben werden. 

Die Wahl einer Mai-Königin findet 
ebenfalls ftatt. Zum Schluß: Kränz- 
chen. > 


Wiedergewählt. 


Der „Katholifhe Frauenorben ver 
Förfter” hat in feiner geftrigen Schluß: 
figung Frau Elizabeth Rogers, welche 
diefes Amt fchon feit der Gründung des 
Ordens bekleidet, mit 90 Gtimmen 
Mehrheit zum „High Chief Ranger“ 
gewählt. Xhre Gegentandibatin, Mik 
Anna.E. Daley, wurde über ihre Nie: 
berlage durch bie Ermählung - 
„Die Digb Chief Ranger“ 


z a 
Ri 
5 : 


nen Jubelfeft des U.A.C.B. 


Sechzig Bercine mit über 900 Altir 
ven foweıt offiziell angemeldet. 


Chicago wird würdig vertreten jein. 


Sn ber lehten regelmäßigen Gitung 
des Tzelt = Ausfchufles für das goldene 
Subiläum des Norbamerifanifchen 
Zurnerbundes berichtete der technifche 
Ausſchuß, daß ſich ſoweit 60 Vereine 
mit insgeſammt 915 aktiven Turnern, 
darunter 160 Einzelwettturner, offi— 
ziell angemeldet hätten. Altersklaſſen 
find fomweit 10 mit 118 „Bären“ ange- 
meldet. Außer den bereit3 früher an 
borliegender Stelle namhaft gemachten 
ChicagverPBereinen haben in- 
zwiſchen von hier noch folgende weitere 
Zurnbereine ihre Theilnahme zugejagt: 
„Nurora“, mit 24 Aktiven; „Gentral“, 
mit 24 Aktiven; „Fortſchritt“, mit 8 
Aktiven; „VBoran“, 8 Aitive; „Eiche“, 
18 AUftive; „Sozialer“, 27 Aktive; 
„Zurngemeinde”, 24Xftive, und „Süd: 
feite Turnerfhaft“, 8 Aktive. 

Der Deforationd = Ausfchuß wurde 
bom Felt = Komite beauftragt, die nö- 
thigen Vorkehrungen für die Unterbrin- 
gung von 300 Vereinsfahnen imYHaupt- 
guartier ($nduftrial Hal) während des 
Teltes zu treffen und für Gicher- 
ftelung gegen Feuersgefahr diejelben 
verfichern zu laffen. Ebendafelbit joll 
aud) die Kampfrichter = Situng ftatt- 
finden. 

Die verfchiedenen Yusfchüffe werben 


— ee na N 
i — — — 


Fortfegung unferer großen Mai-Verkäufe, 


53 


welche Tageögefpräd waren und viele fparfame Saushalter entzädt haben. Diele Woche wird aufgeräumt mit Allem, was aus dem großen Anfturm auf unfer 


> 


Auhergcwöhnlid großes Ghiffenier, 
M gemacht aus Fichen, finityed Golden, es hat vier 
M avoke und zwei Meinere Zhubladen und einen 
J AÄuibehalter. Der Untertheil dieſes Ebiffoniers ijt 
5 40 Zotl breit und 21 Znil tief 
m nd der aeihlifiene Spiegel * 


9 ft 14x24 Zoll. Preis.. 


am linten Arm ein 4 Zoll breites Band | 
tragen: Finanz = Ausfhuß: Weiß und | 4 
Geld; Technifcher, Breisrichter-, Beob- | 


achtungs⸗, Berechnungs- und Techni— 
ſcher Ausſchuß des Vororts: Weiß und 
Roth; Geiſtiger Ausſchuß: Weiß und 
Blau; Preß-Ausſchuß: Silbergrau; 
Feſtzeitungs -Ausſchuß: Grün und 


Weiß; Plab - Ausfhuß: Blau und | 


Roth; Einquartierungs = Ausschuß: 
Hellblau; Eifenbahn = Ausfhuß: Roth, 
Weiß, Blau; Deforations - Ausschuß: 
Grün und Geld; Sanitäts - Ausjchuß: 
Weiß mit rothem Kreuz; Wirthichafts- 
Ausfhuß: Roth; Unterhaltungs - Yu3- 
Ihuß: Rofa; Mufit = Ausfhuß: Gelb 
und Weiß; Empfangs-Xusjehuß: Lila; 
Berpflegungs-Ausfhuß: Weißes Band 
mit dem offiziellen Feſt-Abzeichen auf 
der Bruft zu tragen; Bürger-Ausfchuß: 
Gelb und Blau, und Einladungs-Aus- 
Ihuß: Schwarz-meiß-rothe Schleifen, 
auf der Bruft zu tragen. 

Der Bürger = Ausfyuß berichtete, 
daß für den Garantie-Fond des Aus- 
Ihufjes bereit3 $5658 gezeichnet wor— 
den feien. 

Auf Empfehlung des Sanitäts-Aus— 
Ihuffes wurde befchlofien, die Beichaf- 
fung und Einrichtung von zwei Holpi= 
tal-Zelten auf dem Feitplat und dieBe- 
Ihaffung der nöthigen Medifamente 
und des Verbandszeugs gut zu heißen. 
Auch berichtete diefer Ausjchuß, daß er 
Sorge getragen habe, dah auf allen 
Hellplägen, in Hallen, u. f. m., u. ſ. w., 
die nöthigen Werzte zur Hilfeleiftung 
anmejend fein werben. 

Der in Ausfiht genommene Fünf- 
fampf fol aus Dreifprung, Germerfen, 
Mettlaufen, Kugelftoßen und Ringen 
beftehen, und alle Turner, welche die in 
der eltordnung borgefchriebenen Be- 
ftimmungen für Einzelwettturner er- 
füllt haben, können am Sampfe theil- 
nehmen. Die Anmeldung muß brei 
Wochen vor dem Feite direft an den 
SHriftwart des technischen Unteraus- 
Ichuffes, QIurnlehrer Hans Göb, 606 
Wood Str., Philadelphia, Pa., einge: 
fandt werben. 

Der Felt-Sefretär macht die Delega- 
ten zur Bundes-Tagjagung wiederholt 
darauf aufmerfjam, daß das einfchlä- 
gige Komite die bendthigten Vorberei- 
tungen für die Einquartierung der De- 
legaten im „Briltol=Hotel“, Philadel— 
pbia, getroffen bat, einem Hotel erften 
Ranges, in der Nähe der Turnhalle, in 
welcher die Tagſatzung abgehalten wird. 
Der Preis für Zimmer, Frühſtück und 
Nachteffen ift auf $1.50 feſtgeſetzt. De— 
legaten, welche auf Quartier Anfprud 
machen, follten ich fofort bei dem 
Schriftwart des Komites, Sohn We 
ber, anmelden. 

Die 7. Ausgabe der Bundesturnfeit- 
Zeitung, welcher Die Mufit für die Feſt— 
lieder ala Beilage beigegeben wurde, ift 
unlängſt erſchienen und jteht Hinficht- 
lich Inhalt und Ausftattung hinter fei- 
ner ber früheren Ausgaben zurüd. Das 
Zeitgedicht „Zu Spiel und Fehde“ von 
Felix Jellined hat hHübjchen Rhythmus 
und poetifhen Schwung. Die Haupt- 
artifel find die Yortfegung der Ge- 
Ihichte de$ Turnerbundes von ©. 9. 
2. Haar; ein Bericht über ein im Sep: | 
tember 1848 in Dresden abgehaltenes 
Schauturnen von WU. Semmler; eine 
Schilderung des Antheils, melchen die 
Iurner von St. Louis an dem Rebel- 
liongfrieg nahmen, aus ber Feder von 
Tri Lejer, der damal3 mitten in der 
Bewegung ftand; ein Mrtifel über 
Qurnfleidung; die Gefchichte des Turn- 
bereind „Germania“ von Philadelphia; 
ein Nachruf für den fürzlich verftorbe- 
nen Turner PBiltor Kald und eine 
Hortfegung der Schilderung der Feit- 
ftabt. Außerdem bringt das Heft noch 
die Antworten auf die Einladung aus- 
märtiger TZurnverbände zurTheilnahme 
an dem eilt, Mittheilungen der Feſibe— 
hörde und des Bundesporort3, ſowie 
ſonſtige Notizen über die Vorarbeiten 
für das Feſt. 

Mehrere Turnvereine des Nord— 
Amerilaniſchen Turnerbundes feiern 
in dieſem Jahre ebenfalls ihr fünfzig⸗ 
jähriges Jubiläum, nämlich die „Louig- 
pille TZurngemeinde“, der „St. Zouifer 
Turnverein“ und der Turnverein „Reim 
Hort”. Lehterer Verein, der vor einem 
halben Jahrhundert die Anregung zur 
Gründung des N. A. T. B. gab, wird 
die goldene Jubelfeier mit ganz be- 
fonderem Glanze begeben. _ 


* Um 7., 8. und 9. Juni wird hier | x 
im Kunſt⸗Inſtitut die „Arditekten- | 
| 2iga von. Amerika“ ihren ameiten 


= 

de 
Genug von dieien Tifhen für Alle, die 
I fommen. — Cie ind gemacht aus folidem Eichen 
J und die Tiſcholatte mißt 42x42 Zoll — die Beine 


ſind, wie geſehen werden kann. 4 9 
8 


J im Verhältniß ſchön und geſchnitzt 
J und der Vreis iſt nur 


Maſcqclaf Go-Gart — ⸗»ouſtruirt aus Rohr und 
E gut „ihelladen“. Hat Patent Fußbretſe und Rä— 
MM Der mit Summireiien. Das Polſter iſt von Bed— 
5 ford Gord, und ijt zum Abnehmen und fann auss 
Ra geitattet werden in bem verjh’edeniten warben. 


M Der Schirm fit von vr SO 15 
we 


Sateen mit boppelter Ruffle 
und jancy Puff 


Deutſche Volksbühne. 


In der Aurora-Halle, an Milwaukee 
Avenue und Huron Straße, findet 
heute Abend zum Benefiz für die 
beliebte Schauſpielerin Frl. Käthie 
Werner eine Aufführung des lange 
hier nicht mehr gegebenen vorzüglichen 
Volksſtückes „Lieder des Muſikanten“, 
von Rudolf Kneiſel, ſtatt. Die von 
Gumbert eigens für dieſes volksthüm— 


liche Bühnenwerk komponirte Muſik 


wird vollſtändig zu Gehör gebracht 
werden. Die Rollenbeſetzung iſt 
eine vielberſprechende: Herr Ludwig 
Schindler wird, aus Gefälligkeit für 
die Benefiziantin, den alten fahrenden 
Muſikanten Lebrecht Winter, Frau 
Johanna Schaumberg-Schindler wird 
die „Chriſtine“ ſpielen; Herr Wilhelm 
Kröner zählt den reichen, hartherzigen 


unvergleichbares Fruͤhjahrsgeſchäft ſich zuſammengedrängt hat. 
fen, was überſehen wurde oder durch die neuen Verhältniſſe nothwendig wird. 


Ein ‚„‚suarter-fawed‘ eihener, Golden 
finifhed Drefier. Der Imtertheil iit 45 Roll breit, 
Die ganze Front iſt ſchlangenartiges Müſter. Der 
franzo ſiſche geſchliffene Spiegel iſt 241x30 ZJoll. Ein 
ausnahmsweiſe gut conitruirs 

tes und haltbares Dreſſing 

Galefürgur ..... «-. a 


es nicht leichtſinnig hergeſtellt wurde, wie 
die meiſten biligen Waaren. Wir zeigen 
dieſes nicht nur, ſondern verkauſen es zu.. 


Seht ift Die Zeit, nahdem Sausreinigung und Wohnungswecfel vorbei find, etwas au Fat 


Große Gelegenheit für Diejenigen, welde fih neu ausftatten wollen, 


Gin andered Dreffing Safe. Diefcs ift aus Eim, 
Golden finijhed. 
Der geihliifene Spiegel tit Mx24 Zoll. Hier iit eine aufers 
gewöhnlich !iberale Diferte für eine jolche Klaffe Waaren, da 


Ter Untertheil tit ungeräbr 48 2o!l breit. 


$1.95 


Carpets. 


Wir ftellen biefe Wos 

| 3* che ein ſehr ſchönes 

lt Pr rn Yager zur Anjicht aus 
( ee in vollitändig neuen 


2 . * J ul’ 2 
I * 14 Muſtern in 
u 7 


Body 


Bruflels, Arminiter, 


Moquette, 


Velvet, 


Wilton und Tapeſtry 


Carpeis. 


Die 


Far⸗ 


correjpondiren 


mtt der jegigen Diode 
in Deforationen. 


Zapeitry, 80c 


| 
— AU REKEN ben jind wunderichön 
— a und 
ver Yard abwärts. 


Arminfters, 


) \ hl N * —— 51.75 
* — abwärts. 


= Brufiels, 


ser Narb 


ver Yard 


81.50 


ver Yard abwärts. 


BWiltons, 
per Yard abwärts, 
In Ingrain Carpeis 
jeigen mir einige 
Waaren zu 
niedrigen Wreilen, 
zu 306, 
35cC, 40c, 55«. 
Ein jpezielles Lager 
von ganz wollenen 


Großer, altnodiiher Beneer 
Siß Roder. Ber breite „WBanei“ Müs 
den int tar! verbunden mıt dem unies 
ven Queritüd dburd 14 verzierte ge: 
drebte Spindeln. Die Arme find groß 
und rıınd. Der Sik it nad dem alıen 
Neu England ESıyl umd fit geitügt 
durch ertra ſchwere Querſtützen. Dieſer 


Rocker iſt von ſolidem 4 45 
8 


Erben umd polirt u. 
geht d. Woche zu nur 

a 

Nugs. 

Dieie Woche zeigen mwir für das erite Mal in Chis 
cago ein jehr feines Lager von 9 juß bei 12 Ruß 
nahtlojen Wilton Sanımei-Rugs von amerikas 
riren wir fr den jehr nienri= 


gen Preis von, jeder. . $J3 2 ‚50 


Nahtiofe Worfied Face Arminjter Rugs 
zu 6 Ro bei WRUB6 Ro... 825.0 


4 1.25 
g“ Sn n abwärts. 
N N Lin are Belvetö, 


ihöne 


per Nard 


niſchem Fadrikat. Dieſe offe— 


a : x 
Ausgezeihnetes Kager Smyrna Rugs— 

6 Ku bei 9 zu 50 

T Run 6 8oN bei 10 Fuß 6 Zoll 

Din bei 22 Fuß. ounsce oncu 0 


ö—⸗ ———————————————————————— — 
unſer großer alugemeiner Catalog von“Everythins to Eat, Wear and Use“, 
enthaltend über 1000 wunderſchön ilnjtrirte Seiten, viele JAujtrationen find jarbig, irgend wohin 
auf Jem ganzen Erdentund veriandt (Ghicago und „Suburbs* ausgenommen) nad dem Fmpjang von 
2öc zur Iheilzahlung der Pojtgebühren, die löc zurüderftattet beim eriten Einkauf von $1.00 oder mehr. 


* —B — Tree Tr Var 


Jubiläum der Joh. Gemeinde 
in Manyfair. 


Die evangelifch-Tutheriiche St. So: - 


hanni3-Gemeinde in Mayfair begeht 
heute das Jubiläum ihres fünfund— 


| 
| zwanzigjährigen Beftehens. Die Grün- 
| dung erfolgte im Frühjahr 1874. Das | 


| Gotteshaus der Gemeinde wurde im 


| Jahre 1876 fertig geitellt. Zur Zeit 
i zählt die Gemeinde 107 Mitglieder. 
ı Ihre Beamten find: Schulborjtand — 
| Kobann Karnot, Auguft Möller, Herr- 
| mann Gubner; Urmenpfleger — Hein 
| rich Karnob, Heinrih Timmermann. 
Als Seelſorger fteht ihr Jeit dem Vahre 
1886 Herr Baftor Lüde vor. 

Die Arrangements für das AYubi- 
| Tium wurden von Frit Mahler fen., 
| Heinrich Heinh, Karl Mener, Johann 
| von Bergen, Kobann Lange, Paftor 
| Qüde und den Lehrern Wilhelm Bal- 


| 


Angrains, 
ver Yard. 


© \ Japaneje Matten, jo niedrig wie, per Yard 
VO Shina Datten, jo had wie, per Jarb....... 
Japaneſe Matten, jo hoch wie, per Yard 


Unfer Affortiment von Matten ifi unvergleihbar 
in biejer Stadt. 


Bauern Martin Winter zu feinen 
Lieblingsrollen; Frl. Werner bat als | 
die rejolute Wirthichafterin Barbara | 
noch immer gefallen, warın und mo fie | 
diejelbe auch gefpielt hat; die inter- 
ejlanten Epifodenrollen befinden fich | 
bei Frau Bertha Koh, Frl. Marie 
Hodel, Frl. Alma Richter und den Her- 
ren Dito Löwe, of. Kraus, Suoo | 
Kofel, Leopoid Kacobi, Rud. Bonfen, 
Dtto Krüger, Paul Ottmann, Mar 
MWichner, Leopold Lange und Georg 
Schumann in den beiten Händerl. Nach 
der Vorfiellung: Ball, 


Alte Betfanntihaften. — Vor 
ungefähr fieben Jahren zurüd,” 


Im 


| Chriftus-Gemeinde mird unter 


termann und Chriftian Qüde getroffen. 
Das Programm der AYubiläumzsfeier 
umfaßt Feitgottesdienfte, welche Wor- 
mittagd von 10 Uhr an und Abends 
bon 71% Uhr an in der Kirche ftattfin- 
den werden. Am Vormittag wird der 
erite Seelforger der Gemeinde, Baftor 
Friedrich Brunn, die Hauptfeftpredigt 
und auch der greife Gründer der Ge- 
meinde, Paſtor Adams Detger ſen., 
wird eine kurze Anſprache halten, wäh— 
rend der jetzige Prediger, Herr Paſtor 
Lücke, einige geſchäftliche Daten nebſt 
dem Bericht der Gemeinde über die ver— 


floſſenen 25 Jahre vorlegen wird. Der 


Gemiſchte Chor“ der benachbarten 


ſchreibt Frau Emilie Müſebeck in At- Leitung ſeines bewährten Dirigenten, 


lanta, N. Y., „ſeit ich eine Bekannt— 
ſchaft machte, die ich ſeitdem hochhalte. 
Mein Geſundheitszuſtand war zu der 
Zeit ein ſehr ſchlechter. Ich hatte 
Waſſerſucht und die Aerzte erklärten 
mich für unheilbar. Ich gab alle Hoff— 
nung auf, je wieder geſund zu werden. | 


| bes Lehrer? D. Kolb, durch entfpre- 
| hende Gejangsvorträge das Feſt ver— 
| herrlichen, mährend Tehrer W. Balter- 


mann jeinen gewohnten Bla an ber 
Drgel einnehmen wird. Abends pre- 
digt Paltor E. Perbief, der Seelforger 
ber Bethania-Gemeinde. yür biefen 
Gottesdienft hat, zur Freude der feiern- 


Eines Tages befuchte mich mein Vater. |-den Gemeinde, der Lehrerchor, beftehend 
Er drang in mich, einmal einenBerfuch | aus 38 Lehrern, welche an verfchieve- 


mit einer Medizin zu machen, die 


er ı nen 


ebangelifchIutherifhen Schulen 


ſelbſt ſehr hochſchätze, nämlich Fornis der Stadt wirken, ſeine Mitwirkung 


Alpenkräuter Blutbeleber. Ich kaufte zugeſagt. 


Die Orgel wird dabei von 


eine Flaſche. Schon nach drei Tagen Theodor Militzer geſpielt werden. 


fühlte ich Beſſerung. Vorher konnte 
ich kaum eine Nacht ſchlafen, doch ſeit 
ich den Blutbeleber einnahm, ſtellte ſich 
ein andauernder geſunder Schlaf ein, 
der mich ungemein ſtärkte. Ich ſetzte 
die Behandlung fort und rieb den Un— 
terleib und die Schenkel mit Heil Oel 
ein. Es nahm 25 Flaſchen mich wie— 
der geſund zu machen. Viele werden 
wohl über dieſe Zahl ſtaunen; wenn 
ſie aber bedenken, wie weit ich herun- 
tergekommen war und was ich früher 
für Doktor und Apotheke ausgab, ſo iſt 
die Kur billig. Und nun ein Wori für 
jenen Wohlthäter der leidenden Menſch⸗ 
heit, Dr. Peter Fahrney in Chicago, 
Ill., den Fabrikanten von Alpenkräu— 
ter Blutbeleber. Möge 

ichſter Segen auf ihm 


J 


Heute: Vereinigte Sanger⸗-Probe. 


In der Nordſeite-Turnhalle findet 
heute Nachmittag, von 23 Uhr an, die 
erfte General:Probe der Chicagoer 
Vereine ftatt, welche das Burlingtoner 
Sängerfeft befuchen werden und fich 
als „Vereinigte Sänger von Chicago“ 
organifirt Haben. eitdirigent Th.Rud. 
Reefe wird diefe General-PBrobe leiten, 
zu melcher fich alle Sänger pünttlich 
einfinden follten. — Am 24. Juni mwer- 
den diefe „Vereinigten Gänger bon 
Chicago“ in Dgdend Grove ein gro= 
ßes Sommerfeft abhalten. 


be3 Himmels 


der | 


32.75 


Ein extra großer un. fawes 
ter Armitubl, von quartersfamed 
Eichen, volirt. Hat runden Vor 
kaneo©ig. Koiter T5ce mehr, wenn 
in Leder gevolitert. Beachtet die 
außergewöhnlich ſchwete Con— 
ſtruüktion, ebenfalls das aluge— 


meine Ausjeben 4 45 
“ 


Ye u. ebenjalls den 


Vreis. Robrfig 


Matten. 


Als ipeziel offeriren wir Tö Mollen von jehr fchmes 
ten 
Eine Watie, welcge voltoumen 2öc with. 
ift—für ver Narb 

oder per Nolle von 40 Nards 

China Matten, jo riebrig wie, per Yarb ...1 714€ 


„Jointler fancy China“ Matten. 


20e 


...20€ 
45* 


ET ER RT RE NT TE REEL 


EhrensKonzert für Prof. Rauch. 


Heute, Nachmittags und Abends, 
findet das große Konzert ftatt, melches 
der „idelia Männerchor” aus Hams 
mond, die „Geſangsſektion des So— 
zialen Turnvereins“, der „Harlem— 


gerbund“ und der „Weſtſeite-Sänger⸗ 

ihrem verdienſtvollen Dirigen— 
ten, Herrn Ludwig Rauch, zu Ehren 
beranftalten. Der Gefangverein „Har- 
monie“ in Late View, die „Sciller- 
Liedertafel“, die zur „Städte-Bereini- 
gung Chicago de Arbeiter-Sänger— 
bunde3“ gehörenden Vereine: „Irbei- 
ter-Liederfrang”, „Baiern =» Sünger- 
bund“ und „Liedertafel Freiheit“, jomwie 
Vereine des „Norbmeftlichen Sänger: 
bundes“ haben ihre Mitwirkung bei der 
Durchführung des Programms zuge- 
fagt. Prof. Ludwig Rauch ift aner= 
fannt einer der tüchtigften Vereina-Di- 
tigenten Chicagos, und feinem Ehren- 

| feite follte der gebührende Erfolg nicht 

| fehlen. An die Durchführung des ge- 

| fanglichen und mufitalifchenTheiles des 
Programms wird fich ein fröhlicher 
Ball anſchließen. 


—* 


Die Methodiſten⸗Konferenz. 


In der Methodiſten-Konferenz, die 
noch immer im Studebaker-Theater 
tagt, wurde geſtern ein Beſchlußantrag 
eingebracht, welcher auf Abſchaffung 
von ſechs Generalſekretär-Stellen ab- 
zielt. Da dieſe Stellungen mit Ge— 
hältern von je 34500 dotirt ſind, wer— 
den die gegenwärtigen Inhaber derſel⸗ 
ben und deren Freunde wahrſcheinlich 
ihren ganzen Einfluß aufbieten, um die 
Ablehnung des umſtürzleriſchen An— 
rages zu ſichern. Die Erledigung der 
Angelegenheit ſoll morgen erfolgen. 
Für Dienſtag ſteht ein weiterer An— 
trag auf dem Programm, der ebenfalls 
geeignet iſt, den Frieden in der Ver— 
ſammlung zu geführden. Derſelbe be— 
zweckt die Penſionirung verſchiedener 
ausgedienter Biſchöfe, die nach der An— 
ſicht derer, welche ihre Stellungen zu 
erhalten hoffen, friſcheren Kräften 
Platz machen ſollten. 

Geſtern Abend fand die Jahresvber— 
ſammlung des Frauen-Miſſionsvereins 
ſtatt. Es wurden Anſprachen gehalten 
von Biſchof Foß und von der Miſſio— 
närin Wilma Rouſe aus Ku-Chang. 
Die junge Chineſin Subunagam Am— 
mal trug in ihrer Mutterſprache ineh⸗ 
rere Hymnen vor. 

— —— — 
Für alle Fälle. 


Vom Nachlaſſenſchafts-Gericht iſt 
geſtern das Teſtament des Peter A. 
Churan beſtätigt worden. Der Ver⸗ 
faſſer desſelben ſcheint dasſelbe nur 
„für alle Fälle“ gemacht zu haben. Er 
ernennt zu feinem Naclaffenihafts- 
erwalter — falls id) eiivas zu Der- 





se a 
IE 


Bir Ienfen Eure Auf: 
merfjamteit i 
Qualität zc. diejes billig- 
ſteu Eßzimmer- 
der je in Chicago offerirt 
wurde. Er ijt aus jolidem 
Eiden gemadt, hat Rohrſitz 
nit gejtügten Ars 
men—und ber 
Preis nur 


Männerchor“, der „Sozialiftifche Sän- | 


Sideboard, gemadt von jolidem Eien, 
Golden finiſded. Es iſt ausgeftatter mit boppels 
tem Cloſet, einer großen und zwei Meinerem jchös 
nen Front chublaben. Der Untertdeil it 4b Zoll 
breit und 21 Zoll rief. Der oval \ 
tagonirte gejhliffene Spiegel tjt 

16x26 200. Breis. 


zimmerstiige—itarf, jubitanziell, dauerhaft—Rlatte 
42142 Zoll—irgend eine Größe von 6 bis 
12 Jus einfhlieglih— Preis 


Eine Waggonladung Diefer folid eihenen 3 
mı 
von 6 Fuß....... . 


Noch sachen fie mit u 
erhörter Ehnenigren. Bir 
haben no gine Waggonlas 
dung dreier Rohrfig Nurjeg’ 
oder Sewing Ehaulelitähle 
befteilt, weldde wir, während 
der fommenden Wode 


verfauien —X 


auf Vreis, 


Stuhles, 


werden, 
ſ 


Wohlgelungene Maifeſte. 


Einen glänzenden Verlauf nahm das 
Maifeſt des Banner Wohlthä— 
tigfeit - Frauenpereinß”, 
welches geftern Abend in Uhlich® Halle, 
an Glart und Kinzie Straße, ftatt- 
fand. Freunde und Gönner bes 
fejtgebenden Vereins hatten ich recht 
zahlreich eingefunden und verleb— 
ten jehr angenehme Stunden, denn DaB 
interefjante und reichhaltige Vergnf 
gungs-Programm fand jehr Flot 
Durhführung. Mit vollendeter Grazi 
mwalteten die liebenswürbigen Gaftgebe- 
tinnen ihres Amtes und forgten dafür, 
daß mährend des ganzen Feltes flet® 
eine höchft gemüthliche und fidele Stim> 
mung borherrfehte. Sicherlich werden 
die Befucher noch lange mit Vergnügen 
an die auf dem Maifeft verlebten jchö- 
nen Stunden zurüddenten unb gern 
weiteren Cinladungen be Vereins 
Folge leiften. Dem Arrangement3-Ro- 
mite gehörten die Damen Mathilba 
Schulz, Minna Floesler, Katie Hilde- 
brandt, Katie Auftin, Augufta Kubn, 
Hattie Eridfon, Marie Knapp, Bertha 
Kater, Chrijtine Laffen und NRellie 
Stuetel an. 

Obwohl erſt jeit drei Jahren bes 
ftehend, hat der Banner Wohlthätig- 
feit3-Frauenverein ſchon höchſt ſegens 
reich gewirkt, und, da er gewiſſenhaft 
die behren Prinzipien des Wohlthung 
verfolgt, ftet3 an Mitgliederzahl gemon= 
nen. Auch auf gejellfchaftlichem Ge- 
biete hatte der Frauenverein ftetß gro- 
Be Erfolge zu verzeichnen. 

In der Lincoln-Zurnhalle Hielt ge- 
ftern der allbeliebte „olumbia=. 
Damenperein“ mit burchfchla- 
gendem Erfolge fein Maifeit ab. Der 
Beſuch ließ nichts zu wünſchen 
übrig, und ebenſo wenig die Feſt— 
ſtimmung, welche die Erſchienenen 
beſeelte. 
wundern, denn die ſtrebſamen De— 


auf, daß auch die hochgehendften Anz 


men hatten weder Mühe noch Koflen 
gejcheut, um ihren Gäften angenehme 
Stunden zu bereiten. Das forgfältig 
zufammengeftellte Vergnügungs-Pros 
gramm tvies des Jntereffanten jo viel 


Da3 war nit zu ber 5 


* 


fprüche befriedigt werden fonnten. Der 


feftgebende Verein hat ein gutes Recht, 
auf feinen legten, hohen gejellfchäft- 
lichen Erfolg ftolz zu fein. i — 
find ihm durch das ſo herrlich verlau⸗ 
fene Feſt viele neue Freunde 3 

worden, denn, wo man ſo ſchöne 
Stunden verlebt hat, da fommi man 
auch gern wieder hin. Um bie a 
zeichneten Arrangements hatten fich be: 
fonder3 die Damen yreberile Dieb, 
Augufte Vlumenthal, Emma Daniel, 


Garoline Bretthauer, Emma Hettinger, a 


berbient gemacht. 


Elife Heuer und Pauline Soltmann 
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Wermuthstropfen. 


Zur maßloſen Freude aller Grund— 
eigenthümer hat der Korporations⸗ 
anwalt Walker die Entſcheidung ab— 
gegeben, daß die Stadt das Recht hat, 
aus eigenen Mitteln für die Wieder- 
beritellung abgenügten Straßenpfla- 
fter3 Sorge zu tragen. Warunt bier- 
über ein Zmweifel beitanden haben follte, 
if amar nicht recht Hlar, denn der Tsrei- 
brief der Gtedt bejagt ausprüdlic, 
dab fie die Koften öffentlicher Ver- 
beflerungen „mittel einer Gonder- 
umlage, oder einer Spezialbefteuerung 
be3 angrenzenden Cigenthums, ober 
mittel allgemeiner Befteuerung“ be- 
ftreiten fann, aber ein Gebrauch, der 
durch fein Alter nicht heiliger gemor- 
ben ift, jchob die Laft nicht nur für Die 
urfprünglihde Pflafterung, fondern 
au. für die Neupflafterung aller 
Straßen den Grundeigenthümern zu. 
Diefe räumten allenfalls ein, daß ber 
Werth ber Grundftüde in einer ge- 
pflafterten Straße größer ift, als in 
einer ungepflafierien, die Pflafterung 
alfo den Befigern der anarenzenben 
„gotten“ zum Wortheil gereicht, und 
folglich auch von ihnen bezahlt werben 
follte. Dagegen vermochten fie nicht 
einzufeben, warum fie auch für bie Ub- 
nügung eines Pflafters auffommen 
follen, das fie felbft vielleicht wenig oder 
gar nicht benübt haben. Wer nicht ge- 
zade mit feinem eigenen YFyuhrmerfe 


fpazieren fährt, trägt offenbar nichts | 


zur Verfchlechterung einer verbefferten 
Mohnftraße bei, mährend umgefehrt 
ein Bürger zwar fein Grunbeigenthum, 


aber ein Pferd und Buggy befiten und | 


an ber Zerftörung des Pflafterd mit- 
arbeiten fann, das auf Koften ber 
Grundeigenthüimer gelegt morden ilt. 
Gegen eine foldhe Ungerechtigkeit muß 
fi nicht nur der Geldbeutel, Jondern 
auch das demokratiſche Bewußtſein 
auflehnen. 

Die Entfcheidung des Korporations- 
anmwaltes ift alfo gemiffermaßen ein 
Alt der ausgleichenden Gerechtigfeit 
und mirb als folcher meit über die 
Grenzen Chicago hinaus Anerfenmung 
und Bewunderung finden. Denn nicht 
nur bier, fondern überall im Lande ift 
ber Grundeigenthiimer ein fchmwer ge- 
fhlagener Mann, der für alle Be- 
gehungs- und Unterlaffjungsfünben der 
ftäbtifchen Verwaltung und ihrer Auf- 
traggeber zu büßen hat. Wer fein Geld 


perjpielt, bertangt, vertrinft, oder für | 


fchöne Kleider, Diamanten und Perlen 


ausgibt, entzieht fich der örtlichen Be= | 
' fteuerung, felbjt wenn fein Einfommen | 
fürftlich ift. Auch wer e3 auf die Bant ; 


trägt, oder in mehr oder weniger fiche- 
A Papieren Anleat, fann den Ein- 
hätern mit Leichtigkeit und ohne jeg- 
ıiche Gefahr ein Schnippchen fchlagen. 
: Dagegen dreimal wehe über den Mann, 
der das Geinige zufammenhält, um 
mit dem mühfam Erfparten ein eigenes 
Heim oder eine Miethe tragende Anlage 
zu erwerben. Jhm nahen mit beflügel- 
ten Sohlen die Steuerboten, wie dem 
Schulvbeladenen die unerbittlichen 
Erynnien. Die Staats-, Stadt- und 
Eountyfteuern, die Schul-, Bibliothet- 
b Barkabgaben, die allgemeinen und 
:{onderen Umlagen werden ihm er= 
armungslos aufgebürbet. Verſagen 
ſeine Kräfte, ſo wird er von Haus und 
Hof vertrieben. Vermiethel er ſein 
Haus, ſo wird nicht danach gefragt, ob 
der Miethsertrag die Zinſen deckt, und 
ſteht es leer, ſo muß er trotzdem die 
Steuern aufbringen. „So jagen ſie ihn 
ohn' Ermatten, verſöhnen kann ſie keine 
Reue, ihn fort und fort bis zu den 
Schatten und geben ihn auch dort nicht 
frei.“ Denn iſt er endlich in das 
Schattenreich eingegangen, ſo bleiben 
die unbezahlten Steuern als erſtes 
Lien“ auf ſeinem hinterlaſſenen Eigen— 
thum ſtehen, und die theuren Angehöri—⸗ 
gen, die er verſorgt zu haben glaubte, 
machen ihm noch über das Grab hinaus 
Vorwürfe, weil er bei Lebzeiten nicht 
lieber Bonds und Morigages gekauft 
hat. 
Unter dieſen Umſtänden würde es 
feine große Erleichterung für die Grunds 
eigenthümer ſein, wenn fie wenigjtens 
die Straßen nicht immer wieder pfla= 
ftern müßten, die von anderen Leuten 
zugrunde gerichtet werden. Doch läßt 
fich leider nicht verfchweigen, daß die 
oben mitgetheilte Entjcheidung des 
"Korporationsanmalts, obwohl fie, mie 
gejagt,ein Akt der ausgleichenden Ges 
rechtigkeit if, nicht den geringiten 
—— Werth beſitzt. Denn ihr 
zufolge hat die Stadt zwar das Recht, 
aus dem allgemeinen Yonda die Neu—⸗ 
pflafterungsarbeiten zu bezahlen, aber 
wo ift der allgemeine yonds3? eben 
falls nicht in der Obhut des Schagmei- 
fterd, Ihatjächlih hat die Stadt nie- 
mals die Mittel zur Beltreitung auch 
nur ber dringenditen laufenden Aus: 
gaben. Sie kann die Straßen nicht 
einmal reinigen, gefehtveige denn aud- 
beilern laffen. Soll fie alfo auch diefer 
lebteren Pflicht genügen, oder das ihr 
zufiehende Recht ausüben können, fo 
> müflen ihre Einnahmen im Wege ber 
"allgemeinen Befteuerung gefteigert wer- 
ben, Mit anderen Worten heißt das, 
Ba die Steuern erhöht werben müffen, 
und mit no) anderen Worten, daß die 
Grunbeigenthümer in Geftalt allgemei- 
Mer Steuern ungefähr ebenfo viel auf- 
zubringen haben werben, tie fie bi3 jeßt 
18 Spezialfteuern dargebracht haben. 
mn da brei Viertel aller Steuern vom 
Grundeigenthum erhoben werben, und 
Pie anderen Steuerquellen nicht ergibi- 
gemacht werben können oder dürfen, 
ann die Steuererhöhung zum Imede 
j akenaußbeflerung auch mieber 


A 


n Dachziegel glei zu erfepen 
en 
ei auszu 
werben wohl allenfalls auf — 
der Bürger die ſchlechteſten Schindeln 
oder Schieferplatten erneut, aber die 
hochwohllöbliche Stadt⸗ oder Town⸗ 
fhipperwaltung läßt die Gtabt- und 
Zandftraßen Tieber gänzlich verfallen, 
als daß fie fich mit „Jobs“ abgibt, bie 
fein der Partei naheftehender Kontraf> 
tor der Mühe werth erachtet. Erft wenn 
die Fuhrwerfe im Schlamm: verfinten 
oder im Lehm ftedien bleiben, und ber 
ob jo groß geimorden ift, daß der Kon=- 
traktor, der ihn übernimmt, aud) die 
Parteibrüber anftändig behandeln fann, 
wird eine vollftändige Neupflafterung 
angeordnet. Diefe it fo fojtfpielig, 
daß fie eben nur im äußerjten Nothfalle 
borgenommen wird, obwohl fie alle fünf 
oder höchftens zehn Nahre angebracht 
wäre. Den Bürgern, die für das ur- 
fprüngliche Pflafter aus ihrer eigenen 
Tafche bezahlt haben, fteht nicht das 
Recht zu, für die regelmäßige Inftand- 
haltung zu forgen. Gie müffen ruhig 
zufeben, mwie das theure Pflafter fich von 
Jahr zuJahr mehr abnützt, und müſſen 
abermals in die Taſche greifen, wenn 
es vollſtändig dahin iſt. Dafür haben 
| fie aber auch die Genugthuung, daß 
| Hunderttaufende und Millionen ihrer 
| Mitmenfchen genießen, mas fie ihnen 
bejcheert haben. 


Die Sträflingsarbeit im Land- 
ftraßenbau. 


Nach und nach ift der „Gejelfchaft” 
die Ahnung aufgebämmert, daß bie 
Natur doc) ein recht guter Arzt ift. 

| Wenn ein Menfch Heute feinen Verftand 
verliert, jo jperrt man ihn nicht mehr, 
wie früher wohl, in enge Zellen eines 
; büftern unbeimlichen Gefängnißbaues, 
fondern man verbringt ihn nach einem 
„Heim“, einem „Zufluchtsort” inmitten 
eines Parfes, in dem er fich ergehen 
mag, feine Augen meiden mag an bem 
; wohlthuenden Grün des Rafens und 
der Bäume und den prächtigen Farben 
und die Vögel fingen hören und bie 
warmen belebenden Strahlen der 
Sonne genießen mag. Man ijt heutzus 
tage vollftommen davon überzeugt, daß 
eine folche Umgebung zuträglid ijt und 
einen guten Einfluß ausüben muß, 
wenn das auch nicht genügt, dem 
Kranten feinen Berjtand mieber zu 
geben. Demfelben Gedanken entſpran— 
| gen die Ganitarien, in denen die ber- 
' nadhläffigten Kinder der „Slums“ der 
Großftadt alljährlich ein paar Tage 
| lang frifche Luft und Sonnenjcein und 
etwas Natur genießen fünnen. Kein 
Menjch behauptet, durch einen einmd- 
higen Aufenthalt in einem folhen Sa= 
nitartum föünnten die Rinder mit einem 
Male völlig umgewandelt werden, aber 
man barf doch mit Recht behaupten, 
daß folhe Ferientage den Kindern gut 
thun und zwar in fittlicher Hinficht 
ebenfomohl mie in förperlicher. 
Warum follte nun derfelbe Gedante 
nicht in der Behandlung der Sträflinge 
allgemeine Berüdfihtigung finden? 
| Man fagt wohl, das fei unmöglich, bus 
| ift eö aber nicht. E3 mag nicht angehen, 
; die Sträflinge in gewöhnlicher Yarm= 
| arbeit zu befchäftigen, aber das ift auch 
| nicht nothiwendig; es bietet fich eine Be- 
| chäftinung ‚die nicht nur den Sträf— 
lingen die Vortheile der Arbeit in 
freier Luft, inmitten der Natur, 
fichert, fondern au der Gejelichaft 
Nugen bringen wird — der Straßen 
bau. Als der Gedanfe zuerft im Djten 
angeregt wurde, da erhob fich ein lauter 
PBroteft dagegen. Zartfühlende Men- 
chen fahen fofort dad Schredbild vor 
fich, wie die Sträflinge mit ſchweren 
Ketten belaftet unter der Peitjche der 
Auffeher einherfeuchten; und Andere er= 
hoben gegen die Ausführung des Ge— 
danfens heftigen Einfprud, da der ftete 
Unblid von Rotten von Sträflingen in 
Zebra-Kleidung und Fetten vermil= 
bernd wirken müffe auf das Pulblitum, 
und wieder Andere machten im Sn 
tereffe der Sträflinge geltend, daß ſol— 
che öffentliche Entehrung auch den leb=- 
ten unten von Gelbjtgefühl in ihnen 
auslöjchen müfle. 


* * * 


Solche Einwände ſind zweifellos 
ehrlich und gut gemeint, aber ſie ſind 
kaum ſtichhaltig. Arbeit muß für die 
Sträflinge — in ihrem eigenen In— 
tereſſe — beſchafft werden. Die Arbeit 
am Landſtraßenbau iſt aber geſund. 
Sie wird in der friſchen Luft und im 
Sonnenſchein verrichtet, inmitten länd— 
licher Umgegend, die einen heilſamen 
Einfluß auf das Gemüth ausübt. Sie 
bringt alle Muskeln des Körpers in 
Bewegung, fördert einen geſunden Ap—⸗ 
petit, der einfache Nahrung zum Genuß 
macht, ſichert gute Verdauung und 
forgt dafür, daß der Mann nad) Feier: 
abend die Ruhe mohlig empfindet und 
einen gefunden Schlaf genießt. Das 
Selbitgefühl des Sträflings wird dur 
die Arbeit auf der Lanpdftraße nicht 
mehr aejchädigt, al3 durch die Arbeit 
im Innern des Gefängniffes, denn auch 
hier ift er neugierigen Bliden ausge- 
fett, da das Bublifum Zutritt findet, 
und inwiefern der Anblid arbeitender 
Sträflinge auf dad Publitum befon- 
ders entfittlichend wirken foll, ift aud) 
meift gut nicht einzufehen. Die Ihat- 
Tache, daß es Verbrecher gibt und Ver— 

brechen begangen, läßt fich nicht meg- 
leugnen und es fan Doch faum entfitt- 
lihend mwirfen, wenn ber Gedante 
daran durch den Augenfchein eng ver- 
fnüpft wird mit ber Mahnung, daß 
Berbrechen beftraft werben. für eine er- 
bitte Phantafie bietet der Anblidt ver 
grauen Gefängnißmauern mit ihren 
bergitterten yenftern, an benen hie und 
ba einmal fefundenlang ein Menjch in 
geftreifter Kleidung erfcheinen mag, viel 
mehr Stoff und ein viel größeres Feld 
ald ber Unblid von Sträflingen, bie 
offen an den Lanbftraßen hart arbei- 
ten win = feiten Sa: und 
Riegel, diden Mauern und bergitterten 
Feniter jcheinen fo recht bunfie Öeheim- 


gung 





— 


— ae e 


‚ten müffen, und —— Tag 
alle Tage, und das auf 
Teicht Urbeitfcheuen einen recht heil- 
famen Einfluß haben. Er wird vielleicht 
zu der Einficht fommen, daß freiwillige 
Arbeit doch beffer ift, ala Zmangsar- 
beit, und in Zufunft meniger Zeit fin- 
ben, an den entftehenden Zandftraßen 
Maulaffen feilzuhalten. E83 ift ja auch) 
eine befannte Ihatfache, daß überall 
da, mo-Sträflinge im Straßenbau be- 
I&äftigt werden, bie öffentliche Neugier 
fehr bald verſchwand — fobald die 
Sade den Reiz der Neuhit verloren 
hatte — und daß heute Niemand fich 
nad den arbeitenden Sträflingen um= 
ſieht. — 

Die Beſchäftigung im Straßenbau 
lehrt dem Sträfling die Handhabung 
bon Schaufel und Hacke u. ſ. w. — bon 
Werkzeugen, mit denen er nach ſeiner 
Freilaſſung immer und überall wenig— 
ſtens ſein Leben machen kann, und das 
letztere kann der Sträfling nicht ſagen, 
der im Gefängniß Tag für Tag an ei— 
ner Maſchine ſteht, welche Stiefelhacken 
ausſtanzt, oder an der Drehbank, die 
Schraubengewinde ſchneidet, oder der 


an einer Säge BVeſenſtiele auf gleiche 


Länge bringt. Sträflinge, die dieſer 


Art im Gefängniſſe beſchäftigt werden, 


können immer von beſonderem Glück 
reden, wenn es ihnen nach ihrer Frei— 
laſſung gelingt, ähnliche Arbeit zu fin— 
den und das dort Gelernte zu ver— 
werthen. 

Die entwürdigenden und häßlichen 
Beigaben der Sträflingsarbeit im 
Freien, wie Ketten und Kugelgewicht, 
gehören der Vergangenheit an, und der 
peitſchenſchwingende Aufſeher beſteht 
wohl nur in der Phantaſie jener zart— 
fühlenden Menſchen. Die Aufſeher ſind 
bewaffnet. Sie tragen einen Revolbver 
und wohl auch einen Hinterlader; aber 
auch die Gefängnißwärter haben Waf— 
fen bei ſich, desgleichen die Schild— 
wachen, welche die Höfe der Zuchthäuſer 
abpatrouilliren. Der Aufſeher über die 
Straßenarbeiter wird von der Waffe 
nur dann Gebrauch machen, wenn auch 
jene ſich ihrer bedienen müßten, und es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Sträf— 
linge, welche bei geſunder Arbeit im 
Freien beſchäftigt ſind, mehr Neigung 
zu Widerſetzlichkeit zeigen werden, als 
die Leute, welche monate- und jahre— 
lang in den düſteren dumpfigen Ge— 
fängniſſen leben, arbeiten und ſchlafen 
müſſen, ohne nur einmal aus der troſt— 
loſen Umgebung herauszukommen. 
Man darf getroſt ſagen, die Arbeit am 
Straßenbau würde ſich als Wohlthat 
für die Sträflinge erweiſen. 


* * * 

Ebenſo empfiehlt ſich ſolche Beſchäf— 
tigung der Sträflinge vom rein wirth— 
ſchaftlichen Standpunkte aus. Sträf— 
lingsarbeit iſt, nach ihrem Produkt be— 
urtheilt, zweifelsohne koſtſpieliger als 
freie Arbeit. Der Sträfling, der im 
Landſtraßenbau arbeitet, macht that— 
ſächlich Niemandem Wettbewerb. Die 
meiſten Landſtraßen würden ohne ihn 
nicht gebaut werden, und werden in 
abſehbarer Zeit nicht gebaut werden, 
wenn nicht die Sträflingsarbeit dazu 
benutzt wird, da den Gemeinden die 
Mittel zu dergleichen Arbeit fehlen. Die 
Sträflinge müſſen aber ſo oder ſo un— 
terhalten und bewacht werden, und ſie 
zahlen durch ihre Arbeit nur das zu— 
rück, was ihre Verurtheilung, ihr Le— 
bensunterhalt und ihre Bewachung der 
Bürgerſchaft koſtet. Die fertigen Stra— 
Ben ſind aber von kaum zu überſchä— 
tendem Nutzen für das Publikum, ſie 
ſparen Arbeit, Material und Zeit 
u. ſ. w. und werden gerade der Arbeit 
zu danken ſein, deren anderweitige be— 
friedigende Beſchäftigung unmöglich 
ſcheint. Trotz'des Siraßenbaus bleibi 
dann immer noch Zeit zur Herſtellung 
der von den Strafanſtalten benöthigten 


Verbrauchsgegenſtände (was jetzt in 


New Pork verlangt wird), denn meh- 


tere Monate im Jahre muß die Arbeit | 


an ben Landftraßen fo wie fo ruhen, 
und aud in der „quien Jahreszeit“ 
gibt e8 viele Regentage, welche die Ar- 
beit am Straßenbau ausschließen. 

In einigen Staaten, vornehmlich in 
Nortd Carolina und California hat 
man mit dem Gträflings-Straßenbau 
Thon genügende Erfahrung gemadht, 
um fagen zu fönnen, diefe Art der Be- 
Ihäftigung ift unter den berrfchenden 
Verbältniffen die einzige richtige. Sie 
ift dem Gträfling zuträglich; in ihr 
wird die Arbeitskraft nutzbringend ver— 
werthet und der Arbeitsmarkt wird 
nicht beeinträchtigt. 


Gute Erziehung, und wie ſie in die 
Brüche geht. 


Auf der jüngſt verfloſſenen Konven— 
tion der Populiſten von der Mitte der 
Straße waren zu ſehen Herr und 
Frau Kelli. Es muß anders heißen; 
es gehört ſich, zu ſagen, Frau Kelli und 
Herr Kelli, ihr Mann, denn der weib— 
liche Theil des Ehepaars iſt hier auch 
äußerlich von ungleich größerer Bedeu— 
tung als der männliche; er iſt nicht nur 
der ſchönere und beſſere — was ja am 
Ende natürlich iſt — ſondern auch der 
geiſtig (und vielleicht auch körperlich) 
ſtärkere Theil. Frau und Herr Kelli 
waren als Delegaten auf der Konven— 
tion anweſend und Frau Luna war in 
dieſer Eigenſchaft ſehr thätig; ſie war 
eine der eifrigſten Vorkämpferinnen 
des Frauenſtimmrecht-Gedankens vor 
ber Konvention. Herr Kelli fehlte auch 
bei feiner Gigung, man fönnte aber 
nicht jagen, daß er unmittelbar mit- 
wirkte und eingriff in die Gefchäfte. 
Sein Hauptverbienft beitand darin, 
baß er e3 der fühnen Streiterin Quna 
ermöglichte, ihre ganze Kraft und mög- 
lichft viel ihrer werthoollen Zeit der 
Politit des Landes zu mibmen. — 
„Möglichft viel,“ denn ganz fonnte er 
es doch nicht verhindern, daß fie auch 
no‘ anderen als politifhen Angelegen: 
beiten ihre Aufmerkſamleit ſchenlen 


den viele 


um fi föpnell ipre Unterftügung 
zu fönnen, wenn feine [Chwache 
nicht mehr ausreichte zur Erfüllung 
feiner Aufgabe, Herın KelliE Amt 
mar-e3, über das hoffnungsvolle Fräu- 
lein zu machen, mit dem der Stord) 
fürzlich die Familie Kelli „überraſchte“, 
und e3 mar unumgänglich nothwenbdig, 
daf er fi) mit dem ihm anertrauten 
Schaf Stets in nächfter Nähe der Herrin 
hielt, da Kindlein fo zarten Alters ge= 
wiſſe Bebürfniffe haben, die Männer, 
ı Danf ihrer Unvollfiommenheit, beim be- 
|ften Willen nicht befriedigen fünnen. 
| Fräulein Keli im Beforberen erfreut 
ſich eines fehr lebhaften Appetits und 
| fo mußte der von der Natur in diejer 
| Hinficht ftiefmütterlich behandelte Herr 
ı Kelfi oft die politifche Tätigkeit bon 
' Frau Luna unterbrechen mit der Mah- 
nung: “Dear, the baby wants you.” 


Herr Keli ift in der That ein ge- 
| treuer Ehegatte. Er ift von Haus aus 
Farmer und weih mit Hade und Spa= 
ten gut umzugehen; aber er legte auf 
| „Erfuchen“ der Frau Luna bereitmil- 
ligft beide nieder, um Die VBürbe Des 
.meißen Ehemannes auf fi) zu nehmen. 
ı Darin unterfcheidet er fich vortheilhaft 


| er die Bürde freudig aufnahın, fondern 
| aud) darin, daß er fie zur bollen Zu— 
| friedenheit feiner Gattin handhaben 
fann. Frau Luna hat nicht zu Hagen, 
daß er zu wild auf und ab „rafe,” wenn 
das Kindlein fchlafen fol, oder daß er 
den Engel zu grob anfaffe beim 
Irodenlegen. Aber Herr Kelli ift von 
jeher „bändig“ geiwefen im Haufe, ift 
| gelehrig und geduldig und liebt feine 
| Ürbeit. Nicht einmal mährend ber 
| Viertelftunden, in denen dem Fräulein 
Kelli die nöthige „Erfrifehung” gereicht 
murbe, fonnie er e3 über fich gewinnen, 
fi) außer Hörmeite zu begeben, und fo= 
| wie Frau Lunas Ruf „Ebernezer“ er= 
Hang, war er zur Stelle um mit Eifer 
und unermübdlicher Geduld fein Amt 
wieder zu übernehmen. 

Herr Kelli ift zweifellos eine ebenjo 
große wie rühmensmwerthe Ausnahme; 
leider noch eine Ausnahme, aber e3 war 
| doch zu Hoffen, dah fich die Rahl der 
| Kellis bald mehren würde. Wenn bie 
 Yrou in der Politik erfolgreich fein fol, 

muß die Mannesart „stelli” bedeutend 

zunehmen, denn bon rechtsmwegen follte 
jede neuzeitliche Frau einen folcherart 
angelernien Mann befigen und für bie 
politifche Frau mit einem Baby ift ein 

Kelli ganz unentbehrih. Man mil 

auch beobachtet haben, daf die Erzie- 
| bung anderer Ehemänner zur Kelli- 
ı Bollfommenheit recht gute Fortfchritte 

machte, bi$ vor Kurzem auf einmal ein 

Stillſtand eintrat, der in allerjüngfter 

Zeit zum offenbaren Rüdgang wurde. 

Die hoffnungsvolften Objekte meib- 

liher Erziehungsfunft wurden mit 

einem Male bodbeinig und fielen 

Ihließlih in den früheren Zuftond 
| fcheufäligen Barbarenthums zurüd, 

Heute hört man aus ihrem Munde nicht 

nur wieder, Jolch’ verächtliche und nied= 

tige Redensarten, wie „Kannft Du dem 

Balg nicht den Mund ftopfen?“ „Dentft 

Du, ich will mic) zum Dauerläufer 
ı ausbilden, des Wurmes wegen?“ uf. 
| Die Männer machen fogar Miene fich 
| jolch altgemohnten Arbeiten wie Feuer: 
= Kaffeemahlen u. f. mw. zu 








entziehen. 
* * * 


Frau Luna Kelli von Hartwell, Ne— 
braska, hat gezeigt, daß der Mann voll— 
ſtändig gezähmt und zum nützlichen 
Hausthier gemacht werden kann, ſo 
daß er auch unter der ſtärkſten Ver— 
ſuchung ſtandhaft und pflichtgetreu 
bleibt, denn es will doch etwas heißen, 
wenn ein Mann in einer politiſchen 
Konvention, unbeirrt durch anzügliche 
Redensarten und ſpöttiſche Blicke, das 
Kindermädchen ſpielt. Unzählige an— 
dere Frauen haben ihre Männer ſchon 
recht gut gedrillt und leidlich brauchbar 
gemacht, und nun wie geſaogt, auf ein— 





mal dieſer Streik! — Das mußte ſei— 
nen beſonderen Grund haben, und in 

der That, dieſer war nicht ſchwer zu 
finden. 


Es iſt bekannt, daß ſich hier in Chi— 
| cago eine Gejelichaft von rauen zu= 
| Jammengethan haben, die fich die „Anti 
ı Hrauenftimmrecht-Gefelichaft”“ nennt 
| und, wie fchon aus dem Titel herbor- 
ı geht, von dem Eintreten der Frau in 
| die politifche Arena nichts mwifjen till. 
: Man hat nun feftgeftellt, daß jene auf 
ı eine Periode geduldigen Erlernens ber 
' Hausfrauenpflichten feitend der Män- 

ner plößlich einjegende Widerfpenftig- 
| feit eine direfte Yolge der erften Flug- 

Ichrift war, welche jeng Verrätherinnen 

an ber Sache der neuzeitlichen Frau 

ausgejchidt hatten, und daß ber fich feit 


| Kurzem bei fo vielen Männern zeigende' 


| bolffiändige Rüdfall in die frühere 
; Wildheit einem Iraktätchen zu danten 
tft, meldhes die Präfidentin der „An- 
18,“ Fräulein Alice 2. Greggs, feither 
 berbreiten ließ. Ueber, jene erſte Flug— 
| Ichrift wurbe an diefer Stelle fchon ge- 
‚ Ichrieben, die.neuefte wollen wir uns 
ı heute ein wenig näher anjehen. Sie be- 
| titelt fi: „Liegt der Mann in Stla- 
; benfetten?” und hebt alfo an: „Aft es 
ı nicht an ber Zeit, daß ein Wpoftel er= 
' fiehe, den Männern das Evangelium 
| der Emanzipation zu predigen? Bis 
| zur Zeit, da der Mann heirathet, ift er 
| in ber Regel Herr feines Cinfommens. 
| Er fann damit maden, was er will, und 
| braucht fih nur nach feinen eigenen 
| Wünfchen zu richten. Sobald er hei- 
| rathet, wird die Gade anders, Er 
merft jehr bald, daß das Wort: „Sch 
biete Dir Herz, Hand und Befik.“ eine 
jehr ernfthafte Bedeutung hat. Er gibt 
damit feiner Gattin eine Hpypothef auf 


fi felöft, die feinen Zigarrenfonds, 


feinen Bergnügungsfonds u. f. m. zu 
einem ftehenden ——— für die 
Anſchaffung von Damenhüten, Klei—⸗ 
dern und anderen Toilettenſtücken ma⸗ 
chen mag. Wie die Zeit vergeht, kom⸗ 
men dann noch andere Ausgaben — 


VD LIE EU 


Kraft 


bon Geinesgleichen. Nicht nur infofern | 


yaftigt hr mit 
—  Mande aud) nic! 
Anml, der Red.), aber berfchont 
von ber ftetigen und erfchöpfenden Ar- 
beit im Erwerbsleben, melcher ihr 
männlicher Bartner fi um ihretwillen 
unterziehen muß. Oft verdoppelt und 
berbreifacht diefe unterhaltene und be- 
fhütte Frau die Laft, welche auf ihres 
Gatten Schultern ruht, durch ihre ei- 
gene Unmiflenheit in der Hausarbeit, 
durch ihre Unfähigkeit oder Unluft- ihre 
Hausfraupflichten zu erfüllen, wodurch 
der Haushalt theurer wird, Upothefer 
und Doftor öfter in Anfpruch genom- 
men werben und noch Dienftboten an= 
gejlelit werden müffen.“ 

* * * 


In der That, Fräulein Greggs re— 
det, als ob ſie ſchon einmal ein Ehe— 
mann geweſen ſei; als ob ſie ſchon 
gleich uns bei einer durchaus nicht 
munden wollenden ‚„5 Cent Clear Ha⸗ 
vana“ der ſchönen Zeiten gedacht habe, 
da noch “three for a quarter” bie 
Regel war und an Sonn- und Feierta> 
gen gar die fünfzehn Gent3-Zigarre in 
Aktion trat; fie redet, als od ihr, mie 
uns, die Zeit, da wir noch etwas auf 
elegante Schuhe und Kleider gaben, 
weit hinter uns läge und fie froh mwäre, 
ein Baar Unausfprechliche zu befigen, 
die noch figheil find, wenn fie auch an 
ben Knieen reine Kaffeefäde bilden. 
Und fie redet fo, daß e8 ein 
mabre8 Wunder märe, wenn ber 
halbwegs gezähmtee Mann nit 
bodbeinig würde und die gemedte Er- 
innerung an bie holde Freiheit de3 frü- 
beren Zuftandes nicht mie mit einem 
großen Wafchlappen Alles ausmifchte, 
mas die gebuldige Erziehungsarbeit ber 
Frau in Jahren errungen hatte. Wenn 
dad Verbreiten jolch’ vberrätherifcher 
Vlugblätter meiterhin geftattet wird, 
dann mag man nur die Hoffnung auf: 
geben, die Maffe der Männer je auf die 
Höhe der Wafchlappigkeit de3 Herrn 
Keli zu bringen. Mit jeder folcher 
Tluafchrift wird immer hiel aus— 
gemifcht werden, und Wafchlappen iwer= 
ben rar fein. 





2olalberidt. 
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(Für die „Sonntagpof.*) 


Die Wodhe im Grundeigenthums- 
Marttc. 


Sm Allgemeinen ift der Gejchäfts- 
gang ein flauer, und diefer Zuftand ift, 
wie ſchon mwiederholt betont, hauptfäd)- 
lih den Arbeiterwirren zuaufchreiben. 
Soweit da3 Baugewerbe in Frage 
fommt, haben fi Die cft aufgetauchten 
Gerüchte von einer Einigung der ftrei- 
tenden Parteien nicht bemahsrheitet, 
und e3 Scheint auch nicht, ala ob eine 

| folhe Einisung in abjehbarer Zeit be= 
| werfftelligt werden fann. m Gegen- 
| theil, die beiden Theile fcheinen eher 
entichloffener und verbitterter zu mer: 
| den, al3 fi dem Frieden zuzuneigen. 
ı Die Mitglieder des Kontraktoren-Ver- 
| bandes, ohne Zmeifel durch bie unter 
den Bauhandmerfern berrfchende Noth 
| fiegesgewiß gemacht, find nur um fo 
ı entfchloffener, bie angeftrebte Auf- 
löfung des Baugemwerkichaftsrathes her- 
; beizufüsrten, und in ben betreffenben 
Urbeiterfreifen herrfcht eine folche Ver- 
bitterung, daß bereits öffentlich von 
einem allgemeinen Gemertichafts- 
Streit gefprochen wird. Unter folchen 
Umfländen Aft natürlich weder an eine 
erfprießlihe Bauthätigfeit no an ein 
flottgehendes Grundeigenthumsgeſchäft 
Zu denken. 

Die während der verfloſſenen Woche 
regiſtririen Verläufe waren nach Zahl 
und Koſten: 

Stadt A 
71 263,157 
82,520,948 


m 
Vorbergebende Mode 2,754,%66 


Entſprechende Woche von 89... # 
Entſprechen de Woche von 18088 ... 
(ntiprehende Mode von 1897... . 482 
(Sntiprechende Woche von 186 . . . 1 


Unter diefen Berfäufen befand fich 
au der des Hotel Metropole an 
Michigan Ave. und 23. Str., Gebäude 
und Grundpachtvertrag, von ber Hotel- 
gejelichaft an Frau Ella F. Durand- 

| Kennett fir $300,000. Der Kaufpreis 
ift indeflen nicht maßgebend für den 
Werth, da die Hebertranung eine Yami- 
lien = Angelegenbeit il. Das Land, 
100 bei 179% Fuß, ift vom 1. Mai 
1890 auf 99 Sahre in Grundpadht, zu 
$4200 per Xahr, und das fechaftödige 
Gebäude murbe vor zehn Jahren von 
Francis 8. Kennett und Sofeph L. 
MeBurney mit einem Koſtenaufwand 

| von $500,000 erbaut. 

Henry D. Webb verkaufte an Wm. 
R. Linn die Nordweſt-Ecke von Emer⸗ 
ald Abe. und Root Str., 125 bei 116 
Fuß, für $30,000 und überfchrieb 
außerdem einen in 1916 ablaufenben 
Grundpachtvertrag, welcher eine jähr- 
lihe Pacht ton 6 Prozent bes ab» 
geſchätzten Werthes bedingt. 

Für einen Flächenraum von 70 bei 
57 Fuß zu ebener Erde im Hodges— 
Gebäude, Nordoft-Ede von 22. Str. 
und Indiarra Uve., hat Frau Alfreda 
Hodges mit der Boftperwaltung einen 
fünf Jahre dauernden Miethönertrag 
zu $2400 per Jahr abaefchloffen. Der 
Plaß foll für das 22, Str. Zmeigpoft- 
amt benüßt werben. 

rau Florence 2. Bage hat ihr ele- 
gantes Wohnhaus, 293 Ontario Str., 
an Wr. B. Moulton für $55,700 ver: 
fauft. Das Land ift 65 bei 109 Fuß, 
und da® Gebäude ift dreiflöcdig, mit 
Granitfront. Diefelbe Dame, eine 
Schwägerin von Marfhall field, ver: 
faufte an Rebecca Leach einen Kompler 
bon 74 Ucres, an ber Freuzung bon 
Dgben und Brainerb Ave. in Lyons 
ae Da Flatgebãude 

gro un 
an Lintoln Ave. 124 Fuß —— von 
MWebfter Ave, mit 75 bei 115 Fuß 
Land, ift von Elinor M. Patterfon an 
Rebecca Lead. für $60,000 übertragen 
worden. Die Hebertragungs-Urkunde 
gab nur die Hälfte 
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California Abe. 40 bei 


11 
200 Fuß, $25,300; Riharb T. Han- 
— 


an Louis Weber, die Liegen⸗ 

ft 4354 Grand Boul., 37 bei 150 
Fuß, 350,000; Sherman T. Cooper 
an Mofes Born, 40 bei 150 Fuß an 
Calumet Ave., nahe 54. Str., $26,000; 
Ehriflian Burder an Louife Singer, 
35 bei 130 FuR an der Rorbmweit-Ede 
von Wilfon Ave. und Hazel Str., Late 
Biew, $30,000; burch gerichtliche Ent- 
fheidung an Henry %. Clarfe, 150 bei 
100 Fuß an der Süboft-Ede von Ma- 
bifon Une. und 60. Str., $76,263. 

Befigtitel zu dem fchön gelegenen 
Mohnungseigentyum an der Norbofi- 
Ede von Evanfton und Devon de. ift 
durch gerichtliches Zertifitat an die 
Verwalter des George M. Pullman’: 
[hen Nachlaffes überjchrieben, für den 
Betrag von $40,373. DasLand hateine 
MWeftfront von 225 Fuß, und behnt fich 
bis zum Seeufer aus. 

Hency DB. Pierpont verkaufte an bie 
Gebrüder Honore den leeren Bauplak 
2111— 2117 Michigan Ape., 76 bei 161 


| Fuß, für dert nominellen Betrag von 


$1, doch deuten die der Urfunde an— 
gefügten Gtempelmarfen auf einen 
Werth von $50,000. Diefer Betrag if 
in einer Kaufgeld-Hnpothef auf fünf 
Sabre zu 44 Proz. ausgedrüdt, die bon 
Lyons, Gary Co. übernommen 
wurde. 

Die Liegenſchaft 47 Franklin Stir., 
25 bei 66 Fuß, mit zweiſtöckigem Brick— 
gebäube, ift von Guftan U. Koeffler an 
Herman Siebert für $22,500 übertra- 
gen worden. Die Stenereinichäßung?- 
MWertbe von 1896 und legtem Jahre 
waren $36,300, bezw. $22,025. 

„Doktor“ John Alexander Dowie 
hat weitere Landankäufe in der Nähe 
Waukeegan gemacht und kontrollirt 
jetzt eine Seeufer-Front bon 24 Meilen 
von Camp Logan ſüdlich. Die jeht zum 
Abſchluß gekommenen Käufe belaufen 
fih auf 220 Xeres, für die $100,000 
an die North Waufeegan Harbor & 
Dod Affociation bezahlt murden. 

* * * 

Die Flauheit im Hypothekenmarkte 
hält an, doch ſind während der Woche 
einige recht intereſſante Anleihen von 
Verſicherungs-Geſellſchaften zum Ab— 
ſchluſſe gekommen. Die Northweſtern 
Mutual machte eine folche von $40,000 
für fünf Jadre zu 4 Proz. auf die Lie- 
genichaft 192—194 Ban Buren Str., 
40 bei 105 Fuß, mit jechzftödigen Ge- 
bäude. Die Swift’fche Steuerfommif= 
fion von 1896 und die Sieuerredifiona- 
Behörde fchägten die Sicherheit auf 
$106,930, bezw. $90,700. 

Diefelbe Gefelfchaft machte eine 
Kollektiv-Anleihe von $50,000 für drei 
Sahre zu 4 Proz. auf folgende dem 
Parbridgefhen Nachlaffe gehörigen 
Liegenfchaften: 80 bei 100 Zub, an 
der Siübmeft-Ede von Wet Divifion 
und Rumfen Str.; 150 bei 250 Fuß, 
unbebaut, an 39. Str., zwijchen Rho- 
bes und Vincenned Xoe.; 100 bei 125 
Yu; an der Gübdofi-Ede von Weft 
Montoe und Green Str., und 75 bei 
100 Fuß, an der Sibmell-Ede von 
Emma und Noble Str. 

Eine dritte Anleihe von berfelben 
Gefelfhaft war auf das in früheren 
Sabren al3 City Hotel berühmte An= 
weſen an der Süboft-Ede von State 
und 16. Str., 176 bei 125 YuB, mit 
vierfiöcdigem Gebäude. Diefe Anleihe 
ift $65,000 für fünf Jahre zu 44 Proz. 

Die Nem England machte eine An 
leihe von $30,000 für fünf Ichre zu 
4 Proz. auf die ald Rarweli Houfe be= 
fannte Liegenfchaft, 59 bei 1114 Fuß, 
an ber Norbofi-&de von Halfted Str. 
und Jadforn Boul., mit bierftödigem 
Gebäude. 

Die Connecticut Mutual lieh auf 
150 Fuß Nordfront an Cornelia Str. 
und dem Seeufer $20,000 für brei 
Sabre zu 5 Proz. 

Andere beachtensmwerthe Anleihen 
waren: $30,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf 5 Xcre3 und 143 bei 288 
Fuß, mit Yabrikanlage, an den Chi- 
cago & Alton-Geleifen und 37. Place; 
$20,000 für fünf Sabre zu 5 Proz., 
auf bie Wohnung 293 Ontario Str., 

| 65 bei 109 Fuß; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 50 bei 130 Fuß, 
an Ellis Ave., nabe 58. Str.; $18,000 
für drei Jahre zu 5 Proz., auf 100 bei 
125 Fuß, an der Süboft-Ede von 
Michigan und Rufh Str., mit fech?- 
ftödigem Yabrifgebäube; $10,000 für 
brei Jahre zu 54 Proz., auf Fabril- 
eigentbum an ber 47. Sir. und den 
Belt Line-Geleifen; $15,000 für zmölf 
Jahre zu 5 Proz., Bauanleihe, auf 75 
bei 100 Fuß an ber 41. Str., zmifchen 
Emerald und Union Aoe.; $16,250 für 
zwei $ahre zu 5 Proz., auf 50 bei 100 
Fuß an der Glarendon Upe., ziwifchen 
Wilfon und Windfor Aoe., und $10,- 
000 für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 
80 bei 125 Fuß, an ber Sübdofi-Ede 
bon Sadjon Abe. und 63. Place. 

Zum Zmede der Kontrahirugtg einer 
Anleihe von $25,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz. wurde die Liegenfchaft des 
Chicago Hofpitals, 452 49. Str., 75 
bei 132 Fuß, mit jechsflödigem Ge- 
bäube, zeitweilig an zivei ber Anftalts- 
ärzte für $75,000 übertragen, nach Er⸗ 
ledigung der Geldangelegenheit aber 
iwieber zu bemfjelben Breife zurüd 
zebirt. 

Der Eoof Eounty Bauverein hat 
buch die Title Guarantee & Truft 
&o. eine Anleihe von $13,500 für fünf 
Sabre zu 54 Proz., auf 180 bei 175 
Fuß an der Carroll Ave., zwiſchen 
Homen und Kebzie Ape., aufgenommen. 


* * * 


Die dur Bauerlaubnißfcheine aus- 
gebrüdte Bauthätigfeit ber Woche 
zeigt ein befferes Ergebniß, ala zu er- 
warten ftanb, denn bie Zifte fchließt 
mehrere erwähnensmerihe Neubauten 
in. Darunter find zu nennen: Drei- 
i abrit, 315 bei 103 


—— Sub, an 1085 1117 Weſt 21. Str. 
n: 9. D. Raifer 60 bei 262 Fuß, 3 


Schwediſche 
Garfield Boul., $17,000. 
Sefammtzahl und Koften ber in Ans 
riff genommenen Neubauten waren 
nad Stabtiheilen: 


Süpfeite 8106,350 


145, 100 


Zufammen 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Wode von 19... 
GEntiprehende Woche von 1I8® .. . 20,8 
Entiprehende Wodhe von- 1807... 427,450 
Entipredende Wohe von 1896 . . .» 597,010 

Bedeutendere projeftirtie Neubauten, 
für welche mwährend der Woche Kon— 
tratte vergeben twurben, beren In— 
angriffnahme aber noch von den Um= 
Händen abhängt, find: Vierftödiges 
Store- und Flatgebäude, 108 bei 125 
Fuß, Nordmeit-Ede von Halfte und 
59. Str., für Engftrand, Lothgren & 
Eo., $50,000; breiltödiges Apariment= 
haus, 50 bei 60 Fuk, 6130-6132 
Michigan Ave., für E. A. MeElelland, 
520,000; BWobnhaus an Wellington 
Ade. nahe Sheridan Road, für J. 4. 
Delano, $50,000;5 Wohnhaus an 
Humboldt Boul., nahe California Ape., 
für W. F. Ehriftianfon, $10,000; dreis 
ftödiges Flataebäurde, 35 bei 125 Fuß, 
on der Kordofi-Ede von Mozart und 
Augufta Str., für Frtz Lang, $25,000. 

Henry Sierks, der ftädtifche Archi— 
teft, hat für den Umbau ber mit dem 
Korrektionzhbaus in Berdindung fliehen 
den John Worthy Handfertigkeitsſchule 
Pläne hergeſtellt, deren Ausführung 
etwa 810,000 koſten wird. 


Bühte beide Beine ein. 


An den Anlagen der „Illinois Steel 
&>.“ in Süd-Chicago erlitt geftern der 
Arbeiter William Bertram, von Nr. 
152 91. Str., fo [were Duetfchungen 
an beiden Beinen, daß die verlegten 
Gliedmaßen amputirt werden mußten. 
Die Aerzte befürchten, daß Bertram 
feine Qerlegungen nicht Jange überleben 
wird. 

———— 


Todes⸗Auzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige NRachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Adelina VBroetler, geb. Mehlhorn, 


am Mittwoch Abend, 10 Uht, nach ſchwerem Leiden 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet Sonutag Mit— 
taa, 1 Uhr, vom Trauerhauſe, 72 Milwaukee Ave., 
nach Foreſt Home ftatt. Um ftilfe Iheilnahme bitter 
die trauernden Sinterbliebenen: frjajo 
Charles EZ. Broetler, Gatte. 
Glara, Zrma und Mrihur, Kinder. 
Therefce Behinorn, Mutter. 
Minna Frx, Schweiter. 
Peter Fur, Schwager. 


Todes⸗Anzeige. 

Verwandten, Freunden und Bekannten die trans 
rige Nachricht, daß mein geliebter Gatte und Vater 
Hermann Steinhauß 
plötzlich geſtorben iſt. Die Beerdigung findet am 
Montag, den 15. Mai, 12 Uhr Mittags, vom Trauer-⸗ 
haufe, Nr. B0 vrderd Str., as ſtatt. Die trau⸗ 
ernden Hinterbliebenen: 
Anna Sccinhauß, Gattin. 
Robert Strishauf. Sohn, 
nebft Verwandten. 


Immergrün-Guirlanden, 


Vſflanzen, Schnitlblumen 
für Kirchen⸗Dekoratiouen, ſowie auch 
Bouquet und Haar⸗Sprays 
für KLonfirmanden 
find zu den billigſt n Vreiſen zu haben bei 
R. HILMERS ART FLORAL CO, 


lapiıno,jodido 3907 Gottage Grove Use, 


Dentfces Theater— Aurora Halle, 
Sonntag, den 13. Mai 1900: 
Ede Milwaufee Avenne und Huron-Straße, 
Benefi; für Fr. Rathie Wormijer : 


„Bie Lieder des Mufikanten !* 


Nach der Borftelunn: BALL; ! 
Schauturnen und Bau 


veranftaltet von der 


ChicagoTurngemeinde 


— in der — 
RNordſeite Turuhalle, 257 N. Clark Str., 
an Samstag. 19. Mai 1900. 
intritt 25 Gent. fondo 


SKAT-TURNIER 


— :rin der:? — 
Sozialen Turuhalle, 
Belmont Ave. und Paulına Str. 
am Sonntag, den 13. Mai 1900, 
Punkt 3 Uhr Nachmittags. 

20 Runden werden geipielt. 
Einjag 1 Dollar. 

Sr» Fifher:, Viofin- u. Mandolin-Konzerf 


he3 
verbunden mit Ba El, gegeben von Schülern ber 


W. Oehlert’s Musical School, 


1225 u. 1227 Milwaufee Ave., in Schönhofens Sale, 
Gde Milwaufee und Afhland Ape., am Sonntag, 13. 
Mai 1900. Zidet3 S5e. Offen 3 Uhr, Anfang pünt 
4 Uhr. 


Durdweg neu renopirt! 


pollo - Halle, 


256-262 Blue Zdland Ave., nahe 12. Str, 
Groß: Halle, Logenhale, Bereinslofal, Reitaurant, 
Dopp. Reg. Kegelbahn und Wirtbichaft. 
Obige Räumlichkeiten find unter liberalen Bedin« 
gungen zu vermiethen. 


Jos. Gebele, Verwalter. _ 
13,16,20,23,27,30mai 


Untiz! 


Meinen Freunden, Belannten und Kunden zur ges 
fälligen Nachricht, dab ih mich jeit Iekter Woche 
wieder in der Office befinde und perjönlich zu fpres 
hen bin. Mein Sohn Arthur, jowie mein biel- 
jähriger Gebilfe Fofef Woelky haben währen» 
meiner furzen Abiwejenheit die faufenden Gejchäfte 
prompt bejorgt, und alle Bafjagiere, die Anzahlun- 
gen oder voll für Billete nah und bon drüben 
tefpeftive für die Barifer Weltausfteln 
{unmg gemacht haben, zufriedengeficht, und bin ic 
dem Bublitum im Allgemeinen für Die mir erivies 
fene Sympathie verbunden. Für die fommende Sais 
fon beabfihtige ih einen extra feinen Jahres. 
talender herandzugeben und werde ſolchen 
eratiß verideilen, wo mie Namen wnd 
Adrefje per Boflerte mitigeiheilt wird. 

Näheres fpäter, 


AntonBoenert 
jetzt 167 Washington Sir, 


nahe 5. Wive. 


I — — — — — — 


Scholl, = 


Diefen Monat 
5 weggegeßen. 
Bilder uud Medaillons. 
1 Du. Cabinets, bull-finijh, 81 und aufm, 
ee 


KINSLEY’S, 105—107 Adams Str. 
Wadle »’ Hole Pinner $1. ) Hands 





Für Mufitireunde. 

Dorbereitungen für das im nächften Sommer 
hier jtatefindende Keit. des Arbsiter -: 4 » 
gerbundes.—Das letzte Ereianif der Kon: 
zert· Saiſon. 

Am nächſten Freitag Abend wird 
ſich im „Auditorium“ noch einmal — 
zum letzten Male in dieſer Saiſon — 
eine große Gemeinde von Muſik— 
freunden verfammeln. Auf Beranlaj- 
jung des Direktorium der auch noch 
in der näcdhften Woche hier tagenden®e- 
neralfonferenz der Methodilten-Epis- 
topal-Kirche fol alsdann eine Aufs 
führung von Menpelsfohns Elias- 
Dratorium durch den „Apollo Mufi- 
cal Elub“ ftattfinden, und zwar unter 
Mitwirfung der einheimifchen Ge— 
fangsfräfte Frl. Helene Buckley, 
Sopran, Frau ©. Harrington-Furled, 
Mezzolopran, George Hamlin, Tenor, 
und Chad. W. Clark, Bariton. Der 
gemifchte Chor des Apollo-Klubs hat 
in früheren Jahren diefes größte und 
pollendetfte Merk, welches Felir Men- 
belsjohn-Bartholdi der Nachwelt hin- 
terlaffen, wiederholt zur Aufführung 
gebracht und dürfte fi auch diesmal 
feiner Aufgabe volffommen gewachfen 
zeigen. Mit feinen beiden Dratorien 
„Paulus“ (1835) und „Elia“ (1846) 
bat der Tondichter Mendelsfohn be— 
fanntlich fein Beftes gegeben. | ber 
aus Inrifchen, epifchen und dramati— 
fchen Elementen beftehenden Kunftgat= 
tung des Oratorium bat er fih als 
Meifter der Form ermiefen. Wenn auch 
feine Kräfte für das Dramatifche der 
Dper nicht recht ausreichten, jo hat er 
fich hier zu einer Höhe tonfünftlerifchen 
Schaffens emporgefhwungen, die er in 
feiner Vertonung von Sophofles’ „An- 
tigone”, wie auch in feinem „Ehriftus”= 
Dratorium, vergeblich angejtrebt hatte. 
Den Beſuchern der am nächſten Frei— 
tag im Auditorium ſtattfindenden 
„Elias“-Aufführung ſteht ſomit ein 
hoher muſikaliſcher Genuß bevor, und 
zwar um ſo mehr, als auch das hieſige 
Symphonie-⸗Orcheſter mitwirken wird, 
welches während der vergangenen 
Woche ſich als Hauptfaktor für das 
künſtleriſche Gelingen des Cincinnatier 
Mai-Muſikfeſtes erwieſen hat. Letzte— 
res kam geſtern Abend mit einem gro— 
ßen Wagner-Konzert zu erfolgrei— 
chem Abſchluß. Auszüge aus den 
Opern „Parſifal“, „Die Walküre“ und 
„Meiſterſinger“ ſtanden auf dem Pro— 
gramm, und ſo berühmte Geſangs— 
künſtler wie Ben Davis, David Bis— 
pham und Frau Schumann-Heink 
wirkten mit. — Die Letztgenannte 
wird ſich übrigens am nächſten Don— 
nerſtag Abend auch hier, in der Uni— 
verſity⸗Halle, im Studebaker-Gebäude, 
als Konzertſängerin vernehmen laſſen, 
nachdem ſie im letzten Herbſt, als Mit— 
glied der Operngeſellſchaft des Herrn 
Grau, auf der Auditorium =» Bühne 
große und edhte Iriumphe errungen 
bat. 

* * * 

Herr Wilhelm Deichmann, ber 
‘ Gefretär.-ber Feltbehörde für das auf 

den 6., 7. und 8. $uli' 1901 fürChicago 
in Ausficht genommene Bundes-Sän= 
gerfeft des Arbeiter-Sängerbundes ber 
Nordmeit-Staaten von Amerifa, hat 
an bie zum Bund gehörenden hiefigen 
Gefangvereine, von denen die meiften 
auf der Norbfeite ihre Vereinslokale 
haben, folgenden Aufruf erlaffen: 
„Laut Beichluß der Konvention des 
„Arbeiter-Sängerbundes des Nordime- 
ſtens“ von vorigem Jahre in Milwau— 
kee, wurde Chicago als Vorort und 
als Ort für das nächſte Bundes-Sän— 
gerfeſt, welches innerhalb 3 Jahren ab— 
gehalten werden ſoll, beſtimmt. Nach 
den nöthigen Präliminarien fand 
in einer Generalverſammlung der 
„Städte-. Vereinigung Chicago“ (wel— 
cher gegenwärtig 10 Geſangvereine 
angehören) am 8. Januar die Wahl 
der Feſtbehörde ſtatt. Die Feſtbehörde, 
welche aus je zwei Mitgliedern jedes 
Vereins der Städte-Vereinigung be— 
ſteht, unterbreitete, in Gemeinſchaft 
mit dem Vorſtand, den 6., 7. und 8. 
Juli 1901 als die geeignetſte Zeit zur 
Abhaltung des nächſten Sängerfeſtes 
den Bundesvbereinen zur Urabſtim— 


Erfolg im 
Leben 


iſt ohne völlige Geſundheit kaum 
möglich. nd wenn der Er: 
folg nicht ausbleibt, fann man 
ihn vo nicht genießen, es fei 
denn, Ihr feid Präftig und be- 
findet Euch Förperlid; wohl. 

It Euer Blut in gutem Zu: 
ftande ? 

Sind Euere Terven ftarf ? 

Iſt Euer Appetit gut und 
Euer Schlaf ruhig ? 

Falls nicht, fo gebraudht 


Johann Hoff's 
Malzextralkt. 


Es wird Euch wieder zu vol⸗ 
ler Geſundheit verhelfen. Es 
wird Euch die Elemente liefern, 
an welchen es mangelt, un 
Euch geſund und ſtark zu ma— 
hen. Johann Hoff's Malzer: 
trakt iſt —— wie es ſchon vor 
einem halben Jahrhundert ge⸗ 
wefen ift, das größte Belebungs. 
und Stärfungsmittel der Welt. 
Derichafft Euch den echten Jo. 
hann ffihen Mlalzertraft 
und r werdet an den Keful. 


taten Enttäufchung erfah: 


ren. 
Johaun Hoff: 


| ex nach dem County = 
Ro, 256 2. Bolt 


bruar haben bie m 


Be 

Vereine, jowie fämmtlihe Vereine von 
Chicago, für die vorgefhlagene- Zeit 
ur Abhaltung des nächften Sängerfe- 
hs geftimmt, fobak eimaige Abiwei- 
ungen bon den noch nicht eingegange- 
nen Berichten das Refultat nicht mehr 
zu ändern vermögen. Bemerft fei 
hierbei, daß fich die Chicagper Vereine 
ihr Votum zu Gunften der Majorität 
der ausmärtigen Vereine borbehielten. 
Damit ift alfo ver 6., 7. und 8. Juli 
1901 für das Sängerfeft engiltig feft- 
gefegt und die Aufgabe ber Feſtbe⸗ 
hörde, ſowie aller betheiligten Vereine 
wird es ſein, daſſelbe zu einem glän- 
zenden Erfolge zu geſtalten. Einzelne 
Vereine und Mitglieder ſcheinen der 
Meinung zu ſein, es ſei für dieſe Vor— 
bereitungen noch zu früh; ſie mögen 
jedoch bedenken, daß ein wirklicher Er— 
folg dieſes Feſtes zum großen Theile 
davon abhängt, daß alle Vereine ge— 
nügend Zeit haben, fich fomoh! gefang- 
ih wie auch materiell zur Be- 
theiligung vorzubereiten. Die zum 
Vortrag zu bringenden Einzel- mie 
Maffenhöre follen bei Zeiten 
ausgewählt, angefchafft und tücdh- 
tig geüibt werben, bie Kaflen und Beu- 
tel jollen gefüllt merden (mas uns 
Arbeitern befanntlic” jchiwer genug 
falt), fo daß fi Alle in voller Stärte 
und mit frobem Muthe an diefem Feft 
beteiligen und fo demfelden zu einem 
borausfichtlih vollen Erfolge verhel- 
fen fönnen. Von diefem Gedanten be- 
jeelt, Hat auch die Feitbehörde ihre Auf- 
gabe aufgefaßt und die folgenden Spe- 
zial-Romites ernannt: Plat-omiie, 
für die Ausmahl eines geeigneten „eit- 
plate. Mufit-Romite, zur Auswahl 
geeigneter Lieder. Preß-Stomite, für die 
Heritellung einer gediegenen Tyeftzei- 
tung und für die nöthigen Publifatio- 
nen. Als Feftdirigent ift Herr Dito- 
mar Gerafeh (Dirigent der Liedertafel 
„sreiheit“ und der Geſangsſektion des 
„Debattir Klub“) gewonnen morben, 
um in Gemeinfchaft mit dem Mufit- 
Komite die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Ferner wurde befchlofien, bie 
erfte Nummer ber „Feftzeitung“ bereits 
im Sommer diefe3 Jahre3 erjcheinen 
zu laffen. Literarifche Beiträge, welche 
mit den Tendenzen des Bundes nicht 
im Widerfpruch ftehen, find vorläufig 
an bie Rebaktion der „Feſtzeitung“, 
Nr. 55N. Clark Str., Chicago, zu rich- 
ten. Mit der Zuperficht, daß fich unfer 
nächftes Sängerfeft in jeder Beziehung 
zu einem Crfolge der freiheitlichen 
Sache geſtalten wird,zeichnet: Die Felt: 
behörbe. 

Die Vereine, melde zur „Stäbte- 
bereinigung Chicago“ gehören,. find: 
„Arbeiter-Lieberfrang”, Dirigent: Pro- 
feffor Berndt. — „Baiern = Sänger- 
Bund“, Dirigent: €. Molfsteel. — 
„snternationaler Männerchor”. 
„Liebdertafel Freiheit”, Dirigent: Dito- 
mar Gerafh. — „Mandel Sänger: 
Chor“, Dirigent: Wm. Taegtmeyer. — 
„Plattdütfche Gilde-Männerchor“”, Di- 
rigent: B. Krautwald. — „Spzialifti- 
fcher Sängerbund“, Dirigent: Ludwig 
Raud. — „Sozialiftif der Männer: 
or“, Dirigent: Guft. Ehrhorn. — 
„Bäder-Gefangverein”, und Geſangs—⸗ 
Sektion des „Debattir-Klub“. 


* * * 


Der Violiniſt Eduard Schröder wird 
am nächſten Donnerſtag Abend unter 
den Auſpizien von Dr. H. S. Perkins' 
Muſikſchule in der Kimball-Halle kon— 
zertiren. Die Violoncelliſtin Frl. Ella 
Mauch, die Pianiſtin Frl. Maude M. 
Campbell und der Tenorſänger Cecil 
James werden mitwirken. 

* * * 

Sn der „Univerfity" - Halle bes 
Stubebater-Gebäubes tritt Frl. Fanny 
Brunswid morgen Abend mit einem 
eigenen Konzert bor ihre zahlreichen 
Gönner und Tyreunde. 

— —— 


WBahnfinniger Mörder. 


In feiner Zelle im Countygefängnig 
äußerte geftern Laivrence E. Walfh, 
melcher den Barbier Robert W. Gil: 
Krift vorfäglich erfchoffen hat, wieder- 
um den Wunfch, Daß man über ihn me= 
gen der begangenen Morbthat die 
ZTodesjtrafe verhängen möge. Auf fein 
Verbrechen ftehe Todeäftrafe, und da 
diefelbe im Staate Jlinois nicht abge» 
Ichafft fei, jo fünne er nicht einfehen, 
warum derfiichter ihn nicht, nachdem er 
fi) fchuldig befannt, zum Tode „durch 
den Strang verurtheile”, „Hätte ich die 
übrigen Verfchmwörer erreichen fönnen,“ 
fuhr Walfh fort, „[o würde ich Heute 
des jechsfachen Mordes angeklagt fein. 
‘ebder von diefen verdiente ben Xod, 
und ich beabfichtigte auch, mit ihnen 
abzurechnen. Aber nadhdem ich Gil- 
hrift getödtet hatte, ergriffen mich. bie 
Diener des Gefekes, moburd; ich ner- 
hindert wurde, die Anderen zu efrei- 
chen. ch behaupte nicht, dak alle Reute 
aus dem Süden fehleht find, aber bei 
Gilchrift, der aus Mobile ftammt, war 
dad der Fall. Während ich dem 2. 
Louifianaer yreimilligen = Reginznt 
angehörte, verfhtworen fie fih, mich in 
ein Jrrenbaus zu jperren. ch mollte 
aber lieber fterben, als dorthin gehen. 
Ach wußte, daß Gilchrift einer der Ver: 
Ichwörer war.” Der Gefangene äußerte 
diefe Worte in guigemwählter Sprache 
und in rubigem Tone. ber feine 
Augen funtelten dabei unheimlich, und 
Schaum ftand ihm por dem Munde — 
deutliche Anzeichen, daß er geifteäges 
ftört ift. { 


=—"1.+90 —— 
Junerlich verletzt. 


Vor dem Gebäude No. 189 LaSalle 
Str. war geſtern Georg Schuckler, ein 
Angeſtellter der Geldſchrankhändler 
Samuel Moore & Eo., No. 49 Dear: 
born Str., beim Heraufziehen eines 
Geldichrantes behilflich, als er ziwis 
fhen Schrant und Mauet 
zwängt wurbe. . Schudler erlitt ba 
fo fehwere innerliche Verlegungen, daß 


—— 
— 


9 


ut MeClure von der Lale 


—* 


gr Academy hat diefer Tage an 


telle des verſtorbenen Alfted G. Welch 
Herrn Conrad Hibbeler jr. zum Vor⸗ 
ſteher dieſer Lehranſtalt ernannt. Herr 
Hibbeler iſt ein Sohn des bekannten 
und allgemein geachteten gleichnamigen 
Turner⸗Veteranen. Er iſt 28 Jahre 
alt. Vor zehn Jahren abſolvirte er die 
ſtädtiſche Gewerbeſchule und erhielt 
ſodann ſofort eine Anſtellung in der 
Academy zu Elgin, wo er außer Hands 
fertigleits-lUinterricht auch englifchen 
und beutfden GSprac-linterricht er 
theilte. Nachdem er drei Nahre lang 
in dieſer Stellung verblieben, nahm er 
ein ähnliches Lehramt an der Erovet 
Academyh, im Staate Virginien an, wo 
er ſich zugleich in der Mathematik und 
in den Naturwiſſenſchaften vervoll— 
fommnete, Für kurze Zeit nachChicago 
zurüdgefehrt, unterrichtete er bier an 
ber ftäbtifchenGemerbefchule und mach⸗ 
te dann noch einen Sommerfurfus in 
Harvard durch. Vor zwei Jahren wurbe 
er ala Lehrer des Deutfchen und des 


Hranzöfiichen an die Lake Forreft Aca= | 


demy berufen, mo er gleichzeitig aud 
die Leitung des Yurnunterricht3 über: 
nahm. Nunmehr ift ihm, mie gefagt, 
die Gefammtleitung des Unterrichts an 
der Ulademie übertragen worden; für 
einen Mann in feinem Alter gewiß 
eine ungewöhnliche Auszeichnung, zu 
der man ihn und feine waderen El— 
tern beglüdwünfchen kann. 
— —— 


8 wird hei. 


Mit der Iandesüblichen Sprunghaf- 
tigfeit hat fich der faum eingezogene 
Yrühling bereits in den Sommer ver- 
wandelt. Die Temperatur ftieg geftern 
Nachmittag auf 86 Grad, eine Wärme, 
die fih um fo unangenehmer fühlbar 
machte, al3 die weitaus meiften Chi— 
cagoer, durch viele trübe Erfahrun- 
gen borfichtig geworden, die Win- 
termäfche no nicht gegen leichtere 
Kleidungsftüde vertaufcht hatten. Der 
Metterwart Cor ftellt auch für heute 
noch ein Andauern der Hibe in Aus— 
ficht, rechnet für den Abend aber auf 
ein heftiges Gewitter, melches dann 
wohl in auggiebigfterWeife Abkühlung 
ſchaffen wird. 

—— +), 


Geſchaftsuͤbernahme. 


Die Apollo-Halle, an Blue Island 
Ave. nahe 12. Str., iſt in jüngſter Zeit 
in jeder Hinſicht einer gründlichen Re— 
novirung unterzogen worden und macht 
jetzt in allen ihren Räumlichkeiten den 
denkbar beſten Eindruck auf den Beſu— 
cher. Die geſchäftliche Leitung des 
Etabliſſements iſt ebenfalls in andere 
Hände übergegangen, und zwar in die 
ſach- und fachkundigen des Herrn Jos. 
Gebele, der nichts unverſucht laſſen 
wird, um dem alten Lokale ſeine frü— 
here Beliebtheit als Sammelplatz der 
umwohnenden deutſchen Bevölkerung 
wieder zu verſchaffen und auf die 
Dauer zu erhalten. 


* Frau Clara Keator, die von ihren 
Gläubigern gefangen geſetzte, angeblich 
reiche Wittwe befindet ſich noch immer 
im County⸗Gefängniß, führt dort aber 
ein recht behagliches Daſein. Sie hofft 
zuverſichtlich, daß es ihr in Bälde ge— 
lingen wird, ihre mißtrauifchen Gläu- 
biger zu befriedigen, und fie mill die- 
jelben dann wegen widerrechtlicher 
Yreiheitäberaubung u. f. w. auf ho» 
ben Schabenerfaß verklagen. 


Weine vs. Kaffee. 


Ein Prodefall. 


„Die Frau eined Winzers, die ich por 
ein oder zwei Jahren einmal befuchte, 
rieth mir, eine große Taſſe ſehr ſtarken 
Kaffee zu trinfen, nachdem ich es abge— 
lehnt hatte, ein Glas Wein zu trinten, 
meil der Wein mich unangenehm be= 
einflußt. Der Kaffee war fo ftarf, 
daß mir der Kopf zwei oder drei Tage 
fchmwindelte, und ich war überzeugt, daß 
ber Wein doc ein minder beraufchender 
Trunk geweſen wäre. 

„Ich war immer ein mäßiger Trin— 
fer von Kaffee gemefen, aber hatte län- 
gere Zeit an Migräne gelitten und 
wurde bald mißtrauifch, daß der Kaf- 
fee die Urfache fei. Nach diefer Erfah- 
rung war mir die Betäubungsfraft des 
Kaffees fo Klar, daß ich ihn ganz auf- 
gab und lange Zeit nur heißes Waffer 
tranf, ma3 gerade nicht angenehm ift, 
toie Seber zugeben wird. 

„Nach einiger Zeit wurde mir Po- 
ftum Food Kaffee empfohlen und er er: 
mies fi) als ein Segen und Genuß. 
Er jchmedt fo fehr wie Kaffee, daß ich 
fürchtete, üble Wirkungen würden fich 
einftellen. Sie famen jedoch nicht und 
ich trant ihn dreimal täglich und thue 
ed noch. Der Reit ber Familie nahm 
fchließlich daran tbeil, und fogar mein 
Bater, ein eingefleifchter Kaffeetrinter, 
84 Yahre alt, trinkt jet Boftum mit 
gr Genuß und feine Gefundheit 
war im vorigen Winter beffer al” feir 


ahren. 

Weihnachten fand eine Zuſammen— 
kunft von mehreren alten Freunden 
ſtatt, und Poſtum wurde ſervbirh ſtatt 
Kaffee. Eine der Damen, die eine ber- 
borragende Stelle im Schuldienft ein- 
nimmt und fehr ihre Nerven fchonen 
muß, jagie: „Geben Sie mir die Hleinfte 
Zafle — ich darf feinen Kaffee trin- 
len.“ br wurde gefagt, e& ſei Po— 
ftum und nicht Kaffee. Nachdem fie ge- 
teunten, fagte fie: „Boftum bat mir 
früher nie gefehmedt. Wie wir ibn 


machten, war er farblos und flau, aber. 


biefer ift an — und fie iranf eine 


i erHlärt ihr, b 
—— — Baby 


ıben 


Hochfein ha 
— DR. B. Haines, Peofpect Part, 


mi, 


Nodfutter. Slirting und Rodfu 
für feangdfifhes 45cHai 
20 ee 


30cs 


r 


für deu 0 


Auswärtige Aunden: Shreiben Eid für unferen neuen 
Frübiahrd: und Sommer:Hatalog — frei. 


— ihwarze, mit 


ner-Bolfa-Dot-Halbftrümpfe — Derfecte 


fhwarze und neue lohgelde MännemStrünpfe 


Ihwarze Lislfe-finifbed Kinder-Steümpfe — idwete 
Gorburop-gerippte ächt jkmwarze Anaben-Gtrüämpfe — 
vielerlei Sorten, und alle dad Doppelte werth. 3 


Bafement : Bargains für Montag. 


2.00 für 


10:Höde, 5.00 für 815: Anzüge 


2.00 für 810⸗Dreß⸗Röcke — aus den Koffern der Reiſenden entnommene Partien — eines 
New Yorker Importeurs Probe-Partie neumodiſcher Dreß-Röcke, für weniger gekauft als das Ma— 
terial für diejelben bei der Nard Eoftet — ein ſenſationelles Bargain-Ereigniß, welches große Auf— 


regung unter den wijjenden Kunden verurjadhen wird — alle die neuen Stoffe — alle 
die Färbungen — neue moderne Dreß-Röcke mit der neuen ‚‚plaited‘‘ Rüdjeite — jo 


lange fie vorhalten — $10-NRöde zu 


375 


für moderne 812 : Anzüge — 
von einen großen New Morker Fabrifanten 
— elegante Shöpfungen, die in jeder Hins 
fiht wie 812:Anzüge ausfehen — fie wurben 


Proben 


für 812 verfauft — Doc weil diejes Proben find, fo fön- 
nen Sie in der Partie Ihre Auswahl treffen 


zu 3.75 


Schwarze und Iohjarbige Schuhe und Orfordg: Großer 


50 


2.00 


für 815 - Prühjahrs - Anzüge — ungefähr 
200 Auslage:Proben von den Fabrifanten — 
moderne von begehrenömwerthen Stoffen gemachte 
Frühjahrs-Erzeugniſſe — alle Farben — Jackets 


mit Seide gefüttert — einer jener ſprichwörtlichen Mandel-An— 
zug-Bargains, auf welche alle ſparſamen Käuferinnen beſtändig 


warten — ſo lange ſie vorhalten 5.00. 


Halb⸗ 
Preis 


Einkanf. 


2,978 Paare von feinen ſchwarzen und lohfarbigen Schuhen und Oxfords wurden letzte Woche für den morgigen Verkauf zu gerade dem halben Preiſe gekauft — die 
überſchüſſigen Partien mehrerer zuverläſſiger Fabrikanten. 


1.43 


1,25 


für Damen:Schuhe und Orfords— Grögen LEN 
2} bis 8 — Weite von AA bi EE -— feines Bici 5 
und Glazed Dongola Leder — zum Knöpfen und 
Schnüren — ſchwarz und lohfarbig — leichte und 
ſchwere Sohlen — beſte und modernſte Leiſten. t 
für Knaben- und Mädchen-Schuhe — lohfarbig und I, 
ſchwarz — feine auf Zeftellung gemadte — zum 


—4 


Schnüren und Knöpfen — 1.48, 1.25 und ae. 


1.4 


— 


für ertra feine Danen-ide⸗Schahe, 
lohfarbig und ſchwarz, mit Veſting Tops — 
ebenio alle Kid-Schuhe — up-to-date Formen 
und Kagons für Gefelichaits- und Straßen: 


Gebrauh— fo gut wie die anberwärts offerirte 33.00:Sorte— 
edenjo Damen: Bicycle-Stietel — viele Sorten zur Auswahl, 


— 


für Damen-Schuhe, Oxfords und Slippers — ebenſo 
Kinder-Schuhe — unvollſtändige Größen von hoch— 


gradigen Partien — werth das Doppelte und mehr. 


für 84. 00 Vicycle⸗SEtiefel für Damen — 10 und 15 Zoll hoch — lohſfarbig und ſchwarz — Veſting Tops und ganz 
werth von 83.00 aufwärts bis 35. 00 — Auswahl von allen zu 1. 45. 


von Leder — kleine Sorten — | 


de Reite von waihehten Stoffen: anßergewöhnlide Werthe. Ze 


Ein riefiges Ein-Tag Bargain:Ereigniß, twmorüber ganz Chicago fprechen follte — Werthe, welche allen jparjamen Käufern die Ueberzeugung beibringen müffen, ba 
fie Grfparniß:Vortheile genießen, wenn fie hier kaufen. 


5t iche Stripes. 
[2:c 


I 


Für yreumde der vier Wenzel. 


Die nähften zwei SPat «= Turniere und was 
auf denfeiben zu „‚erdrejhen‘ ift. 


Den biefigen Stat-Brübern fehlt es 
wahrlich nicht an Gelegenheit, in edlem 
MWettftreit fi mit einander zu meſſen, 
und bie zahlreiche Theilnahme an ven 
einzelnen Xurnieren bemeift zur Ge- 
nüge, daß e3 auch an Intereffe für der- 
artige Veranſtaltungen keineswegs 
mangelt. 

Für heute Nachmittag hat Herr 
Georg. Machmert, der beliebte Vermwal- 
ter der Sozialen Turnhalle, an Bel- 
mont Apenue und Baulina Straße, ein 
großes Skat-Turnier arrangirt, das 
pünttlih um 3 Uhr feinen Anfang neb= 
men foll, und zu welchem bereits eine 
große Anzahl von Anmeldungen ein- 
gelaufen ift. Der Einfaß beträgt $1. 
E3 werben zwanzig Runden nad den, 
auf dem legten Statlongreß feitgejeß- 
ten Sfatregeln gefpielt. Folgende 
Preife find feftaefekt: 

1. Preis: Fin Drittel des gefammten Einfakes für 
Die meiften gewonnenen Spiele. 

2. Preis: Ein Fünftel des geſammten Einſatzes 
für die höchſte Zahl gewonnener Punkte. 

.Vreis: Ein Achtel des geſammten Einſatzes füt 

die zweithöchſte Zahl gewounener Punkte. 


. Breis: Ein Zehntel des geſammten Einſatzes für 
dos gewonnene Spiel ohne die meiſten Matado— 


tönigen Farben. 


getheilt, zu Zze und de. 


re. 

. Breis: Gin Scchzehntel des gefammten EFinfakes 
für das gewonnene Spiel mit den meiften Dla: 
tadoren 

. Preis: Ein Fünfundzswanzigaftel des gefammten 
zu. für das bödhft = zählende geiwonıene 
Spiel. 

“ Breis: Ein Vierzigftel des gefanmten Einfages 
für die meilten geiwonnenen Grands und Grand 
Tournces. 

. Rreis: Ein — des geſammten Einſatzes 
* * meiſten gewonnenen Nulls und Null 

uverts. 
9. Preis: Fünfzig 10-Cent Zigarren füt die mei— 
ften verlorenen Spiele, 

.Vreis: Fünfzig 5:Cent Zigarren, Yooby: Preis, 
für die meiften Minus, 

Am 17. Juni veranftaltet der „Blue 
%sland Liederfrang“ in feiner eigenen 
Halle ein großes Skat-Turnier, für 
welche? dDa3 aus ben Herren Wm. 
Schreiber, Fri Heinriche, Chas. Haas, 
Mm. Werner und F. M. Konnite be- 
ftehende- Arrangements - Romite be- 
reit3 die umfaffendfien Worbereitun- 
gen trifft. 

— —— — 


Wackere That. 


Während geſtern der frühere Poliziſt 
John MeDonald, von No. 6619 Drexel 
Ave., auf dem Greifwagen eines Kabel—⸗ 
bahnzuges der Madiſon Str.Linie 
fuhr, ſah er, wie an Halſted Sir. die 
4jährige Ethel Bernberg gerade vor den 
herannahenden Zug lief. McDonald 
ſprang von feinem Site herab, ergriff 
die Kleine, welche fchon von dem Greif: 
wagen erfaßt war, an den Kleidern und 
hielt fie in die Höhe, dadurch verhin- 
bernd, daß fie unter ven Rädern zer- 
malmt wurde. Das Kind, deffen ElI- 
tern No. 203 W. Lafe Str. wohnen, 
fam mit jehmerzbaften, jedoch ungefähr- 
lichen Kontuftonen dabon. 


— — 


* Dem Maſſenberwalter der Natio⸗ 
nalbank von Illinois iſt vom Bundes⸗ 
gericht geſtattet worden, gegen Zahlung 
von 831000 und Herausgabe von Wech⸗ 
ſeln im Betrage von 86147 eine elwas 

ife im bon 


für eine neue und äukerft gewählte Partıe bon bedrudtenn Dia» 
dras, in hübſchen Farben — exrclufive Shirt Waift Fagons und hüb⸗ 


Keite von waichbaren Stoffen — 


ge 


für feine Belfaſt Dimities, ſchottiſche, Schweizer und Jacquard Mulls — die Muſter find von feinen 
importirten Fabrikaten copirt — abſolut echte Farben — Blumen⸗, 


Auf falſcher Fährte. 


Der Detektive-Sergeant JohnFlynn, 
welcher nach Lexington, Ky. abgefandt 
worden war, um feſtzuftellen, ob die in 
der genannten Stadt von einem gewiſ— 
ſen Jay F. Wilbert zum Verkauf ange— 
botenen Juwelen von dem Potter'ſchen 
Diamanten-Diebſtahl herrühren, hat 
telegraphiſch berichtet, daß die Polizei 
ſich auf falſcher Fährte befunden habe. 
Er hätte den inzwiſchen von der Lex— 
ingtoner Polizeibehörde freigelaſſenen 
Wilbert in Ludlow, Ky., getroffen 
und ſich überzeugt, daß demſelben die 
Diamanten rechtmäßig gehören. Flynn 
iſt bereits zurückberufen worden. 

u —— 
Außer Verfſolaung geſetzt. 


JohnNechvatal, der vor einigen Wo— 
chen an der Milwaukee Ave. den An— 
ſtreicher Louis Blankenburg erſchoſſen 
hat, weil er ſein Leben von dieſem be— 
droht glaubte, iſt geſtern von Friedens— 
richter Hamburgher, vor dem ein 
Freund des Erſchoſſenen eine Mordan— 
klage erhoben hatte, außer Verfolgung 
geſetzt worden. Wie ſeiner Zeit die Co— 
roners-Jury, jo iſt auch der Friedens⸗ 
richter durch die Zeugenausſagen zu der 
Ueberzeugung gebracht worden, daß 
Nechvatal im Zuſtande der Nothwehr 
gehandelt hat. 


—— ——— 
Briefkaſten. 


Die Rechtsfragen beantwortet der Rechtsanwalt 
Jens L. Chriſtenſen, 502 Fort 
Dearborn Gebäude, Chicago. 


F S. Laſſen Sie den Nachbarn wegen „malieious 
mischief“ verhaften. 

T. K. — Ihre Aufrage iſt vor ungefähr einer 
Woche brieflich beantwortet worden. Wenn Sie den 
Brief nicht erhalten haben, dann thut uns das zwar 
leid, es iſt aber nicht unſere Schuld. Wenn Sie die 
Frage noch einmal in aller Kürze wiederholen wol— 
len, werden wir ſie noch einmal brieflich beantwor⸗ 
ten. 

L. N. — Der deutſche Konſul hat nur die Unter— 
ſchriſt des Notars unter Ihrer Vollmacht zu beglau—⸗ 
bigen und berechnet dafüt 81.89. voraus geſetzt, daß 
der betreffende Noter in der Office des Konſulats 
als ſolcher eingetragen iſt. Wenden Sie ſich lieber 
perſönlich an unſeren Rechtsberather. 

Frau E. K. — Wir werden über dieſe Frage in 
der nächſten „Sonntagpoſt“ einen Artikel deröffentli— 
chen. 

J. W. — Wir können Ihnen darüber nichts fa- 
gen, ſo lange wir nicht die Abſchrift der Kündi— 
dung geſehen haben. 

B. — Können Sie nicht derſönlich vorſprechen? 

R. K. — Wenn es eine gewöhnliche Buchforderung 
iſt, iſt ſie verjährt. 

H. W. — Abſolut gar keine Garantie! 

J. S. — Ausziehen oder Miethe bezahlen!“ heißt 
in Ihrem Falle die Lsſung. Aber drinbleiben 
und dann ertlären: „Wir bezahlen leine Miethe, 
weil die Wohnung nicht bewohnbat iſt⸗ —nee, Män— 
neten, ſo weit dehen denn doch die Rechte des 
Miethers nicht. 


Zodesfäle. 


Nachftehend veröffentlichen wir bie Lifte ber Deuts 
ichen, über deren Tod dem Gefundheitsamte zwijchen 
geftern und heute Meldung zuging: 

Santen, Piltor ©., HN. MR. MWeitern Ave. 

Hagemann, Ghriftian, 76 Y., 488 Fullerton Une. 

Minters, Maus, 19 Y., Esunty-Heipitet, 

Spivefter, Cha3., 64 I., 47 R. Lincoln Str, 

Mopner, Ernft, 78 Y., 9 Dayton Etr. 

Grabbert, Mary, 8 %., 1906 Homan Ave. 

Grabbert, Emma, 11 3., 1306 Soman Une, 

Schneider, Rikard E., 10 I.. HIER. Tatmon Str, 

Freiedrih, Minnie, 56 3., 132 Lincoln Str. 

Schmidtlowsti, Henry, 41 N., 302 Reelen Etr, 

Hesler, Michael, 64 Y., 55 ©. Yaflin Etr. 

Klein, Matthew, 52 N., 370 Wallare Str. 

Fritiche, Paul D., 10 I., MO €, Divifion Str, 

oers, Friedrich, 78 I., I Gardner Str, 


Sau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ansgeftellt an: 


gr Braune 13htöd.Frame:Eottage, 7751 Dob: 
) Letharem & Go., Atäd. Brid-Store 


— 


für 36⸗301. Vercales — neueſte Shirt Waiſt 
und Dreß Muſter — duuntler, halbdunkler und 
heller Untergrund — hübſche Farben und Muſter. 
für fancy cordeb Zephyr Ginghams in hübſchem Blau, Vink. Heliotrope. Stripes 


Foularb umd geftreifte Effecte in zweis Ghed3 und Plaid3 — eıue rıefige Auswahl von Dufter und Farben. 
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Marktbericht. 


Chicago, den P. Mai 1000. 
GSGetreide. 


Weizen — Mai — 46 
X 0.658 
Juli 

ee 
u" 5 ‚debe 

Gerfte — 

RER iin. 0.523054 


Bropdifiienem. 


u Shmweinefleifh — Mai . 
Juli —⸗ 
Shmal — Muüi.... 

Iufi 
Ripphen — Mi... 

Auli 


VBerihiedene Gebrauds =» Artiken 


Preije, die von den Gngros:ffirmen dem 
Kleinbändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedörrte . + 2.054-0.06 
Birrfihe, gedörrte. . » . 0.0 nr 
Aprifojer . 0.1 li 
Heidelbeeren . 0.080.090 
Sieben . - 0% - 0.14—0.15 
Rofinen — Mus lateller 0.05 —0.07 
London Lapers, per Kifte. 5 
Zantener Gurranten 
Bitronenjdhalen s 
Taragona Mandeln 
Brafilian iſche Rüſſe. 
Erdnüffe (Zenneflee’ce) 


Spezereien, 


Buder — der Hut, 109 Pfund. . 
Staubzuder, 10 Blum . . 
Speiiezuder, 100 Bium . .„ . 
MWürfeljuder, 10 Pfund. . 
Konditors’ U, 100 Piun® „ . 
„Off a“, 10 Phun . .. 

Thee — Young Spin. „ 
msi . . . .:% 
Sumpwder . ... 
Moyune era 
4 


Dolon 
Kal fee 


SEBERENBAL>S 


ae tat 
— Beer Re . . 

Geringere Sorten Wis . 

Mareceito . . 

als RE: .. u 

WERE 0 0.0 
Reis — Loniflana . . . 
Corolina 


epr>>020> 
88 BEBURBARER 


Sbsbohbbhlblibl ungen 


„re 020 0.0». 


2222 se 


* 


25e* 
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Weißfiſche, Ud Pfund.... 

California Lachs 

Ar. ; Forellen, 4 Yah 

Holländriche Häringe, frifche, 

Sabrudor Häringe, per Yab . 
Biebmeartt, 

Belte Stiere 

Stiere mutlerer Größe. . . 

Stiere von KOM Piund . . 

Stiere von IM— 1300 Pfund . 

Bullen 

Kühe und Färjen.. . 

Kälber 


Es wurden während der Iekten Wod ——— 
s wurden hrend der lezten Woche na hica 

aebradt: 49,614 Rinder, 5,209 ee 124.097 
Schweine, 8,647 Schafe. Bon bier verfhidt wurden: 
u Rinder, 265 Kälber, 36,544 Schweine, 9 
date. 


Martıpeeifean 6 Water Strake 
Meierei:Brodufte: 


Butter— 
Greameried — Ertrag . 
Erfte Qualität . . 
Sweite Qualität . . 
Dairieg — Ertrag . 
Kochbutter . . . 


Rilc— 


Twins 0. 
Cbeddars 0. 
Young Americans “ . +. 0.09 —0.09% 
Brid . 0.10 —. in 


” 0. 0 
. 0.120.183 
0.105—0.114 


.$ 0.19% 

+ 0.174-0.18 

« 0.144—0.154 
0.163 
0.13 


Schweizer . . 
&ier— 

Ver Dun, , 
Bobnen— 

Ber Sad Er re Er rer 
Geflügel, für die Kühe hergeridtet— 
Truthühner, per Pfund . . 

—— per en 
nten, per Biund . . . 
a 2: — 
Lebendes Sehlünd— 
zum. ber Zn . 
ner, per EEE 
Enten, pr Pin... 
ie, der Dugend ... . 
Raldfleiih, per 100 Piund . 


.« 2124-218 
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Beite waſchbare Stoffe aller Art in Längen, die nicht ganz zu einem Kleid aivteichen, zufammen 
mit zehn Kiften von Kabrif-Reften — die Stoffe umfaſſen Ginghams, Sateens, Percales, Swiſſes, 
Piques, Mulls, Dimities, Ducks, Skirtings, Galateas, Lawns, Organdies, bedruckte Velours, Draperies, Cretonnes, Denims etc. — alle in zwei Partien 


für farbige und weißer Untergrund ſchottiſche Lawns — in 
Blumen- geftreiften und punktirten Effecten — neue, friſche reine 
Waaren — ſo viel Ihr vom Stück haben wollt. 


I 


en 


E 81 83 E. Madison Str,, 
gegenüber McBid:rs Theater, 
weiter Stod. 


Kredit. 


Die befte Gelegenheit. 
Große Auswahl von paffenben 


| Serten: u. Finaben-Anzügen 


m? 
| 
N 


(fertig oder nah Maß), 
gerade jo billig wie in anderen ‘Pläßen 
für baares Geld, 


Mur ein Bollar die Wohle. 
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8i & 83 E, Madison Sir, 
Zweiter Floor. maläbibofabee 
Hbends often biö 8 Uhr. 


Friſche Früchte — 
Aepfel, per Faß.. 
Apfelſinen, pet Kiſte 
Zitronen, per Kiſte 
Bananen, per Bündel . 
Kartoifeln, ver Buſhel. 
Sünlartoffeln, per Faß 
Tomaten, per Kiſte 
Zwiebeln, per Buibel . . 
Gurken, per Dusgend 
Kobl, per FKifte 
Salat, per Kifte 
Sellerie, per Bürdel 
Rüben ‚per Bufbel 


Radieschen, per Dukend . . 


Erdbeeren, per Kifte 


Epargel, per Dugemd . » .— 


Spinat, per Korb 


Erüne Bohnen, ver Bufbel . . » 


Neue Kartofieln, per Wak . « 
— 


Heiratha⸗LZizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offiee 


des County⸗lerts ausgeſtellt: 


seneses 
Lbdedeh 
Busen 


Spwoow 
sähe 


—— 2*9 

Ba SuusE 
Ali ld 

ENTHEREE 


Thomas 3. Mulcahy, Anna Rod, 3, 19. - 


Mathias 


werger, Anna Matgen, 32, 9, 


Charles 2. Filcher, Hefter E. Yancs, 27, 3. 
Eharles T. Kohnfon, Marthina Fohnfon, 5, 2 
M. George Öray, Lettie Dil, 3. 34 

Henn Mater, Millie Tollas, 35, W. 
Nee: Pride, Nellie Beab, 31, 37. 

Frant O’Malley, Grace Rorcombe, 27, 30. 
Carl F. Baage, Ellen &. Hanjen, 31, 9. 
Joſeph Kolich Antonia Gorzendte, 2, 21. 


Charles Neljon, Jennie Alberg, 24, 3. 
Acieph Galbourne, Diea H. Schalin, 5, 4. 


J 


Miadimir Stocdapale, Annie Sromadfe. 30, 3 
Xacob B. Iktters, Barbara Ermiid, 27, ; 
Guftan Lebowit, Nelie Blumenthal, 
Mer Etrusgberg, Sujanma Yeidi, 26, 


Artbur Tanner, Maud 


eimtan, 22, k 


Philipp Kopp, Anna Efakriu, 50, 36. 

Emil Morjchill, Edne Hoffman, 31, R. ; 
Xofeph Kloedner, Magdalena Yuettner, 30, Ms 
Kobn U. Lundin, Alma DO. Oftring, 9, 4. 
Edward Relion, Elifabetb Huftmar, n. 


Oscar 
Reter 


3. D. Lee, Yuaufa Offen, 89 
Ries, Selma Kubik, 4, 2. 


Walenty Mazun, Mary Spälo, 26, 18. 


Aler Winer, Roje Rojentbal, 


3, 4. 


Kohn W. Long, Mabel PRhitps, 27, 2. 
Stanislaw Gerajemsti, Mary Ehple, I e 


George W. Waterd, Noyena 


Aacob Aue, Eva 


Boful, 5 


Done, 21 


’ 


&harles Sandderg, Annie Aohmion, 2, U . 
George Keller, Sophia Mahfis, 44, ®. 


Dellamevde P. Gardner, Georgia $ 
George Hoffmann, Sophia Gulde, ? 


ae 


Guſtad Mahner; Severine Preſthus, a. 


AUrel Lundberg, Anna Duift, 


Albert €. Napper, Rora 


James 3. MeBride, Katherine 


E. Dainton, Anna € 
Frrant Achel. Anna Acndra, 


Kafmir Macos, Anna Zu 


3, 


SR, 3, 3... 
Selina, DD 


21: 
3, 3. 
NRelion 2. Glarf, Sufie Sanns, 27, %. 


vjeph Nude, Mary Panel, 3, 3. 


Beier Senerfon, Gnde M. 
Samuel Gerr, Glizabetb Ro 
re 


offi 
anf. iams, Vera Bau Flut, 
art an Argufta Cinde, 


8, Innie 9 
— 8. am), Mare & 


— 


— 


ompajfi, m 


n, MWarietta Scales, 6, = 
ER 





BEE Chriftion. — 
arter 8.Geſchloſſen. 
Opera HSorfe— Mt. Smooth", 
2 8.— Prince Otto”. : 
h The Beggar Prince”, 
BENoripern—xhe Dairy Yarın?, 
"Deorborn—Momeo’ and uliet“, 
"€ ziterion.—. Hans Kanfen“, 
denzir,.— Konzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 
Wo .und Freitag Abend. 


r Für üßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Budhftabenräthfel (329). 

© Eingejä, von Ed w. W. Befler, Chicago. 
ich zu den Früchten zähle, 

e ich jelten in der Oper fehle 

> Auserfören mit 3 zur Austunft Dir, 

Und mit N, ad! da ift’S bald aus mit mir. 


E Räthfel (330). 
= Eingefh. » Frau E. Huebner, Chicago. 
. Dem EHlitten nüß’ id) nicht, 
&3 rollt durch mic) der Wagen; 
Und fehl’ ich mancher Uhr, 
" &o fann fie nicht mehr jagen, 
Mas zu künden ihre Pflicht. 
Nun rathet, was Ihr wollt, 
Ein Rad? — das bin ich nicht. 


Scherzkreuzräthſel (331). 
Bon, Rudolf Shoepper, Chicago. 


Als einft zum Babe ich ging, 

Die 1 2 wohl über dem Kopfe mir hing. 
Ein 3 4 nahm id) dann, 

Das duch) die 3 2 mir rann. 

Nach einem turzen Schlaf erwacht, 
Hab’ ich fogleich diefe 4 2 gemadht. 
Nach heiker Nacht, in ftiller Kammer, 
Nahm’3 Ganze ih für Kakenjammer. 


Zufammenfet:QAufgabe (332). 
Bon Epm. W. Bepler, Chicago. 
8,8, 8, 8, 8, 8, c, d, d, d, d, d, e, e, e, ®, 
e.6,6,6,6,6,68,1%,885bh,h,h,h,i,i, 
i,i ij, i, i, j. x, l, l, l, l, 1 1, m, n,n,n,n, 
n, n, D,.n, n, 0, 0, 0, 0, 0, pP, T, T, L, T, T, T, 
T, 8, 8,88, 8,8, 8t,t,t,t,ı,uu u, 
Aus den vorftehenden 84 Buchftaben find 
13 Mörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbudftaben, von oben nad unten gelefen, 
zwei bon unferen Damen zur Zeit jehnlichft 
begehrte Dinge nennen. Die einzelnen Wör: 
ter nennen: 
1:.Da8 Gegentheil von Helle. 
2. Einen Fluß in Franfreid. 
3. Einen Kanton der Schiveiz. 
4. Eine Monardie. 
5. Eine Stadt in der Provinz Sadhjen. 
6. Einen Fluß in Weftafien. 
7. Einen weiblichen Vornamen. 
8: Einen Kur: und Babeort der Ber. 
"Staaten. 
9. Eine Stadt in Medlenburg. 
10. Einen männlihen Vornamen. 
11. Einen weiblihen Vornamen, 
12. Ein Bogelei. 
13. Eine füdamerifanifhe Anfel. 


Duadraträthfel (333). 
Don W. Schaper, Chicago. 


Die Buchftaben in dem Quadrat find fo 
umzuftellen, daß die twagerechten und die 
fenfrechtenReihen daffelbe ergeben und zwar: 

Eine. Republif in Amerifa. 

Einen arabijhen Häuptling. 

Eine Stadt in Rußland. 

Ein Gebirge. 


-. Bildberräthfel (334). 
Von George Rüdiger, Chicago. 


€3 werden. wieder minbdeftens ſechs 
Dücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entjcheidet — zur Vertheilung 
fommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen eimlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fi nad) der Anzahl der Löſun— 
gen. Die BVerloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin fpäteftengs müf: 
fen alle Zufendungen in Händen der Re 

dattion ſein. Pofttarten genügen, werden 
die Böfungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müffen foldhe eine 2-Gents-:Marke tragen, 
auch wenn fie nicht geichloffen find, 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie duch die Poft zugeichidt haben ill, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Bofttarte und 4 Eents in Briefmarken ein: 


ſchiden. 
Nebenräthſel. 


Räthſel. 

Von Henry Langfelt, Chicago. 
In gutem Erdreich gedeihe ich, 
Auch mancher Menſch beherbergt mich. 
Nimm mir das legte Zeichen fort, 
Seh e8 an einen andern Ort — 
Gleich aus dem Munde fliehe ich, 
Und in der Zeitung fichft Du mid. 
= Rn Diefe Ede einzudringen, 
— Wollt’ mir bis jet noch nicht gelingen. 


i Silbenräthſel. 
7 BonE.2.Scharien, Chicago. 
Statt der Erften at Zweite, höre ich 


— agen. 
Armer Freund! Da könnt'ſt Du freilich 


leichter Beide tragen. 
 Silbenräthfel. (Dreifilbig.) 
Bon ©. Eggers, Chicago. 


a’ meine Erften gibt's Tein Leben, 
m’8 weder Thier’ noch Kun geben. 


N Baenge eine ihlimme Krankheit nennt, 
man ärgften Feind nicht gönnt. 

Du jebod die lehte Sun born’ hin 

pa, att ein’m, zwei ‚Bitter Du er: 


3-1 - ame 


ed — tt lt --1- 

a, a, a, b. d, d, e, e, e, e, o. . g. h. h. 

i.l m, m, n, n, n, o, r. x, x, s, s, 8, t t, u. 

Sind obige Buchſtaben richtig anſtatt der 

Striche geſeßt, ſo ergibt das Ganze den An—⸗ 

Kt eines Xedem befannten beutfhen Ges 
tes, 


MWorträthfel. 
Am Deutfhen, da as des Tages Sym= 


o ’ 
Wie Yeuglein leuchten, von Liebe voll; — 
Doc englijch, da ift es ein Ort voll Graufen, 
Wo mancher von Euh nimmer wünjdhte 
zu haufen. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (323). 
Blauftrumpf. 
Richtig gelöft von 44 Einfendern. 


Nüäthfel (324. 
Wein, Weib und Gefang. 
Nichtig gelöft von 38 Einfendern. 


MWorträthfel (325). 
Veilchenſtrauß. 
Richtig gelöſt von 30 Einſendern. 


Füllräthſel 626). 

Lincoln, Apachen, Joachim, Moschee, 
Chicago, Toscana, Faecher, Taucher, 
Muschel, Fischen. 

Richtig gelöft von 21 Einfendern. 


Magifhes Duadrat (327). 
Trab, Roma, Amor, Bart. 
Richtig gelöft von 39 Einfendern. 


Röfjelfprung (328). 

Ein volles Glas, ein jhöner Mund, 

Zum Küffen ftet3 bereit, 

Die haben noch zu jeder Stund’ 

In diefer Welt erfreut. 

Mer diefen Troft auf immer hat, 

Wird niemals traurig fein; 

Denn ift er aud der Küffe fatt, 

©o bleibt ihm ja der Wein, 
Richtig gelöft von 16 Einjendern. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


Frau F. Chriftman (4); Frau Minnie 
Kreugberg (5); Frl. Ada Tfhupp (2); F. €. 
Pih (3); Frau Augufte Tihupp (2); Frau 
Neu, Whiting, Ind. (4); Julie (3); Henry 
Glaujen (2); Frau Chas. Bachrodt (4); „Une 
genannt” (4); Geo. Geerdts, Mayivood, il. 
(5); Anna Eonfoer (5); Frau Hermine Schi: 
ped (1); Frau Virginia Kemmet (3); rau 
Bertha Janz (3); Frau Louife Münfter (5); 
Tel. Marie Raede (3); Frau Emma Stred: 
ler (1); $. 2. Graf (3); ©. Michael, Ham= 
mond, nd. (4; 9. Behnfer, Davenport, 
%a. (2); Frau Clara Sacobs (5); Frau Ma: 
rie Lange (5); Chas. Roug (5); Jakob Braf 
(6). 

Frau E. Hübner (5); Frau Anna Linfel 
(3; Frau Fr. Chriftman (4); Ella Groß; 
(4); Alfred Foelicy (5); Geo. Rüdiger (4); 
Frieda Ladewig (4); Henry Langfeldt, So: 
fiet, I. (5); Arthur Boettger, Hammond, 
And. (3); Clara Kauf (3); Rudolf Schwei- 
ger (5); Dr. Schnüppe (3); Wm. Becher (51; 
Marie Schoeppe (2); Robert Banfelow (4); 
Marie Mengel (2); Alma Boehme (5); Fri. 
Frieda MWoerner (3); Frau Louiſe Schnitzler 
(3; Frau 3. Schwanenberg (3);3. EC, Weis 
gand (4); Frau H. Froehlid (5); U. F. 
Hinge (6); „Marianne“ (1); Frl. Roja Wer: 
ner (4); NRiefhen (; Frau Emmy Slente 
(8); Simon Schaffner (1). 


Prämien gewannen: 


Silbenräthfel (323). — Xoofe 1— 
44; Frl. Marie Raede, 535 Sacramento 
Ave., Chicago; Zoos No. 14. 

Näthfel (324. — Loofe 1-38; Alma 
Boehme, 233 Hudjon Str., Chicago; Xoos 
No. 31. 

MWorträthfel 35). — Looje 1-30; 
Frau Chas. Bachrodt, 1039 School Str., 
Chicago; Xoos No. 7. 

Yüllräthfel (326). — Looje 1—21; 
Frau Marie Lange, 2810 N. Seeley Abe., 
Chicago; Xoos No. 8. 

QDuadraträthfel (327) — LXoofe 1 
—39; Jakob Brad, 233 Fulton Str., Chi 
cago; Xoos No. 17. 

Röjjeliprung (3289). — Loofe 1— 
16; Anna Eonjoer, 91 Rotomac Str., Chi: 
cago; Loos No. 3. 


göfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
in voriger Hummer. 


Umfjftellräthfel. — €i3, eins, Sie: 
na, Refina, Arjenif, Kaijerin. 

Eharade. — Hängefchloß. 

Silbenräthjel. — Eiweiß. 

Buhftabenräthfel. — Hort, roth, 
Thron, Ort. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlich oder 
theilweije richtig gelöft von: 


Hrau F. Chriftman; Frau Minnie Chrift: 
man; Julie; Frau Chas. Bachrodt; Unge— 
nannt; Anna Sonjoer; Frau Pertha Zanz; 
zrau Marie Lange; Chas. Rour; Frau Fr. 
Ghriftmann; Glla Groß; Alfred Tyoelich; 
Henry Langfeldt, Joliet, IU,; Arthur Boett— 
ger, Hammond, Ind.; Clara Haut; Robt. 
Vanjelow; Frau I. Schwanenberg; 3. ©. 
Meigand; „Rielhen“; Frau Emmy Klente; 
Simon Schaffner. 


Briefe an den Käthfel-Oukel. 


&Gamillas Abenteuer. 


Rofig ſchimmern ſchon die Wolfen, 
Abendlüfte Leif’ fich regen; 

Und Camilla fteigt auf'8 Stahlrof, 
Hans, den Spröden, zu erlegen. 


Sturmfhnell brauft fie durch die Straßen, 
Blie fenden ihre Augen; 

Manden Yüngling hör’ ich ängftlid) 
Schnell ein Paternofter hauchen. 


Und nun liegt die Stadt im Nüden, 
Und der Rarf hat fie umfangen, 
Und nun zügelt fie ihr Nöflein, 
Kühlt im Wind die Purpurwangen. 


Muftert alle Roff’ und Reiter, 
Die an ihr vorüberjagen; 
Aber keins der fteifen Roffe 
Will ihr Hans entgegentragen. 


Und am See läßt fie fich nieder. 
gispelt’S nicht im Yaub der Bäume? 
Bald erfhheint er, o Camilla! 

Hans, der Nitfer Deiner Träume! 


Doch ein „Cop“, der unfern jchiweigend 
Die erregte Maid betrachtet, 

Schleidht heran fi, denn er hielt fie 
Von dem Wahnfinn ganz ummachtet. 


Böſ' Verhängniß! Schritte rafcheln, 
Und fie denkt, Hans ift gefommen, 
Und den „Cop“ hat fie im Dunteln 
Zärtlih um den Hald genommen. 
Doc der „Eop*, der Miffethäter, 

Hat für Liebe feine Muße, 

Und er führt die Schwerenttäufchte 
Nach der nahen Galabooje. 


Und dort ſaß fie bi am Morgen; 


Geehrter Räthſelonkel! 


Als ich die letzte Nummer der Räthſelecke 
las, da überlief mich eine Gänſehaut. — Er 
hat ſie alſo doch geholt! Wer hätte es ge— 
dacht! Aber kriegen ſollen ſie ſich doch nicht, 
dafür will ich ſchon ſorgen. Morgen in aller 
Frühe will ich gleich zu einer „Fortune-tel⸗ 
ler“ laufen, welche alle abweſenden Weſen 
zur Stelle ſchafft, Liebestränke braut, mit 
Sympathie Zahnweh kurirt uſw., uſw., und 
dieſe wird ſchon Rath wiſſen, wie man dem 
Mephiſto den „Höllenbraten“ wieder abjagen 
lann. Wiſſen Sie, Onkelchen, wo der 
Teufel nicht hin fann, da jchidt er eine Here. 

Warum jhreiben die Vettern nicht? Ach 
wills Ihnen verrathen: Die meiften don 
Ihren Neffen waren ftetsS bemüht, den 
Trauen alles Mögliche in die Schuhe zu 
ichieben, aber damit war nur das Sprid)- 
twort beftätigt: „Wer fchlecht ift, denkt von 
Anderen jchlecht”; und — es ift ihnen nicht 
gelungen, uns unterzufriegen.  Ontelchen, 
erlauben Sie, dak ic) Ihnen die tägliche Be— 
ichäftigung eines NJunggejellen jchilvere, 
dann werden Sie begreifen, daß derjelbe 
feine Zeit hat, zu fchreiben. Alfo: Derjelbe 
fommt jpät Abends nad Haufe, und am 
Morgen Täht er fi) von der Mutter oder 
Koftfrau wohl 100mal rufen. Wenn e8 der 
Armen gelungen ift, ihn 5 Minuten vor 7 
aus dem Bett herauszufriegen, dann fängt 
er erjt zu lamentiren an: „Du oder Sie ha= 
ben mid) nicht gewedt, — id) habe nichts 
gehört“ — ufiw. Abends fommt er regelmä= 
big nad) dem Gfien, wenn jchon das Gejchirr 
gewaschen tft, und verlangt, da man ihm 
ertra aufiwarte. Nach dem Abendbrot hat er 
wieder feine Zeit zum jchreiben, denn da 
wird Toilette gemacht. Ontelchen, zieht fich 
fo ein Mann an — und wenn man nod) jo 
viele Zimmer hätte — in allen wird er was 
zu juchen haben. Wenn nichts Anderes, jo 
doc) die Spiegel. Und dabei nimmt er das 
ganze Perjonal in Anjpruch, von der Mut= 
ter bis zu der jüngften Schweiter. Sehen 
Sie, Ontelhen, zu jolhen Saden haben 
die Vettern Zeit, aber etwas zu jchreiben? 
Ah wo!. Und wenn fih auch einmal Kiner 
entjchließt zu jchreiben, und Sie, Onfelchen, 
lafjen e$ nicht wörtlich abdruden, dann fühlt 
er fi) furchtbar beleidigt und will, daß man 
ihm jchmeichele, abbitte, und wer weiß, ivas 
noch Alles mehr. Das aljo find die Herren 
der Schöpfung, die fich einbilden, von allen 
Schwächen frei zu jein! GS gibt aber feine 
Negel ohne Ausnahme — So, jetzt wiſſen 
Sie es. E83 mußte heraus, jonft wäre id) er= 
ftidt. Gruß von Aulie 

PB. S. Ontelhen, werden Sie fi) mit der 
dr. Lange duelliren? 

P. S. — Noch eins, Onfelchen, wenn die= 
jer Brief nicht hilft, die Vettern aufzurüt: 
teln, dann Hilft jchon gar nichts, am wenig- 
ften aber gute Worte. 


Lieber Ontel! 
GSejtern hatt’ ich 
Ginen Traum. Al miüd und- matt ich 
Ginjchlief nah der Näthjelqual, 
War es mir, als hört’ ich Raufchen, 
Männer toben, Weiber- plaufchen, 
Und ich zählt’ nicht ihre Zahl. 


Dody aus den verworr'nen Lauten, 
Die fie nun fi anvertrauten, 
Klang Belanntes an mein Ohr; 
An geipenfterhaftem Walten 
Steigen jest die Spufgeftalten 
Aus dem Nebeltreis empor. 


Hoch zu No erjcheint ein Rede; 
„sch reit’ nicht mehr in der Eder, 
Spricht er, „meinen Pegajus”. 
„Ha! der Onfele, ruft ein Schemen, 
„ill mir meine Hofe nehmen,“ 
Und er ruft es voll VBerdruß. 


Gegenjeitig bombardiren 

Sich mit Gates und Konfitüren, 
Seh’ zwei Furien id) zieh'n; 

Mit GCerv’fat und andern Würſten 
Scheint mir eine Nach’ zu dürften, 
„Sagt“, ruft fie, „wo find’ ich ihn ?d« 


Die verfchied’nenGenres der Hanjen 
Scheinen nun vorbei zu tanzen, 
Direft aus der Höllenjchlucht! 
„LKieschen! Saftige Nadieschen 
„Sibt es nur im Paradieschen, 
„Warum haft Du uns verflucht ?« 


Gine ganze Mafle Geifter 

Sch’ ich jekt, mit Scheer’ und Kleifter, 
Alle fcheinen jehr erboft, 

Weil der Onfel ihre alten 

Wite aus Kalenderjpalten 

Nicht drudt in der Sonntagpoft. 


Jeder nörgelt, jehimpft und frittelt, 
Bis ganz plöglich, unvermittelt 

An dem Kreis der Meijter fteht. 
„Neffen“, ruft er, „und Ahr Nichten, 
„Wollt Ihr denn den Onkel richten, 
„Der für Euch durch's Feuer geht % 


„Wer dem Ontel in die Hand fchafft, 
„Der gehört zu der Verwandtichaft, 
„Und er darf nicht böje jein, 

— „Soll ihm Gröfßeres gelingen — 
„Stußt der Ontel jeine Schwingen 
„Ab und zu mal tüchtig ein. 


„’S müffen ja nicht immer Hofen 
„Sein, von denen Eure lojen 
‚„Schwänte in der Ede fteh'n. 

„&3 pajfirt dem Allerbeften, 

Dak zur Abwechslung er Weften 
„Möcht’ mal angedichtet fjeh'n.“ 


„Warum zaudert Ihr denn Alle, 
„Die in des Papierforbs Falle 
„Euren Dichtergaul verftridt? 

„Labt Euch doch nicht lange bitten — 
„Immer tüchtig fortgeritten! — 
„Möglich, da es befjer glüdt.“ 


„Mit der Scheer’ Ihr, lakt Euch jagen, 
„Sich jo händlich zu betragen, 

„Das verlegt ja die Honneur. 

„Alten Schmöfern neues Leben 
„Mittelft Scheer’ und Kleifter geben, 
„Das darf nur der Redakteur. 


„Kiebe Nichte Mürfchtekillern, 

„Lei’ Sie fleikig ihren Scillern, 
„Damit Poja fich nicht Fränft. 

„Dort, Ahr Neffen, tommt zur Stelle, 
„Wiht Ihr, unten in der.-Hölle, 

„Was der Ontel von Eud) denft?« 


Und bei diefer erniten Mahnung 
Sieht’3 wie eine große Ahnung 

Durch den ganzen, weiten Raum; 

Alle find zerfnirfcht vor Reue, 
Schwör’'n dem Onfel ew’ge Treue — 
Ach erwach’ — ’3 war nur ein Traum. 


Chicago 9. Mai. 1900. ER. 


 Räthjellö 
Ihrer Sie verhätichelnden Nihten au 


— Die feine Kuß 


haben, unter bie große Zahl 


nommen werden können? Die Näthiel Te: 
Ben mich ziemlich kalt, die fand ich in jeder 
Sonntagszeitung, aber der Brieflaften wur: 
de mit Ungeduld herbeigewünfcht. 
Außerdem war id) bon den beiten Abfich- 
ten befeelt; der Julie wollte ich einen Ro= 


'meo, dem Hansl eine&rethel verihaffen u. ſ. 


f. — umd für ung Wiener dachte ich eine jo 
gemüthliche Kaffeehaus-Ede zu fchaffen; das 
Kofungswort hätte dann „Ach geh’3 an — 
wer geht mit«— fein müffen. 

Und jest nüßt der befte Wille nicht mehr 
— Reifaus nahmen fie Alle und überlaffen 
den einft vielbenugten Sonntags = Götter: 
gaul ganz allein dem Lieschen. Lieschen ift 
gewiß Teine Tochter der Phäakenftadt, denn 
diefe können bei ihrer befannten Anlage zur 
Korpulenz feinen Pegafus befteigen, und 
außerdem, was würden die Badhenderin 
für Ausjehen erhalten? Ihrer Antwort mit 
größter Spannung entgegenjehend, ach= 
tend Ihre Marianne. 

Ravenswood, 9. Mai 1900. 
Lieber Onkel! 

Obzwar ſehr beſchäftigt, denn ich bereite 
mich ju einer May⸗Pariy“ vor, kaun ich es 
doch nicht unterlaſſen, am Familientiſche un— 
ſerer lieben Ecke theilzunehmen, wenn auch 
in „hurry“. Aber, liebſter Onkel, in letzter 
Zeit ſcheinen Sie abſichtlich mich mißverſte— 
hen zu wollen. Wenn ich Ihnen etwas mit— 
theile, ſo meine ich nicht mir, meiner, mich 
ſelbſt, das ſind bloß die Anklagen, die man 
mir in die Ohren jummt; aber das kommt 
davon, wenn man fich jelbit als „alte Haus 
mutter“ vorgeftellt; übrigens wenn auch, jo 
bin nicht ic) allein diejenige, der ihre Sei: 
ftesfinder gut erjcheinen, „einem jeden Nar= 
ven gefällt feine Kappe“, und wer fich von 
Shren werthen Nichten und Neffen rein 
fühlt, der hebe den erften Stein auf! ber 
Gott fei Tant, ich bin foweit außer „Wurf: 
mweitel« Aulie fol nur auf ihre weiße Naſe 
nicht zu ſtolz ſein, und der Max, dem würde 
eine Beflerung jehe wohl befommen, denn 
lieber Onfel, der ift ein „oller Schwerend- 
ther“, 8’ ift traurig, aber wahr! — — — 
Ontelden, „fie weiß etwas!" — — Für 
heute verbleibe ich mit Grüßen an Sie, lie: 
ber Onkel, und die Ecke ihre 

Marie. 


Chicago, 7. Mai 1900. 
Lieber Ontel! i 

Sie fragen den Kuckuck, was die Leutchen 
krumm genommen haben mögen; nun, das 
Kuckuckmännchen meint, der Schani und 
Hansl haben ihre letzte Strafpredigt krumm 
genommen, obgleich ſelbe ſo liebenswürdig 
war, wie ſie nur ſein konnte, und im Ver⸗ 
trauen gefagt, Onkel, das Julchen hätte 
ſchon eher Grund gehabt, zu ſchmollen, denn 
das von den ſichtbaren Zungen, Mäuſen und 
Fledermäuſen war auch nicht ſo ohne, aber 
ein gutes Wörtchen vom Onkel genügte, die 
Bafe zu verfühnen, und da jpreche einer bon 
der Beftändigfeit der Männer; bah! Uebri: 
aens, Ontel, bald hätte ich vergeflen, Ihnen 
zu jagen, was das Kududsweibchen mir ente 
gegenjchreit: 
Ahr lieben Bafen, Ahr wundert Gud, 
Dap feiner der Vettern jest Euch jchreibt; 
‘a, wißt Ihr nicht, daß eS jegt Wrühlings- 
, zeit, 
Wo das Vogelmännchen ein Weibchen freit? 
Nicht Zeit haben die Männden, in die „Eder 

zu ſchau'n, 
Müſſen helfen, dem | Neft zu 
au'n. 
Mit Gruß Ihre Nichte 8. M 


Werther Räthſelonkel! 

Empfangen Sie hiermit meinen beſten 
Dank für das ſchöne und höchſt lehrreiche 
Buch, welches mir übergeben wurde. Gera— 
de ein ſolches Buch — „Die Geſchichte des 
deutſchen Volkes“ — habe ich mir ſchon im— 
mer gewünſcht und ich kann Ihnen gar nicht 
ſagen, wie ſehr ich mich darüber gefreut ha— 
be. Simon Sdaffner. 


Käthfel-Briefkaften. 


Marie. — „Mar“ wei etwas? Na, 
mag jein; dann jcheint er aber jo ftolz dar: 
auf zu fein, dak er „etivas“ weiß, daß er 
entjchloffen jcheint, e$ für fich zu behalten. 
Wäre jet der Onfel eine Tante, jo twürde 
er jagen: aber neugierig bin ich natürlich 
nicht im Geringften, jo "was gibt's bei mir 
gar nicht. Wobei man natürlich immer 
daran denken muß, daß die Sprache erfun: 
den ijt, die Gedanken zu verbergen — für 
manche Leute. Freundlichen Gruß und viel 
Vergnügen auf der „May Party«. 

Marianne — „Berhätfceln” nennen 
Sie das? Na, erlauben Sie, Verehrtefte, 
das heißt aber doc, fich etwas fehr euphe- 
uiftiih ausprüden. Von Verhätfcheltwerden 
hat der Onfel bislang nicht3 gemerkt, oder 
nennen Sie das etwa ‘fo, wenn man ein 


„Lodenkiffen in Ausficht ftellt und fich dasın 


jhnöde damit herausredet, daß Pferdehaar 
doch bejjer jei; wenn man verfucht, dem o!- 
len dummen Ontel allerhand Najen und 
Näschen zu Drehen, fich über jeine eigene 
„Surfe“ fuftig macht, ihm einen Budel an: 
dichtet, über feine lage höhnt und ihm 
abftreiten till, dab er jemals ein Ioden: 
häuptiger Jüngling von Apollo = Schönheit 
gewejen ift; wenn man Merftedens mit ihm 
ipielt, das reine Blindekuhjpiel, wobei er 
das blinde Nusthier ift, das überall an: 
rennt? Wenn Sie ihn aud) in diefer Meife 
„verhätjcheln“ twollen, dann möchte er beina- 
be rufen: „Herr, halt ein mit Deinem Se: 
gen!« Aber er ift nicht jo — nicht jo ängft= 
fh und nicht jo jelbftjüchtig, wenn's nur 
Andern Spaß macht, .jo hält er gern ftill. 
Alfo, bitte, nur Pla genommen in der 
Gde! 

Julie — Ya, ja, das hat fi der On: 
tel jchon gedacht, Julchen, daß Ahnen dabei 
eine Gänschenhaut überlaufen würde, denn 
na denn das ift doch ganz 
vatürlih. Uber er hat auch nicht daran ges 
zweifelt, daß Sie dem Mephifto_jein Opfer 
wieder abjagen könnten, der ift im Kampje 
mit Herchen noch immer fchleht weggefom: 
men. — Sagen Sie, wo haben Sie denn 
Ihre Studien über Yungejellen gemacht? 
Sie offenbaren ja eine ganz erftaunliche 
Kenntnii Ddiejes Genres — murde derglei- 
chen in der höheren Töchterfchule gelehrt — 
Zu folhem Duell fehlt es dem Ontel denn 
doch an Kourage. rauen gegenüber ift er 
ſehr ſchwach und machtlos. Aus der Ferne 
mag's noch gehen, aber in der Nähe? — 
ac nein, da könnte er ſich gleich im vorn—⸗ 
herein für beſiegt erklären. — Gruß! 

Frau L. M. — Nun, nur nicht ſo hart 
urtheilen und nicht ſo in Bauſch und Bo— 
gen. An der ‚„Beſtändigkeit der Männer“ 
läßt der Onkel nicht rütteln, ſie möchte ſonſt 
umfallen. Gruß. 

C. R. — Ein ſchöner Traum, aber Träu—⸗ 
me find Schäume. 

— —, — Die Aufgabe wäre fchon zu ge: 
brauden, aber mit zwei Stridhen ala Un: 
terjchrift ift wenig anzufangen. ft Ahr 
Name jo unihön, daß Sie fih jhämen, ihn 
niederzujchreiben, oder fürchten Sie, daß je- 
mand ihn aus der Gde ftehle? Kaum, wir 
find allefammt ehrliche Gefellen in der Ede; 
böchftens tleine Aufgaben merden einmal 
gemauft, aber Namen niemals, die laffen wir 
immer unbehelligt. Der Ontel hofft, wieder 
von Ahnen zu hören, aber nicht jo gar jehr 
„incognito”“. Sie haben wirklich nichts zu 
befürdten. 

Frau Augufte Tihupp — Wer: 
den die Aufgabe demnächft einmal bringen. 
Diefelbe wurde uns aber au) jehon von ans 
derer Seite eingejhidt. 


Wm. 8. — Eie haben das Rößlein nicht 


veht zu reiten verftanden. 
Be uMarie va 


—— 


aber „Beharrficleit führt zum Bieler. Gruß. 


Frau Anna. — Vor allen Dingen 
Dant Be die Aufmerkfamteit, aber non der 
Aufgabe Gebrauch zu machen, das verbietet 
dem Ontel feine Beicheidenheit. Die Auf- 
gabe ift jehr hübfch gemacht, aber zu voll des 
Lobes. Man würde jagen „Eigenlob 
ftintt“, wollte der Onkel die Aufgabe brin- 
gen — und mit Net. Nächfte Woche foll, 
wenn irgend möglich, eine Ahrer anderen 
Aufgaben benußt werden. 

Dr Shm. — Ta Sie, wie Sie fchrei: 
ben, wieder ftarteten zu commenjen, jo fon= 
tinuiren Sie nun aud hoffentlich fortzu: 
fahren im Löfen und Einfenden von Auf: 
gaben, wobei bemerkt jein mag, daß die ein: 
gefhidten durhaus nicht fo alt zw jein 
brauchen wie das: 

„Es ift fein Fuchs, es ift fein Haas,. 

Sappermensti, iwas ift das?“ 

— — 


Deutſch⸗Ameritaniſche Hiſtoriſche 
Geſellſchaft von Illinois. 


Obengenannter Verein hat in ſeiner 
am Freitag abgehaltenen Verſammlung 
ſeine ſtändigen Ausſchüſſe zuſammenge— 
ſetzt, wie folgt: 

Finanz-Komite: Dr. Otto 
2. Schmidt, Lorenz Mattern, Mar 
Eberhardt. 

Arhin-Romite: Mar Eber- 
barbt, Wın. Bode, Emil Mannharbt. 
Forfhung: Dr. Guftao U. Zim- 
50 rihung: Dr. Gujtan U. Zim- 
mermann, %. B. Kenkel, Dr. DO. 8. 
Schmidt, Dr. Phil. H. Matthei, Hy. 
Raad (Belleville), Julius Roſenthal, 
Wen. Rapp, Rich. Michaelis, Fritz Glo— 
gauer, Dr. Carl Bernharby (Rod %3= 
land), Dr. Friedrich Vrendell (Beoria), 
B. Cremer (Peoria), Brof. Louis 
Schutt, Dito Doederlein, Rev. Geo. A. 
Heldmann, Gen. Hermann Lieb, E. 
Mannhardi. it 

Agitation3Ausfhuß: Der 
gefammte Verwaltungsrath und Herr 
Audolf Seifert. 

Ausſchuß für biterariſche 
Leitung: E. Mannhardt, MaxEber— 
ze u. Klapvenbad) und Prälident 

ode. 


Neues Gebäude für einen Welt: 
feites Bart. 


Tür den bon der Welt Park-Behörde 
projeftirten Bau eines kombinirten 
Gebäudes für die früher in der „Libby 
Prifon” ausgeftellten Kuriofa aus dem 
Bürgerfriege und für das ebenfalls 
dem Welt Park gefchentte Zyklorama, 
ba8 große Chicagver Feuer darſtel— 
lend, ift die deutfche Architekten-Firma 
HN & MWolterddorf engagiert worden. 
Während e3 noch nicht feitgeftellt ift, 
ob der Bau in Verbindung mit dem 
Garfield oder Douglas Park aufge- 
führt werden fol, haben die Pläne doch 
bereits Geflalt angenommen, und 
$147,000 find von der Barfbehörbe be- 
mwilligt worden. Die Arbeiten follen 
noch im Laufe de8 Sommers in An 
griff genommen werben. 

— ——— 90 — 


Jahlungsunfähig. 


Im zuſtändigen Bundesgericht hat 
der Makler Butler Lowry um Entlaſt— 
ung von ſeinen Schulden in Höhe von 
859,500 nachgeſucht. Der Bittſteller 
gibt ſeine Beſtände mit 831700 an. Die 
hauptſächlichſte Gläubigerin iſt die 
„Aſſets Realization Co.“ mit 839, 195. 


Lowrys Schulden rühren zumeiſt ſchon 


vom Jahre 1894 her. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gent3 das Wort.) 


Berlangt: Zwei Brotbäder. 167 31. Str. 


Verlangt: Guter Prot:Vormann; tommt fertig 
zur Arbeit. 877 31. Str. 

Perlangt: Aunger Mann um Milhiwagen zu fah: 
ren. 105 OSgood Str. 

Verlangt: 3 ftarke Jungen, nüchterne Ddeutfche 
Leute, am Krouffell zu arbeiten. Zu erfragen Sonn: 
tag und Montag. 749 N. Ridgeway Ape., nabe W. 
Nortb Abe. fonıng 

Verlangt: Mebl:Verfäufer, einer der in dem 
u Pädergeichäit erfahren ift. Adr. U. 148 Abend: 
poit. 


Rerlangt: Dann zum Vlumen-Pedveln und fih 
im Vlumerhaus nüslih zu machen. Ede Eliton und 
Roscoe Str. 

Verlangt: Ein junger Räder als 4. Hand, $10 per 
Woche. Nahzufragen South Evanfton Bakery, 88 
Gufter Ave. ſonmo 

Verlangt: Arbeiter, der Geſchäft zu tenden ver— 
ſteht und ſich ſonſt nütlich zu machen. Lohn $10 bis 
* monatlich mit Board. 558 9. Str., nahe Wal: 
ace Str. 


— Porter für Saloon. 616 NR. Ahland 
Ds, 


Rerlangt: Nunger Yäder an Brot und PBiscuit. 
27 W. TDipifion Str. 
Verlangt: Junger Butcher. 769 Shefficld Abe. 
fafonmo 
Verlangt: Ziwei erfter Kiaffe Stuhlmader. 160 W. 
Grie Str. ſaſon 
Verlangt: Schuhmacher; ftetiger Pla. 76 S. 
Halited Str. ſaſon mo 


verlenot; Junge, ein Pferd zu beſorgen. 640 Lars 
rabee Str, frjafo 





Verlangt: Erfter Rlaffe Rod- und Kofenmacher, im 
Shop zu arbeiten. 2476 Archer Uve., nahe Halft:d. 
frſaſonmo 


Verlangt: Junger lediger Mann als Porter und 
Woirerr Muß au Partenden können. 279m 
N. Clert Str. fafon 


BVerlangt: Gabinetmater um Stod Bill® und De: 
tails zu machen, erfahrener erfter Klaffe Mann mit 
Stadt: Empfehlungen. 6. Schweizer Mig. Eo., 2 
und 24 S. Jefferjon. Str. ſſomo 


Verlangt: Drei Bauſchloſſer. Pilſen Foundry and 
Iron Works, 605 MW. 22. Str. fafon 


Verlangt: Ein junger Mann, im Saloon zu bel: 
fen, muß im Saloon jhon gearbeitet haben. 230 
Clybourn Ave. ſaſon 


Verlangt: Architeetur Eiſen-Arbeiter, um dieStadt 
zu verlaffen, nur ſolche die im Treppen- und Rail: 
ingbauen beiwandert find, jollen nachfragen in Me: 
Goys Hotel, Glort und Yan Puren Str., Montag, 
Morgens ziwijhen 8 und 12. Neun Stunden Arbeits: 
zeit. en Streik.) Schreiber and Sons Eo., Gin: 
einnati, 


Berlangt: Ein guter Ripfäger in Mobelfabrit 805 
N. Alhland Ape., Riemen, MWeinhardt Table Eo. 


Berlangt: Männer und rauen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Gents das Wort.) 


Verlangt: Erfahrene Mafchinen-Operator3 und 
BPaifters in Welten. Be per Stüd. Stetige Arbeit. 
741 Eltgrove Ave., nahe Milmautee und North Abe., 
2, Floor, Mittelien. 


 Berlangt: Frauen und Mäddhen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das ort.) 


Rüden und Fabriken. 
Berlangt: Frauen und Mädden, um Fancy: Arbeit 
re uns in ER EEE X 
. Erfahrung nicht nötbig. Nacdhzufragen nah 9 
Uhr Vormittags oder adrefiirt mit Briefmarke an 
Adeal Kome Wort Co., 155. €. Waihington Etr., 
Zimmer 65. fonmo 


r Frau * einen 
It ip - 
pic se führen, die Frau kräntlih 


Verlangt: Deutſches Mädden leicht s 
beit. Muß Va la, 368 & — — 
Apothele. fonmo 


Mn KB ER ll Zi 20,00 En a er 
— —* zus as und reg in 
net Heinen fyamilie. Guter Lohn und ftetiger Was. 
4315 Dregel Voulevard. en 


Verlangt: Kräftiges Mädchen, bei Gausarbeit zu 
beifen. $2 pro Woche. 1406 N. Fairfield. Ape. ! 


Berlangt: Deutihes Mäpdden oder Frau für all: 
gemeine Hausarbeit.. Gutes Heim. 3664 Wabajh Av. 
13ma, Im, tgl&jon 


‚Verlangt: Gine reinlihe kräftige Frau zur Wiege 
— bilflofen invaliden Dame. 774 R. Clark Str., 
r at. 


Verlangt: Gin tühtiges Kindermäpden für 5 Mo- 
nate altes Kind. Stadt-Referenzen verlangt. Na: 
sufragen 3125 Michigan Ave. 


Plöge für Hotels, Hausarbeit, Neftaurationen, für 
Mäntter und israuen werden jehr billig verjchafft. 441 
S. State Str. mail3, Imt, jonmodi 


Verlangt: Ein ordentliches deutihes Mädchen oder 
— für allgemeine Hausarbeit; vier Erwachfene. — 
510 Wrightmood Ave., oberes Flat. fion 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 4414 St. Lawrence Une. 11milwuſo 


Verlandt: Gutes deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
3554 ©. Halſted Str. midoftſaſon 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Heiner Familie. 4730 Champlain Ave. 


Berlangt: Ein Mädden für Hausarbeit. 3292 
Archer Ave. jafonmo 


Verlangt: Gutes ftarfes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit: ein guter Plak für qutesMädchen; Cohn 
pünttlich bezahlt . Ad. Yorgmeier, 700 N. Hohne 
Ave. iaſon 





Verlaugt; Tüchtiges deutſches Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit. Keine Wäihe im Haufe. Lohn 4 
Dollars. 1040 Sherivan Bivd., 2. Stod, öftlih von 
Gpänfton Ave. fajon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Kinder. 1847 Arlindton Blace. fojonmo 


Verlangt: Norddeutiches Rindermädchen mit oder 
ohne Erfahrung, um auf ein 2} Jahre altes Kind zu 
achten, muß etwas englifch jbredhen und nähen fün: 
nen. Bringt Referenzen. Borzufprechen Montag 4736 
Drexel Blod. ſaſon 


Verlangt: Aelteres Madchen oder junge Frau für 
allgemeine Hausarbeit. Fine, die etwas vom Kochen 
verftcht. 30901 Halited Str., Saloon. ſaſonmo 


Verlangt: Gin Mäpcen, das etwas vom Roden 
berfteht und am Tiih aufwarten fan. John Band: 
bolz, &E NR. Desplames Str., zwiihen Fulton umd 
Late. jajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
359 Mohanf Str., 2. Flat. fajon 

Verlangt: Junges Mädchen, bei leichter Hausarbeit 
z helfen. Muß zu Hauſe ſchlafen. 89 Evanſton Av., 
3. Flat, links. doſon 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit in Familie von Zweien. Lohn 85, qute Be: 
handlung. 531 Oſt M. Str., zwiſchen Grand Boul. 
und Vincennes Ave. midojor 








Stellungen fudhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Geſucht: Erfahrene gründlidge Köchin, fpricht eng: 
ich, juht Stelle in befferem PBrivashauje. Adr.: 
MW. 727 Abendpoft. jajon 


Geſucht: Eine achtbare deutiche Frau wünſcht in 
befferer Familie als Krankenpflegerin oder Mödhrne: 
rin aufzumwarten. Wird don Hoipital aus jehr aut 
empfohlen. Näberes mündlich oder brieflich bei der 
Deutſchen Gejellihaft, 50 LaSalle Str. fajon 


Möhin jucht Stelle für 


ſaſon 





Geſucht: Tüchtige Lundlöhin juht Stelle 
Fufinchlund im Saloon. 184 Burling Str, 


Geihäftsgelenenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


„Hintze“, Grundeigenthums- und Geſchäftsmakler, 
59 Dearborn Str., verkguft Grundeigenthum und 
„Geſchäfte“. Schnelle, reelle Transaltionen. 

30ap, Imo,tgl&fon 

Zu verfaufen: Country Store mit 40 Ader Farm 
im nördliden Arkanfas. Preis $1250. Stod ertra. 
Gigenthümer will fih zur Nube jegen. Näberes un: 
ter N. 531 Ubendpoft. 10milmwujo 


Zu verlaufen: Saloon und Poarding-Houje; aut 
eelegen auf der Nordweitfeite; autes Geihäft; Preis 
$1600,. Agenten brauchen fich nicht zu melden. Adr.: 
AU 168, Abendpoft. modefrfajon 


Zu vermicthen. 
(Unzeigessiunter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu Werittethen: Store mit Wohnung. 967 Lincoln 
pe. Gute Lage für Butcher:Shop. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


aus 


Bu vermiethen: Ein Front-Shlafzimmer an 
Fla ſondi 


ſtändigen Herrn. 85 Fulton Str., 2. 


Zu vermiethen: Schönes Schlafzimmer an anſtän— 
digen jungen Mann, in Privatfamilie. $1.00 per 
Woce. 94 Glifton Ave., 1. Flat, ziwijchen Garfield 
und Webiter Ave. fajo 


Zu dermiethen: Möblirtes Frontzimmer in Pris 
dat: Familie. RM Wisconfin Etr., nabe Lincoln 
Bart. fafon 


Zu vermietben: 2 möbtirte Zimmer, nabe Lincoln 
Darf, für leihte Haushaltung. 636 N. Clark Str., 
2 Treppen hod. frſaſon 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Ungeigen unter Diefer Rubrik, 2 Eenis das Wert.) 


Zu miethen geſucht: Schönes freundliches 4: Zimmer 
Flat in Nahbarihait von Douglas Park. Mit oder 
ohne Heizung... Kein großes Wpurtimsnt:Gebäude. 
Ga8 und Bad bevorzugt. Keine Agenten. Adr.: 
©. 401 Abendpoft. miſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen — oder zu vertauſchen — Immer an 
Sand; 50 Stüd ältliche Pferde und Stuten, paſſend 
für alle Sorten Stadtarbeit, Farmarbeit und Zucht: 
awede, 1000 bis 1500; $25 bis $S5; ebenfalls ae: 
brauchte Fyarın-Geihirre. Für Leute, die dieſe Art 
Pierde zu kaufen beabfihtigen, wird es fich bezahlen, 
vor zuſprechen und fie zu jeben. 3. 9. Finn & Dies 
Bhilipps, 4175—77 Gnierald Ave., nahe Root Str., 

ein Blod von dem Stod Yards-Eingang. 
MRapim, tglkio 


Zu verkaufen: 2 Pferde, ein Mil: und Käfe: 
Meagen. BE W. Huron Str. 

Zu verlaufen: Schönes jchiwarze: Pferd, Ihneller 
Länfert, 1150 Pfund jchwer, paflend für Delivery 
oder Buggy. 412 Elybourn Ave. 

Zu verfaufen: 2 Set doppeltes Gefchirr, ein Wagen 
mit Schloß. 3108 Weftern Apr. 


Kaufs: und Berfanfs:AUngebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


gu verfaufen: Gounters, Shelfing und Show 


Gaied; 90 Gents per Sub. 110 Sige! Straße, nabe 
Wels. — jun, talkion 
Achtung! — Plumen! Gegegenüber don Wunders 


Friedhof find billige VYlumenpflanzen zu faufen. 
Sma,Imkion 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Gent® das Wort.) 





Zu verfaufen: Möbel für Hauseinrihtung, wegen 
Todedfell in der Familie. 951, 3. Blace. 


Zu vermietben: Ein fhönes Front-Parlorzimmer 
und 2 Heine Zimmer. 673 Wells Str., dicht am Lin— 
coln Bart, Flat 3. fefonn 


Pianos, muſikaliſche Juſtrum eute. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Dame, die nach Europa gebt, ver: 
fauft iht ſchönes Upright Piano, leicht gebraucht, in 
tadellojem Zuſtand, ſehr billig. 330 Ontario Str., 
Top Flat. 

— — — — — — — 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Un die deutfhen Hebammen! 


An 14 .Mai, Nahmittags 1 Uhr, hält die „Ger: 
mania Hebammen Wffociation No. 1” eine Ber: 
fammiung ab im Schiller Building, 1093 DO. Rans 
doiph Str., 7. Floor. Um zahlreihes Grideinen al: 
ler Mitglieder und Kolleginnen wird im Intereſſe der 
ne umferes Standes dringend gebeten. Neue 

itglieder werden in die Affociation frei aufge 
nommen; jede deutfheßebamme follte beitreten. jajon 


Achtung! — Spezielle Peitrittstoften für die Chi- 
eano iFederation of Mufictens find 5 bis zum 1. 
uni. Office 95 €. Matiion Str., Stunden 1 bis 
Tem. ir. M. Brown, Seltr. ma13,20,27 
Aufruf!—R.. Müller bittet feine Frau Martha 
Müller abermald drirgend, etwas don fi bören zu 


laflen, font if Alles terloren! 4 ſaſon 
HR. if Hier. 3 Uhr, Courthouſe Randolph Str. 
Berbundene Hand. 


Unterridt. 
Rubril, 3 Gens das Wort.) 


Fine 


« 


— ———— 


* 


— Udtung Y— Ahtung! — 

Hört auf, Arbeit zu fuchen. Seid Euer eigener 
Herr! — Feines Wisconfir Farmland, guter Bo= 
, feine Ernte, feine Trofenheit. 5 
feine. Zahlungen, lange Ze 
Kirchen, nahe Eifenbahn. PBerfettr Zitle. Das befte 
Land wird fchnell vertauft. GuteAniage. Freie Fahrt. 
Spredt vor oder jhreibt für Buch, mit voller Aus: 
tunft. $; S. MeDdevitt & Eo., 958 W. Late Str, 
Offen Abends. 


armen zu verfaufen oder zw bertaufhen, nahe 
Chicago, au joldhe in Indiana und Jllinois, von 
500 bis 30,000. 409 Tacoma Bldg., Earftenfen. 


Bu verfaufen: 5 oder 10 Ader Sand in Dunning, 
Theil Gajh, Reit auf Zeit. Nadhzufragen: Mr. Berg, 
213 R. 41, Court. 9ap,jondido,im 





Nordweitfeite. 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Zweiſtöd. Brid 
Etore und Bajenent und 7 Zimmer fFlat, groge 
Barın, guter Plak für Grocery und Martet, auch 
24 Uder nahe Durring, billig, Kohnion, 684 W. 
Chicago Une. Tmai,im&ion 

Zu verlaufen: Bargaind. Lot mit faft neuem Got: 
tage, 7 Fub PQafement, großer Stall, für $1300. 
830) Paar, Reit auf Zeit. Norpweftjeite. Udrefle: I 
‚32, Abendpoft. fajo 


rn gen een ren ar 
Bu verfaufen: Dreiftödige3 Stei ⸗ ä 
4J en: 3 teinfront-⸗Gebãude 
5. Nahzufragen 818 N. Rodwell Str. — 

ll1mai,im&ion 


—— nn nennen nn hen Een 
Zu verkaufen: 4 Zimmer Gottage, % Blod bon 


Palou:Station. Näheres 1295 WM. North Une fafon 


Südmweitieite, 


Zu verfaufen: PQillig, Haus und Lot neb is 
ftödigem Stall. 4934 S. Marfdfield Ave. Re 
beiter Verfafiung. Näheres beim Gigentbümer 237 
Sheffield Upe., 2. Floor, oder in der Office 5003 
S. Alhland Ave. Smadijafornim 


Zu berfaufen: 2 Lotten an Latondale Ave., wi⸗ 
ſchen 19. Str. und Oaden Ave. Weſt-Front. Aſſeß⸗ 
ments bezahlt, auch Zement Sidewalts. Adr. Souis 
ob, 39 Edgemont Ave. fonmo 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Seus u. 2 Lotten. Spott: 
jajon 


preis. 4309 S. Honore Str. 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

Richard A. Koch & Co., 
New Vorl Life Gebäude, Nordoſt-Ede LaSalle und 

Montoe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
12d, ta l&ſone 
Zu verkaufen: Ausgezeichnetes Heim für Familie, 
in ſchöner Vorſtadt, an der C. & R. W. R. R. nahe 
Depot 6 Zinmer Cottage, 150 Fuß Front, Bart mit 
vielen Schatten= und Obitbäumen. Kommt und jeht. 
Adr.: U. 162 Abendpoft. 

Zu verlaufen: 2 gut gelegene Lotten in Großdale, 
ipottbillig. Geo. Perte, 1029 Waft Ave, Minne: 
apolis, "dojon 
— ———r — — — 
a ns 

» Geld auf Möbel zc. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wert.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Unleiben 
von $20 bis 8400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Euh die Möbel nicht _tveg, wenn wig 
die Anleihe maden, jondern lafien diejelben 
in Eurem Befig. 


Mir haben da8 
orößtedeutihe Gefhäft 
in der Stadt, 
Ule guten, ehrlichen Deutichen, fommt 38 uns, 
wenn Yhr Gele haben wollt. 
Ihr werdet es zu Gurem BortHeil finden, bei mig 
dorzujprechen, che Ahr anderwärts bingeht. 
Die fiyerite und zuverläffigite Bedienung zugefichert, 


U. 9. Trend,  10ap,likfen 
183 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Menn Ihr Geld borgen wollt, dann bitte jpreht of 
uns vor, 
Das einzige deutihe Geijhäft in der Stabt. 


Gagle2oanGo., 70 LaSalle Str., Zimmer 3, 
Otto E. Boclder, Manager. 
Südweit:Ede Randolph und Laſalle Ste. 


Anleihen in Summen nah Wunih anf Möbel und 
Bıanos, zu den billigften Raten und leichteten 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Gefhäjt if rin verantwortliches und zeelleg, 
laug etablirt, höfliche Behandiung und firengfte 
Verſchwiegenheit gefiert. 

POmy,tolkfon 
Wenn Abe nicht vorfpredhen fünnt, darn bitte, fill 
Adreffe "nd dann jhiden mir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


M. Roſenthal's deutihe LeihsAnftalt, 201 Wet 
Madifon Str. BVerleibt Geld auf- Uhren,“ Ten, 
Diamantın und andere m Gulden Tel nreflas 








mirte Pfänder werden zum halben Preis verkauft. 
Vap, Imo, fondido 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
miſſion. Vormittags: Reſidenz, Ne N. Hoyne Ave., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avbenue. Nachmittags: 
Office, Zimmer 341 Unity Blog., 70 Dearborn Str. 

13ag,tgl&fon® 


_— Geld — 
— ohre fommiffion — 
in großen und Kleinen Summen auf Chicago Grunde 
eigenthum zu verleihen. 
Erite Hppothel zu verfaufen. 
Eonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
NihbarvQA. Koh & Co, 
171 LaSalle Str, GCde Monroe Str, 


Simmer 814, Flur 8. 
12de3,tgl&fon® 


Berablt Leine 6 Prozent! Piel Geld bereit für 4 
amd 5 Vrogent auf Grundeigenthum und zum Tauen. 
Adr.: H. M Abendpoſt. 9ma, Imo, tgl&ſcn 

Geld verliehen an Angeſtellte, ohne Sicherheit, auf 
einfache Noten. 72, 121 XaSalle Sir, 

13ma, 1Imo, tal&Kſon 

$15 bis 8250 zu verleihen. Bankin, Zimmer 540, 

3 Dearboin Str. „3a, Iv&fon 





Nechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Victor Sarner, Rechtsanwalt, 1119 Aſhland Alod, 
Nordoft:Gte Glarf und Nandolph Str. Praftizirt in 
den höchſten Gerichtshöfen des Staates AYllinois; 
Schadenerſatzanſprüche ſowie alle Rechts ſachen prompt 
erledigt. Spezialität: Kriminalfälle. 

13mai,tgl&fon, li 


Gute garantirte erfte Gold-Drortgages auf bebaus 
te3 Ghicago Grundeigenibum, in Beträgen von $200 
bi? 83000. Etet3 zu haben bei 

Rihdarv Al. Koh &E 


o. 
Zimmer 814, Fleot 8, 171 LaſSalleſStr. Ede Monroe. 
Keine Koſten berechnei. 
Sonntags cifen von 9—12 Uhr Vormittags. 
13ap,tol&ion® 


C. Milne Mitchelll, deutſcher Advolat, 
Suite 502—503 Reaper Plod, Nordoft:Gde Wajhing: 
ton u. Blart Str. — Abftratte unterjucht bei Land⸗—⸗ 
tauf oder Anleihen; Geld zu verleihen; Hppotbelen 
folleftirt; ZTeftanrente und Wertbpapiere aller Art 
ausgeitellt; Nadlabjachen beforgt; Banterott, Scha⸗ 
denerjakanfprüce und alle Arten Gerichtsfälle jorgs 
fältig erledigt, anhängig gemacht oder vertheidigt, 
Beſte Empfehlungen; Rath unentgeltlich. 

3Dap,tgl&fon* 


Fifher& Leah, Rehtsanwälte. 

Alle Arten Rehtsgeihäfte forgfältig und prompt 
bejorgt; Echadenerjaganiprude für Körperverlegungen 
fowie in Grundeigentbumsjachen geſichert; Banke⸗ 
rottfalle geregelt; Abſtratte unterſucht; Rachlaß ſachen 
erledigt; Koüektionen beſorgt in den ganzen Ver. 
Staaten und Canada. Bant:Referenzen. Rath frei, 
Suite 303-304, 160 Waihington Str. 

Tmalmo,tgl&fon 


MWage:Morfers Lam Bureau. — Rolleltirt Löhne 
u. bejorgt alle Rehtsgeihäfte. 5 ze * Trubel 
vor Zimmer 350, 123 XaSalle B. 

u ' l1mai,Imt,tgl&fon 


— — — — — — —— 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Mın. R. Rummler, deutiger Patentanwalt. —Pas 
tinte für alle Länder. — Handelsmarten. — Patents 
Rechtsfälle. Zimmer IB MeBiderss&ebände, 34 
Madijon Etr. ap. Im, tgikfon 


Qutker 2. Miller, Batent:Anwalt. Prompte, forgs 
fältige Pedierung; redtägiltine Patente; mähige 
Breijce: Roniultation und Buch frei. 1136 Moncdnod, 

Hian,tgl&jon* 


Sn: und ausländijhe Patente, Handels: und Bers 
lags techte. C. KR. Ehamberiain, 15 LaSalle Str. 
2lapim,tgl&jor 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Entbindungsfälle frei aufgenommen. — Rational 
Hojpital. Superintendent, 1215 Mafonic Xemple, 
2—4 lihr. ap, Imo,tgl&jon 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str., Epezial-Arzt. — 
Geihlehts:, Haut:, Blut:, Rieren:, Leber: und Mas 
„enfrantheiten fhnell geheilt. Konjultation und Uns 
terfuhung frei. Spredftunden 9—9, Sonntag I. 

Aan,tgikfon* 


Feuer⸗Verſicherung · 


CAnzeigen unter diefer Rubeif, 2 Gents da Wort.) 


Bir bei Eure Feuer = Berfiherung auf das 
je. iu Den been Rompagnien, ohne itgen 


ar» U. Rob & Go. 





unferen 


goLDTBCQ, virtige 


Cefer. 


Hochfeine Waſchſtoffe 


zu SEITEN Dreifen | 


Eeide-finifhed franzöfiihde Sateens, 
mit feidenen Streifen, werth 68c, per Yard 


Seide-finiſhed einfache ſchwarze Sateens, 
beſtgemachte Qualität, werth 40c, per Yard 


Eine endlofe Auswahl von weißen Organbies, 
Samwns und Dimities, von 6%c abwärts bis 


Beftes Doppelt gefaltetes 


einige 


3öc 
1 22c 
5ic 
Govert Glotb für 3c 


Damen:Röde, in allen Farben, mwerth 18c, zu 


— du Nord Kleider-Ginghams, 


Refter, * 
0 9D3., die 124c Qualität, per Yard . 


Te 


Gine Nartie weißer farrirter und geftreifter Shi: 


3 


en = Latond, werth 18c, 150c und 12%c, Tie 


Bun Auswahl, per Yard 
8-10: 5000 98. befte Yard:breite Percales, De 


werth 


Spitzen und Stickerei. 


10,00 Yards Etiderei-Ginfaflung, bon 3 bi3 6 
J Zoll breit. all die neueſten Muſter, einige werth 
M bi3 au 25e per nn 

J a Ve 
MM 1 Nartie —— iſche Spitzen, von 2 bis 5 
BE 30H breit, ſpeziell per Vard 


Notions. 
500 Dusend rn bon 16 bis 24, 
3 Iverth 5° per Dußgend ‚2ic 


Montag nur . . 
Pulleh⸗ Gürtel, 10€ 


BA 100 Did. ganzlederne 
J guter Ze Werth, Mo utag nur 


Seidenfloffe. 


1 Rartie Seidenrefter, alles furze Längen, werth 
bis zu 1.50 per Yard, 
müffen fort die Ward zu 


Anterzeug. 


30c ecrn gerippte Unterhemden und 15c 
Hofer für Männer, Montag nur e 


25c ecru gerippte jhaped Leibchen für Damen, — 
* Hals, turze Aermel, — 1 
Montag nur . . ‚121e 
5 Srtra jpeziel— 
50 Dußend „Patent Rubens” Hemden für Ba: 
J bies, 
J Größe: 12 34 5 6 
Neg. Preis: 2ic 23c 25c 270 2) Blc 
Dontag alle Größen zu einem Preis, 


Tinaben:Kleider. 


Gine volle Ausivahl von wafchbaren Knaben:An: 
jügen neue, beliebte Moden, gemadt aus 

ei nheimiſchen und aus ländiſchen El — 2 
58o, 750, S5e, dSe, 

2. 25 und 

e ziel 00 Dutzend 
in bübfchen 

Montag, 


10: 


1.68, 1.98, 
Grtra ji» 
Kniehboien für Knaben, 

Shed3, werth 20c, 


Damen-Hüte. 
a 240 Strohhlite für Damen, alle Facons, 
alle Farben, mwerth 350, Auswahl Montag 


Muslin-Unterzeug. 
En Chemijes für Damen, l5c 


Baby: Hauben. 


18 Dutzend geſtichte Lawn Hauben für Babieb, 
mit Rüſche beſetzt, ſpeziell für 
Montag 10: 


Damen- und Mädchen-Jackets 


75 Damen- und Mädchen-Jackets, gemacht aus 
ganzwollenem Covert Tuch, durchweg mit fanch 
geſtreiſter ſeidener Taffeta gefüttert, 4.50 
Kragen, werth 58.50, um damit aufzus 4 
räumen, Montag zu .50 


J— 
Streifen 


10c 


12}c, per Yard 


| Schuhmaaren. 


Bichele-Schuhe mit Canvas-Obertheil, für Män— 
ner, ſolide Leder Gripp-Sohle, Leder Facing, 
Größen 6 bi3 10, Schuhladen-Preis 

1.25, unjer Preis, das Paar 

Schwarze Satin Galf Schnürfhuhe für junge 
Männer, Kängurub Obertheil, Engliih 
Stay, durchweg jolid, Größen 10 bis 1 vv 
13, Ehubladen-Preis 1.35, unjer Preis ® 
CSohfarbige und rothe Goatifin Knöpfihuhe für 
Pabies, handgemwendete Sohlen, Größen 2 bis 4, 
Schubla den-Brei3 506, unjer Preis * 
per Paar 


Für den Wafdhtag. 


100 Fuk geflochtene baummollene Wajd: 
leinen, Montag nur 


= 8 ——— ya lee 


10€ 
‚90€ 


5 Fub autgemadte Gottonweob Beet: 


14 
bretter, nur 25c 


Familiengröße wohlbelennt: Seincehen Wã ſche⸗ 
Wringers, mit guter Qualität Gummi-Walzen 
und Wcoeel. Top Eet Screm, 
gemacht wie die, Keyſtone“ 

‚250 


Neue GER been — 
—ã 


Mrs. Potts beſte hochfein —— Bügel⸗ 
eiſen-Sets, 3 Bügeleiſen, Griff 1 0 
Etand, fein Ausschuß ° 


Mir führen die größte Auswahl in n Wafh-Ma: 
ihinen. 


Buverläffige Groceries. 


IX —— Gold Medal — 
44Pfd. Sack 460 * Bbl., Ms 3.55 
‚10% 


Säden, 
ö 270 


Holman's be * Seifen CH, 
34 ®d — 


P. and 6. Sense Seife — 
10 Stücke 

immens Beſte Theerſeife, 
per Stüd 


De ne — 14e 
„de 
‚% 
. .5e 
.. bie 
„sc 


Libertn'3 
per Bir. 
Knotts Morcefte ebire Sauc, 

per Flaſche 

Deutſche — obololade 

+ Rip. St ö 
Gardinal E fancı Iudertern, 
per Büchfe . 
Praun & — reines ; Sof Kart, 
per PD. ’ . 


befte Soda: Graders, 


. 


Bielfrak und Trampelthier. 


Den geneigien Leer bitten wir, feine 
Tpannende zoologiiche Schilderung zu 
erivarten, etwa ein barodes Gegenftüd 
zu Freiligraths phantaſtiſchem Löwen— 
ritt, denn die ſchöne Ueberſchrift iſt ge— 
wiffermaßen nur ein Reklameſchild. 
Mancher Leſer und noch mehr manche 
Leſerin empfindet nämlich eine gewiſſe 
Scheu vor Allem, was wiſſenſchaftlich 
klingt, und wenn wir „Deutſche Volks— 
etymologie“*) über unſere harmloſe 
Abhandlung ſchrieben, ſo hätte das für 
Viele die Bedeutung einer Warnungs— 
tafel. Und Doch ift fie vielleicht ebenfo 
unterbalifam, wie die Sitten und Ge— 
brauche der obbemeldeten Vierfüßler, 
bie in ihrem Namen ein allgemein ge= 
läufiges Beifpiel von erfinderifcher 
Volfsetymologie geben. 

Dem Spradbewußtfein des Volkes 
ift ein Wort, das ihm fremdartig und 
ohne Sinn erfcheint, ungemüthlich; wie 
der naive Menſch, ſei er ein homeriſcher 
Heros oder ein biederes Bäuerlein auf 
der Landſtraße, den Fremden neugierig 
nach Namen, Stand und Herkunft aus— 
fragt, ſo iſt er auch befliſſen, ſich ein 
fremdes Wort bekannt zu machen. Das 
Volk verfährt hierbei nicht mit kritiſcher 
Gründlichkeit, ſondern läßt ſich ſchon 
mit einem rein zufälligen Gleichklang 
oder einer ganz unſicheren und nebel— 
haften Erklärung genügen, ebenſo wie 
es auf mythologiſchem Gebiete mit den 
kindlichſten Deutungen vorlieb nimmt. 
In früheren Zeiten, als das Geſchrie— 
bene noch nicht ſeine heutige Bedeutung 
hatte, konnte das Volk natürlich will— 
kürlicher mit einem unerklärlichen 
Worte ſchalten; heute iſt die durch die 
Schrift mumifizirte Sprache der Ge— 
bildeten weit ſtarrer und konſervativer, 
und die gemüthlichen Deutungsverſuche 
des Volkes nehmen ſich oft mehr aus, 
wie fchlechte Scherze, während fie frü- 
ber das Wort vielleicht umgeftaltet hät— 
ten. ©&o bat die örtliche Umtaufung 
be3 frembartigen Velozipeds in Flike- 
ped, worin Anlehnung an fligen, fich 
fchnell bemegen, zu erfennen ift, nie 
allgemeine Bedeutung erlangt; andere 
Auslegungen haben fich nur in niederen 
Voltsfhichten oder in familiärwigeln- 
ber Sprache behauptet, fo rattefahl für 
rabifal, Reißmatismus für Rheu— 
matismus, Botteramifirbös für Bota- 
nifirbüchfe, garjtiges fir aajftrifches 
Fieber, Schlampagner für Champag- 
ner. Al vor Jahren der Colorado: 
fäfer, die Reblaus der Kartoffeln, im 
Rheinland einen Feldzug mit Feuer 
und Petroleum nöthig machte, Tprach 
das Volt bon einem Cholera: und 
Kohlrabikäfer. Erfünftelte Volks— 
ethymologieen gebrauchten früher Red⸗ 
ner und Schriftſteller mit großer Vor— 
liebe, um humoriſtiſch zu wirken; der 
Satiriker Fiſchart, der freilich kein 
Berliner Landgericht zu fürchten Hatte, 
nennt die Jefuiten Jelumider, melan- 


*) „Deutiche Beftk:remelegie). von Rari Guftav 
* Dr. Hugo Undrefen. (Leippig, 


Holifch wird zu maulhentolifch; Quther 
jeßt flatt Legenbe Liügende, und ber 
brave Hamburger Prediger Schupp 
jtatt Alchimifterei da3 derbe, aber tref- 
fende Spottwort Alltühmifterei; ge— 
| tadezu [pörtmäßig betrieb der berüihmte 
Stanzelredner Abraham a Santa Clara 
| bie etymologifche Wihelei. 
Beifpiele echter naiver Volfsetymolo- 
gie find unfere beiden Neflamethiere. 
! Der Bielfraß ift befanntlich beffer, als 
—— Ruf, und gilt ohne ſein Verſchul— 
den als unmäßig; das Volkt hat ſich 
ſeinen Namen aus dem nordiſchen 
fjallfress, Bergbär, zurechtgelegt. 
Sehr erklärlich iſt es, daß das ſchwer 
dahinſchwankende Dromedar in Tram— 
| pelthier umgetauft wurde. Der Maul- 
1 wurf müßte nach feinem Namen tro 
feiner gemwaltigen natürlichen Spaten 
wie dad Schwein hauptfächlich mit dem 
Maule wůhien. Maul iſt aber entſtellt 
aus molte, Staub, Erbe, zu verglei- 
| chen ift das Dialeftmort Müll, das in 
Köln durch die hohmohlweifen Eimer 
Bürgerrecht errungen hat. Der ſchwarz⸗ 
röckige Wühler heißt außerdem in Hol⸗ 
ſtein Mulworm, in mitteldeutſchen 
Dialekten gar Mondwolf, Mauerwolf 
| und im Sräntifehen Mauraff. Lind 
wurm bringt man gewöhnlich mit ber 
Linde, unter der Gieagfried das Un- 
geheuer erlegte, zufammen, lint bebeı- 
tet indeffen Schlange, Wurm tritt 
tautologifch hinzu, wie Wind in MWinb- 
hund, deffen Name man aus feiner 
Schnelligkeit herzuleiten verfucht ift, an 
| fih jchon die betreffende Hunbeart be- 
deutet. Der Iateinifhe Name für 
Kaninden caniculus wurde, obfchon 
ber langohrige furchtfame Gefelle wenig 
Königliche an fich hat, zu Künigel, 
Künichin, Künihas (Königshafe); bie 
Lerhe mwird im der nieberheffifchen 
Mundart mit Anlehnung an Löme 
Lömenederchen genannt; die Namen 
Bierhold, Bierholer, Biereule haben die 
fremde Benennung Pirol verftändlic 
machen follen. Elephant wurde viel- 
fach in Helfenthier umgewandelt, ber- 
mutblich im Gebanten, daß das gewal- 
tige fluge Thier ſich dem Menſchen 
hilfreich erweiſt. Polonaiſenhündchen 
ſtatt Bologneſerhündchen, Kanaillen— 
vogel ſtatt Kanarienvogel ſteht ſchon 
auf der Grenze zur bewußten Entſiel⸗ 
lung. Das zarte Koſewort Schwein— 
igel ſcheint an den Thiernamen blos 
angelehnt und aus Schweinnickel, 
Nidel—Nikolaus, entftelt zu fein; 
deshalb unterjcheidet ber Sprad;- 
gelehrte auch einen Saunidel und einen 
Sauigel. Einige Voltzeiymologieen 
aus dem Pflanzenreiche: die Kamille 
heißt in füblichen Mundarten Kameel- 
blume und Kühmelle, in —* 
Kammerblume. Die am Rhein ge— 
bräuchliche, an Schötze (Schürze) und 
die belieble Kartoffelart anlehnende 
— orte für Sara aus dem 
italienifchen Worte für rzwu 
„Storzornere“ —— — 
die den — Nauen „ 


igen Zen⸗ 


in centum, under, und aurum, 
Gold, zerlegt; e3 entftand zunächlt 
Hunderigülbentrant, Da nun aber 
ba8 Volt übertreibende Zahlbegriffe 
nicht mit Hundert, fondern mit Tau⸗ 
fend zu bilden pflegt, und in feinen Er- 
zählungen 3. ®. ein jchwer reicher 
Mann nicht Hundert, fondern ganze 
taufendb Thaler zu —* pflegt, wur⸗ 
de aus Hundertgüldenkraut: Tauſend— 
güldenkraut. Eine reiche Ausbeute lie— 
fern natürlich Eigennamen. Eine alte 
Straße in Trier “ad undas” wurde 
in eine Straße „zum Hunde“ verwan- 
belt, dad dann wieder ind Lateinifche 
“ad canes” zurüdüberjfegt wmurbe. 
Aehnlih find die ergöglichen Wand- 
lungen, Durch die aus dem TFamilien- 
namen Blei Pflaumenbaum murbde. 
Dem gelehrien Zuge feiner Zeit fol- 
‘gend, taufte jich der Ahn der jpäteren 
Pflaumenbäume, Blei geheißen, in 
plumbum um. Diefes plumbum 
murde im Niederbeutfchen al3 plum- 
böm mißverftanden, und ein mweniger 
im Lateinifchen bemanberter Nach: 
fomme verwandelte da3 bermeint- 
Yich plattdeutfche Wort in das gebil- 
beter Klingende Pflaumenbaum. Ein 
medlenburgifcher Aderfnecht, ber den 
profaifhen Namen Bohnenfreter trug, 
enttvectte gelegentlich feiner "Werhei- 
rathung, die ihn zur Beibringung ber- 
fchollener Bapiere awang, daß er eigent= 
Yih VBonapentura hieß; er mar ber zu= 
rüdgelaffene Sohn eines Soldaten Na= 
poleons. Die Straße Unter Sachſen⸗ 
hauſen in Köln gründet ſich auf die Be— 
nennung: unter ſechzehn Häuſern; der 
Kattenbug, der ebenfalls von einem 
deutſchen Volksſtamme hergeleitet er— 
ſcheint, wird erklärt als der Hügel, wo 
Katzen — eine beſtimmte Art Geſchütze 
— gegoſſen wurden; mit den Vätern 
der Stadt, den Römern, hat die Römer— 
gaſſe nichts zu thun, ſie ſoll früher Rei— 
mer, zu Anfang Reinbachgaſſe geheißen 
haben; auch der Hunnenrücken und der 
Griechenmarkt ſind ſchwerlich von den 
betreffenden Völkern abzuleiten. Die 
unheimliche Benennung des bekannten 
Wirthshauſes Totenjuden gründet ſich 
wahrſcheinlich auf die niederdeutſche 
Verbindung to (zu) den Juden. Die 
ſchmale Vibatsgaſſe in Bonn ift angeb— 
lich zuerſt eine Viehpfadsgaſſe geweſen; 
der Venusberg hat mit der Exgeliebten 
Tannhäuſers nichts gemein, ſein Name 
iſt mit der benachbarten „hohen Venn“ 
und der „hohen Veen“ zu vergleichen. 
Die Namen verbeſſern ſich nicht immer 
durch die Volksetymologie: der häß— 
liche Name Dürrer Eſel, den ein Ge— 
höft im Altenburgiſchen trägt, iſt aus 
Thereſienhof verſchlimmbeſſert worden. 
Die nach dem Grafen v. Armagnac be— 
nannten zügelloſen Söldnerbanden der 
Armagnacs, die am Oberrhein jeglichen 
Greuel verübten, wurden von den Ein— 
wohnern Arme Gecken getauft, ein 
Name, der auf die Geſchundenen und 
Gebrandſchatzten viel mehr paßte, als 
uuf die Mordbrenner ſelbſt. Goethe 
hat uns den Erlkönig, der mit Erle zu— 
ſammenzuhängen ſcheint, aufoktroyirt, 
das däniſche Wort heißt aber bekannt— 
lich Elfenkönig. Allgemein gebräuch— 
lich iſt aas Wort Muſelmann, das aus 
ber Mehrzahl von moslem: mos- 
lemin gebildet ift. Wenn der jchnöde 
Berliner Wit Die gewaltige Berolina 
Hundriefers auf dem Wleranderplak 
Bärenlina benamft, fo ift das an fi 
eine quite Volksetymologie, die in un— 
ſerem erleuchteten Zeitalter natürlich 
nie zu ernſthafter Bedeutung gelangen 
wird. Würdig reiht ſich an die Bären— 
lina die freilich viel ältere, dafür aber 
auch oft in bitterem Ernst jo benannte 
medizinische Venus. Oft haben die ety- 
mologifchen Erflärungsverfude bon 
Eigennamen bie rege Phantafie des 
Volkes zur Erfindung erflärender 
Sagen angeregt. Bekanntlich ermeilt 
fih der Mäufethurm bei Bingen, in 
bem der Sage nad) alühende Mäuslein 
ben hartberzigen Bifchof Hatto auf- 
fnabberten, als autthurm, ein 
Ihurm, der zur Entrichtung der Maut, 
bes Sciffzolles, bejtimmt war. XLud- 
wig, der Salier (Sal-Franke), der Er— 
bauer der Wartburg, die zu dem ſchwer— 
fälligen Deutungsberſuch: „Wart' 
Berg, Du ſollſt eine Burg werden!“ 
Anlaß gab, heißt auch Ludwig, der 
Springer, weil man Galier bon bem 
lateinifchen salire, fpringen, ableitete. 
Der tühne Sprung vom Giebichenftein 
in die Saale, durch den Qudimig ber 
Gefangenfchaft Heinrihs IV. entron: 
nen fein fol, ift demnach ein philolo- 
gifches Hirngefpinft. Einen ähnlichen 
Fall aus dem Griechifchen liefert der 
Name de3 friegerifhen Weiberpolfes 
der Amazonen, der aftatifchen Ur- 
Tprungs ift, er murbe al3 bruftlos aus: 
gelegt; im. Zufammenhange damit fteht 
die Ueberlieferung, daß den Mädchen 
die rechte Bruft abgenommen worden 
fei, damit fie den Bogen beffer fpannen 
fönnten. 

Aus der unendlichen Zahl der meite- 
ren Bolfsetymologieen greifen wir 
einige leicht verftändlidhe und oft ge- 
brauchte - Umbeutungen heraus. Die 
Herleitung des Wortes Weikbrod von 
der Farbe, im Gegenjaß zu Schwarz- 
brod, bdintt den Meilten über allen 
Zweifel erhaben; das Wort ift indefien 
entftanden ausWeizenbrob. Der Mehl: 
thau (jet Melthau gejchrieben), ein 
mweißlicher, mehlartiger, fehr verberb- 
licher Weberzug über Pflanzenblätter, 
ber und Kuliesmenjchen mehr aus 
poetifchen Redewendungen, ala aus ver 
Praris bekannt ift, bat höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit den beiden Wörkern, aus 
denen er jinngemäß zufammengef ebt er⸗ 
ſcheint, keine Verwandtiſchaft, ſondern 
ſtammt aus dem Griechifchen. Die mei- 
ften Nichtphilologen würden, mern fie 
auch nur bie Sprofien der Gelehrfam: 
teit bi$ Quinta N baben, ihren 
Kopf vermeiten, daß Miniatur, Klein- 
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rat; der Iateinifche Name centau- | S 
| reum, nad) bem frä 
auren Chiron, murbe jpäter fälfchlich 


Buchftabens, um eine een a eines 
Mortes zu geben; carbunculus, bie 
Kohle, wirb in der Bezeichnung für ben 
bodrothen, einer glübenden Kohle glei- 
chenden Stein in Anlehnung an fun- 
teln zu Karfunfel; beibehalten ift das 
„6“ in bem Namen für das rothe Ge- 
ſchwür Karbunkel, das jedoch im Volks— 
mund auch häufig zu Karfunkel wird. 
Weit verbreitet iſt Impfe anſtatt 
Lymphe, Worie, die thatſächlich freilich 
in engem Zuſammenhang ſtehen, philo— 
logiſch aber nichts mit einander zu thun 
haben. Armbruſt ſcheint aus zwei be— 
kannten Wörtern zuſammengeſetzt, es 
liegt indeſſen eine mittellateiniſche Zu— 
ſammenſetzung von arcus, Bogen, und 
ballista, Wurfmaſchine, zu Grunde. 
Das Eisbein, das beſonders im Verein 
mit Sauerkraut dem Berliner Weißbier— 
Philiſter einen der höchſten irdiſchen 
Genüſſe bedeutet, iſt eine falſche hoch— 
deutſche Ueberſetzung der niederdeut— 
ſchen Form isbén, das mit 
„Ischion“, dem griechiſchen Wort 
für Hüftgelenk, zuſammenhängt; 
hier zeigt ſich die Oberflächlich— 
keit der Volksetymologie, denn das 
Hüftbein hat mit Eis doch wenig zu 
ſchaffen. Eine intereſſante Erklärung 
für Vatermörder, die jetzt nur noch zur 
Karnevalszeit auftauchen, bietet die 
Herleitung von dem franzöſiſchen 
parricide, Vatermörder, das aus 
parasite, Miteffer, Schmaroger, ent— 
ftanden ift; den Namen erhielten die 
pi auslaufenden Kragen, meil fie 
beim Effen hinderlich waren und leicht 
befledtt wurden, alfo aewiffermaßen am 
Mahle theilnahmen. Der zur Toilette 
altfränfifcher Damen gehörende Strid- 
beutel, ridicule, der eigentlich nicht fo 
fehr zum Lachen reizt, ift entftellt aus 
reticulum, Net. Die Redensart „zu 
Paaren treiben” fcheint leicht erflärlich, 
fie heißt jedoch urfprüngli: zu baren 
(Krippe) treiben. 

Zumeilen verhält fich die Gelehrfam- 
feit freilich auch zu mißtrauifch gegen 
über ber Volfsetymologie und jchmelgt 
in fpihfindigen Deutungen, mo das 
findlihe Gemüth richtiger entjcheidet, 
als der Verfiand der Verftändigen. So 
fol Herenfhuß von Hechfe im Sinne 
bon Hüfte abzuleiten fein, während die- 
fes Uebel doch nach dem Voltsglauben 
recht gut von einer boshaften Here ſtam— 
men fann. Warum foll das quälende 
Produft enger Stiefel, das Hühner: 
auge, dad au Krähenauge und Eifter- 
auge beißt, nicht von Huhn ſtammen, 
anjtatt bon hürnin ouge, hörnernes 
Auge? „Viele Hunde find des Hafen 
Tod“ fol nad fuperflugen Leuten 
eigentlich heißen: „Biele Hunnen find 
bes Hagen Tod“, 
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Woraus das Fleiſch beſteht. 


Die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Fleiſches von Säugethieren und Vögeln 
ſowie der Hühnereier war der Gegen— 
jtand einer Reihe grundlegender-Unter- 
fuchungen, die der ausgezeichnete Nah: 
zungsmittel-Chemifer Balland ber 
Parifer Alademie der Wijlenfchaflen 
mitgetheilt hat. Seine Ausführungen 
laflen fih in folgenden interejlanten 
Säten zufammenfaffen: Das Fleifch 
ber vier Bieriel der hauptjächlichen 
Säugethiere, Die zur Nahrung dienen 
(Rınd, Kalb, Ziege, Hammel, Hafe, 
Schmein, Ejel, Pferd und Maulthier), 
erithalien, nachdem die eigentlichen 
Vettjchichten bejeitigt find, Ddurch- 
Thnittlih in je 100 Iheilen 70—78 
Theile Wafler, $ bis 14 Mineraliftoffe, 
1,4 bi3 11,3 Fett und 3 bis 34 Theile 
Stidftoff. Herz, Leber, Lungen und 
Nieren enthalten diefelben Mengen an 
MWafler und GStidftoff, wie mageres 
Fleiſch, der Tyettgehalt bleibt unter 5, 
ber Alchengebalt (d. h. der Gehalt an 
Mineralftoffen) fchwantt zmwifchen 1 
und 1,7; übrigens findet fich in ben 
Lungen etwas Mangan. In dem Blut 
bom Rind, Kalb, Hammel oder 
Schmein finden fich bis zu 83 Wafler, 
unter 3 Alche, Spuren bon dett und 
ebenfo viel Gtidftoff, wie in dem 
Fleiſch der vier Viertel, die begreiflicher 
Weiſe immer weniger Waffer enthalten, 
als das Blut. Geröftetes oder gebrate- 
nes Fleiſch birgt in trocdlenem Zuftande 
etwa bie gleichen Mengen Stidjtoff, 
Yett und Mineralftoff in fich wie das 
rohe Fleifh. Wenn aber in Betracht 
gezogen wird, daß das Fzleifch beim 
Braten erheblich an Waffer verliert und 
dadurch zufammenfchrumpft, jo ift der 
Nährmwerth von gebratenem FFleifch für 
das gleiche Gewicht erheblich größer, als 
der bon robem Fleiijh. Der Waller: 
gehalt geht beim Braten je nach ber 
Dide der Stüde und der Dauer der 
Berührung mit dem Feuer auf 64 bis 
42 zurüd. Gefochtes oder zu Ragout 
verarbeitetes Fleiſch, wie es z. B. in 
den Kaſernen gewöhnlich gegeſſen wird, 
verliert während des Kochens nicht nur 
an Waſſer, ſondern auch lösliche Stick— 
ſtoffſubſtanzen, Fett und beſonders 
Mineralſtoffe, die in die Bouillon der 
Suppe oder in die Sauze des Ragouts 
eingehen; auch dann bleibt jedoch das 
gekochte Fleiſch für ein gleiches Gewicht 
noch nahrhafter als das waſſerreichere 
rohe Fleiſch. Das Fleiſch von Vögeln 
(Enten, Gänſen und Hühnern) enthält 
dieſelben Nährſtoffe, wie das Fleiſch der 
Säugethiere, aber in etwas höherem 
Verhältniſſe, da der Waſſergehalt in je 
100 Theilen noch nicht 70 beträgt und 
in den gebratenen Hühnern z. B. bis 
auf 52 herabgeht. Eine beſondere Er— 
wähnung verdienen noch die Hühner— 
eier. Das Weiße und das Gelbe haben 
bekanntlich eine verſchiedene Zuſam— 
menſetzung: das Eiweiß enthält 86 
Theile Waſſer, 12 eigentlichen Eiweiß⸗ 
ſtoff (Albumin) und 4 Mineralftoffe; 


das Eigelb nur 51 Waſſer, 15 Stick⸗ 


ftoff, 30 Fett und 14 Mineralftoffe. 
Das Ei im Ganzen befteht zu 3 feines 
aus Wafler, liefert nn 


Gewichts 
‚einem Viertel reine e Nät ftoffe. 


Se siegen 


bis Ihr. 


Sehet nach 
dem 

Schild des 
großen 
elektriſchen 
Fiſches. 


Main Store: 1901-1911 State Str., 


Ein richtiger Zug: 835 


ftellender Preis und eine zufriedenftellende Geichäfts = Methode; 


das ift, was unfjere Kunden jagen. Auf diefer Bafis haben wir ein großes und immer wachjendes Gejchäft aufgebaut — 


fammen mit unjerem 


„Offenen Konto⸗“⸗Syſtem— 


Plane offerirt wurd 


Nahe Zwanzigste, 


wenn Sie in irgend einem unferer bier 
ufriedenftellender Artikel, ein zufrieden: 


aus 


Verfiherung, feine Kolleftoren, feine Hnpothefen, welche unliebjame Vejuche beim Friedensrichter mit fich bringen — nur ein 
einfaches AnjchreibesKonto mit feinen Grtra-Uinfoften oder höheren Preifen. 


Bicycles. 


$1.00 Anzahlung und $1 
per Woche. 


Das berühmte Tribune, 
Hübſche Overſtuffed Couch, 
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oemaht auf Hartholz:Geftell, gehärtete Stahls 


53.95 


Springs, ringsherum 


= 


Auszieh⸗Tiſch, 


gemacht von Hartholz, Poliſh Finiſh, nett ge— 
ſchnitzter Streder, mit Eiſen zuſammengehaltene 


. 54.80 


Peine, vollitändig mit Rollen vers 
Kun BE 2 5° 
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Eisihräufe. 


MWir führen jede zu babende 
Größe und Facon, dom der al: 
lerkleinſten Riite bis zum größ- 
ten Refrigerator. Neder einzelne 
garantirt tadellos. Die NRefrige: 
ratoren fangen an bei $. —* und 


die Kiſten 
| 


ı ee > > 


gleichen —— —7 ° wie 1 Kilogramm 
Fleiſch. Somit liefert ein Huhn inner= 
halb weniger Tage eine Menge von 
Nährſtoffen, die ſeinem eigenen Ge— 
wicht gleichkommt, es iſt eine wahrhaft 
bewundernswerthe Fabrik ſolcher, und 
man kann daher vom Standpunkte der 
Volksernährung gar nicht genug zur 
Aufzucht der durch fleißiges Legen be— 
rühmten Hühnerraſſen ermuthigen. 
Um die Bedeutung der Hühnereier für 
die Ernährung großer Städte durch ein 
Beiſpiel zu veranſchaulichen, ſei dar— 
auf verwieſen, daß im Jahre 1898 am 
Octroi in Paris 53 Millionen Eier de— 
klarirt wurden, die bei einem Durch— 
ſchnittsgewicht von je 50 Gramm einen 
Nährwerth von faſt 27 Millionen Kilo— 
gramm Fleiſch vorſtellten, d. h. ebenſo 
biel wie das Fleiſch von 168,200 Rin— 
dern mit je 400 Kilogramm Fleiſch⸗ 
gewicht. Die nach Paris in jenem einen 
Jahre eingeführten Hühnereier haben 
diefelbe Menge von Rährftoff in bie 
Stabt hinein gebracht, wie zwei Drittel 
fämmtlicher eingeführten Rinder. 


Die Umdrcehungsdauer der Planes 
ten Venus. 


Seit fast 200 Jahren ift die Frage 
nach der NRotationsdauer des unferer 
Erde benachbarten Planeten Venus 
ein ungelöjte® Problem geblieben. 
Der berühmte Eaffini glaubte, daß die- 
felbe 234 Stunden beirage, Biandini 
fand aus feinen Beobachtungen eine 
Dauer von 24% Tagen, andere famen 
wieder auf nahezu 24 Stunden. In 
ben Jahren 1877 und 78 ftellte Schia- 
parelli Beobachtungen an, bie ihn zu 
der Ueberzeugung bradten, die Rota- 
tion der Venus jei jehr longfam, und 
zwar drehe ſich dieſer Planet während 
eines 224,7 Tage dauernden Um— 
aufs — ——— un 

Are. Mit diefem Grgebni 


andere wohlbefannte fFabrifate. Acded Rad ga 
rantirt, richt nur von uns felbft, fondern von der 
A. Featherftone Company für ein Jahr. 


“ [RR Rugs, 
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Eine Matrabe zu faufen erfordert einen Kenner; 
Kenner jein. Man fann leicht getäuſcht iverden. Nielleicht wurdet Ihr es. 
Wir machen und garantiren unſere Matratzen ſo ju fein wie angezeigt, oder 
Euer Geld zurüch. Kommt und ſeht wie ſie hergeſtellt werden in unſerer ei⸗ 
genen Matrahßzen-Fabrik. 
Spezial-Verktauf dieſe Woche von Eleetrie Felt Matratzen— 
49 Pfund ſchwer, in einem oder zwei Theilen, mit Auswahl 
Hair Tidings, werth 5315.00 — 
zu 


das Envoy, Fanning u. 


Dieſe ſchöne ſchwere Cord Rope Por- 
tiere, genau wie Abbiſduug, ab ſolnt 
frei mit jedem Einkauf ſür 810.00 
oder mehr. 
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Teppiche xc. 
Engliſche Schlafzimmer Rugs 
Ben rn: 50 ſpezieller 24: 
Wendbare Suyrna Rugs— 
30x60 Zoll — 

werth $3.00 

Belvet Rugs— 

HR Zoll — 

werth 83.50 

Art Nugs— 

T Bub 6 Zoll bei 

10 Fuß 6 Zoll . . 

Art Rugs— 


A Nugs— 
T- 6x10. 6, 

für 
Domeitic T 
30 Zoll breit, 
werth 40c 
Granite Teppih— 

36 Zoll breit, 

garantirte Farben, 
Brüffeler Teppidhe— 
12 Muſter, 

werth Höc 


eppich 


ner ſroſes Mutuhen-Depalemen. 


Jedermann 


Fombination⸗ :Matragen- - 
Top u. Bottom, Enden u. Seiten, ganz reine Watte — 


6Pfuud ſchwere Feder-Kiſſen — 
Gute Qualität Ticking, per Paar 


MAIN STORE— 
I90I—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Nadı unferem Main Store fteigt ab von der Car an der Zwanzigften Straße. 


zu der MWeberzeugung, die WRotation 
fönne nur wenig von 24 Stunden ver= 
fohieden fein. Der Grund biefer 
Schmierigfeiten liegt darin, daß auf 
der Oberfläche verBenus jelbjt mit den 
größten Zeleftopen nur felten maite 
Andeutungen von hellern oder dunteln 
Tleden zu jehen.find, und daß manche 
diefer Tzlede offenbar nur eine Folge 
bon Kontraftwirfungen find, melde 
durch die Lichtvertheilung und das Be- 
leuchtungsgefeg bedingt werden. Durch 
wirkliche, einmwurfsfreiie Wahrneh- 
mung bon Tzleden hat bis jet niemand 
eine 24ftündige Umdrehungsdauer des 
Planeten Venus mit Sicherheit nachge- 
wiefen. Die Frage tft aber nunmehr 
durch fpektralphotographiiche Aufnah- 
men zu Öunjten der furzen llmdreb- 
ungsdauer erledigt worden. Die im 
Spektrum einer Lichtquelle fichtbaren 
Linien zeigen eine VBerjchiebung ihrer 
Lage, wenn fich diefe Lichtquelle in der 
Richtung zum Beobachter bewegt, und 
zwar rüden fie gegen Violett, wenn fich 
bie Lichtquelle nähert, gegen Roth, 
wenn fie fich dem Beobachter entfernt. 
Die VBerfchiebungen find jelbft für die 
Geihmwindigfeit von mehrern Kilome— 
tern jehr gering und fünnen mitSicher- 
heit nur durch höchſt ſorgfältige pho— 
tographiſche Aufnahmen des Spek— 
trums der Lichtquelle erkannt werden. 
Wenn nun ein Planet ſich um ſeine 
Are dreht, jo bewegt ſich im allgemei- 
nen die leuchtende Materie von einem 
Rande auf den Beobachter zu, die vom 
andern Rande entfernt fich von ihm. 
Wenn e3 daher gelingt, von diefen bei- 
ben Rändern gefonderteSpeltralphoto- 
graphien zu erhalten, fo läßt die Lage 
ber Linien auf. beiden Photogra⸗ 
phien ein U über die Ge⸗ 
———— der —2— und ni 
ie Umbr yun sd gute! 38 


bon 


„88.75 


BRANCH STORES— 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV., nafe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öfllid von Haisted, 


das mehr Bequemlichkeit bietet, al3 je zubor im irgend einem 
: e e. Keine Sicherheit, keine Zinfen, feine 


Dieſe eiſerne Bettſtelle, 


Start gemacht, mit verſtärkten Pfoſten und An— 
geln — ein aroßer Bargain 


9 
4 
4 


Rohrſitz⸗ 
Schanlkelſtuhl 


gemacht von ſolid 
Oak, Poliſh Finiſh, 
hübſch geſchnitzter 

Rücken, große meite 
Lchnen, unterftügt 
bon 4 nett gedrebten 
Spindeln — iIverth 
$3.0— ganz fpeziell 


Diefer jolid 

eichene 

Stuhl — 

m. einem großen Rohr⸗ 

ſiiz — Poliſh Finiſh 

— ſtarker Stuhl und 

ſtarler Werth — 
60c 


fann fein 


Giden Eombination 
Büherfhrant— 

diefe Facon und bier andere — 
oemadht von folid Dat, Bolif 
Finiſh, franzöſ. gefchliffener 
Spiegel, hübſch geſchnitzt. 


510.85 


fancy 


83.75 


’ 
’ 


kowo bei Peteröburg gelungen. Ein 


Telegramm von dort befagt: „Aus 
bier Speltrogrammen hat Belopoläty 
furze Rotationzzeit von Venus fonfla- 
tiren fönnen.“ E3 fann fi nur um 
eine etwa 24Bündige Rotationsbauer 
handeln, und das Problem ift fomit im 
Prinzip endgiltig gelöft. 

_— —— —e — 


Der Wahnſinnige im Grabe. 
Eine ebenſo furchtbare, wie ergreifen⸗ 


de Szene ſpielte ſich vor einiger 
auf dem Friedhofe des hannove 


Städtehens Uelzen ab. Vor is dae 


berftarb die Frau eines dortigen‘ Bir 7 
garren = YFabriltanten M., unb bald 
darauf wurde ber hinterbliebene Mann 
irrfinnig. Der Bedauernsmwerthe wurde 
in ein Irrenhaus gebracht und if 

15 Jahren dort internirt gemejen. 
einigen Tagen wurde M. als geheilt 
entlaffen und eilte nach Uelzen, um an 
der Stätte feines verlorenen Glüdes zu 
beten. Man erblidte den unglüdlichen 
Mann mehrere Tage am Grabe m. 
drau, wobei er alles um fic) her ver 
geffen zu haben jchien. Al3 nun 

ber Tobtengräber über den % 

ging, Jah et zu feinem Entfeßen, 

ber Unglüdliche ben Grabhügel 

hatte, faft bi am Halſe in ber 

ftand und mit den Händen meiler in 
Erde nad) dem Sarge grub! pn ze ei 
glüdlihe Mann war — 
wahnſinnig geworden, er ſchrie und ver 
langte nach Es Frau. Man hatte Die. 
größte Mühe, den fidh wie zafenb Ges 
berbenden vom Kirchhof zu — 


— Nißtrauifh. — 
(ber fid) im Gafthaus in& Fre 
eintragen fol, — „€ 
lommt das aud 





 -jüber, 


m biblifchen Zeitalter mwurbe da8 
thafte Mehl vom Getreive burd 
ampfen gefondert, und zwar wur⸗ 

De Diefes von jedem einzelnen Ader- 
Bautreibenden beforgt. Später wurben 
jetoiffe Perfonen in jedem Orte mit 
Biker Prozedur betraut. Dann ging 
man vom Stampfen zum Mahlen 
and in Griedenland und 
Mm Rom murbde bie Arbeit ben 
Stlaven überlaſſen. Dadurch ge- 
rieth das Handwerk des Mül—⸗ 
lees in Verruf, und erſt im 13. 
Jahrhundert, nah Einführung ber 
Maflermühlen, wurde die Bildung von 
Müller-Gilden geftattet. 

In Umerifa fommen zur „ebtzeit 
bei der Verwandlung von Getreide im 
Mehl mehrere Induſtriezweige in Be— 
tracht. Von der Farm wird der Weizen 
nach einem der großen Speicher (Ele— 
vators) gebracht, um von dort nach 
den Mühlen befördert zu werden. 

Derartige Rieſenſpeicher befinden 
ſich in Buffalo, Minneapolis, Duluth, 
Chicago und St. Louis. In Bezug auf 
Anzahl und Größe derSpeicher nimmt 
Chicago die erſte Stelle ein. Ein Chi— 
cago’er Syndifat hat Speicher, in 
melchen Blat für 13,500,000 Bufhels 
Getreide vorhanden ift. Ein einziger 
diefer Elevatord, melcher in 40 Tagen 
errichtet wurde, hat eine Kapazität bon 
3,400,000 Bufhels, ein zimeiter eine 
folde bon 2,500,000 Bufhels. Dieje 
beiden find die größten der Welt. In 
dem erjteren können die Qadungen bon 
500 Frachtwaggons täglih in Em= 
pfang genommen und 100,0008ufhel3 
fönnen per Stunde auf Yracdhtmag- 
gons oder Schiffe abgeladen erben. 
Das Getreide wird von dem Wagen in 
eine fogenannte Tafche befördert, Durch 
welche eine Reihe von fjtählernen Ei- 
mern geht, die das Getreide auto— 
matifch auffhaufeln und nad dem 
oberjten Stodwert befördern, mo es 
(150 Zuß über dem Waagon) aufge- 
fpeichert wird. Durch die eigene Schwe= 
te wird das Getreide nad) dem unteren 
Stodiwerf geleitet, mo e3 gewogen wird, 
um dann mit Hilfe eine Gußerft ges 
ſchickt konſtruirten Apparates wieder 
nach einer der oberen Speicherkammern 
befördert zu werden. Von dort wird es 
nach Bedarf durch Oeffnen von Thüren 
durch die eigene Schwere in Waggons 
oder Schiffe geleitet. 

Im Elevator wird das Getreide von 
Staatsbeamten inſpizirt und in ver— 
ſchiedene Grade eingetheilt. Von den 
Elevators wird das Getreide nach 
den Mühlen-Elevators und von dort 


nach Bedarf nach den Mühlen gebracht. 


Der Leſer weiß, daß die Weizen— 
frucht aus einer äußeren Hülſe beſteht, 
die aus länglichen Zellen zuſammenge— 
ſetzt iſt, welche in zahlreiche Haare, den 
Bart, auslaufen. Dann folgt eine 
Lage von Transverjal-Zellen, mit der 
äußeren Haut die Hülfe bildend, Die 
abfolut feinen Nährftoff enthält und 
deren Entfernung der Hauptzmed bes 
Mahlen? ift. Unter der Hülje jind Die 
Klebeftoff- (Gluten-) Zellen, welche die 
leßte Dede der eigentlichen Frucht, der 
Stärfe-Zellen, bilden. Die Klebeitoff- 
Zellen enthalten nitrogene und fleijch- 
bildende Stoffe und geben dem Mehl 
bie lebenjchaffenden Qualitäten, mel= 
che der jtärfehaltigen Frucht fehlt. 

Der Weizen aus dem Norden — 
Frühjahrsweizen iſt beſonders 
klebſtoffhaltig, vor Allem der Weizen 
aus dem Red River Valley, der theuer— 
ſte Weizen der Welt. Frühjahrsweizen 
— welcher hauptſächlich in den Müh— 
len von Minneſota zu Mehl verarbei— 
tet wird, iſt kräftiger als Winterwei— 
zen, welcher mehr Stärke enthält, und 
eignet ſich vorzüglich zum Backen von 
Brot, während der letztere für feineres 
Gebäck vorzuziehen iſt. Ein Faß Früh— 
jahrsweizen ergibt 325 Pfund Brot, 
20 bi3 40 mehr ald3 Wintermeizen. 4} 
Yufhels Weizen ergeben ein FapMeh!l; 
d.h. 270 Pfund Weizen geben 200 
Pfund Mehl, oder 196 Piund netto 
und 70 Pfund Abfall, der früher fort- 
geworfen wurde, jebt aber unter ver= 
Ichiedenen Namen als Viehfutter ver= 

 Lauft wird. Vier Pfund gehen volljtän- 
big verloren. Von den 196 Pfund 
Mehl ift nur ein gemwiffer Prozentfaß 
als „Patent“, der größere Theil ala 
„Slear" und ein Theil ul „low 
Grade“ bezeichnet. Selbft der Mehl: 
ftaub, welcher früher al3 Urfache von 
Selbjtentzündungen gefürchtet wurde, 
wird jet gefammelt, auf$ Neue gerei- 
nigt und ala „low Grade“ oder Vich- 
futter (Bran) verkauft. 

Bis 1870 war das Mahlen eine ver: 
bältnigmäßia einfache Prozedur. Der 
Weizen wurde zwiſchen Mühlſteinen 
gemahlen und das Mehl geſiebt. Vor 
dem Mablen wurde der Weizen nur 
oberflächlich oder überhaupt nicht ge— 
reinigt, und die Qualität hing damals 
wie jebt davon ab, mie viele Bufhel 
Weizen zu einem Fak Mehl gebraudt 
wurden. Mahlte der Müller jehr fein, 
fo wurde mehr Abfall verarbeitet und 
ber Meizgen ergab mehr Mehl von 
fchlediter Qualität, al menn grob 
gemahlen murbe. 

Sn 1865 wurde ein Reinigungs-Ap- 
barat von dem Amerifaner La Eroir 
erfunden. Der Apparat beftand aus 
einem horizontalen Sieb, dur den 
das gemahlene Produft ging. Ein 

Ruftzug von unten führte die Hülfen 

An eine Röhre, während das fchwerere 

- Mehl durch das Sieb ging. Der Appa⸗ 
rat ift heute verbeflert, das Prinzip ift 

dasſelbe geblieben. 
> Der Weizen wird von dem Mühlen- 
Speicher durch einen Flafchenzug in 

Meinigqungs-Räume gebracht. Dort 
befindet fich die Wafch-Mafchine (der 
neuefte und bejte Reinigungs-Appa-= 

Der Weizen mirb gegen einen 

:afferftrom geichleubert und fchnell 

ch Quft getrodnet. Nachdem 
der Weizen act verjchiebene Reini- 
qungs = Prozefle burdgemadt hat, 
J — Walzen gebracht und zum 

ale gemahlen. Dann wird er 


Stockwerke beför⸗ 


A an 
Fe za en 

tobuft zum a zurich 

Nur das Verpacken geſchieht per 
Hand; ſehr wenigeArbeiter ſind an den 
Maſchinen beſchäftigt, welche von ſelbſt 
das Produkt von einem Raum nach 
dem andern befördern, mahlen und ſo⸗ 
gar automatiſch geölt werden. 

Die Kapazität einiger dieſer Mühlen 
iſt eine enorme. Eine Mühle in Duluth 
verwandelt jährlich 6,750,000 Buſhels 
Weizen in 1,500,000 Faß Mehl. 321 
Züge von je 30Waggons würden noth⸗ 
wendig ſein, um das Produkt fortzu⸗ 
ſchaffen. Ein Syndikat in Minneapo— 
lis produzirt jährlich in fünf Mühlen 
5,000,000 Faß Mehl und 145,000 
Tonnen Viehfutter. Um das Mehl 
fortzuſchaffen, müßte ein Zug von 600 
Meilen Länge nothwendig ſein; die 
Fäſſer, neben einander geſtellt, würden 
von New York nach Salt Lake City 
reichen. 

Bezeichnend für die Zentraliſirung 
des Kapitals iſt die Thatſache, daß mit 
der Zunahme des Konſums die Zahl 
der Mühlen abgenommen hat. In 1880 
gab es in den Ver. Staaten 24,338 
Mühlen, in 1890 nur 18,470 und der 
diesjährige Zenſus wird nach Angabe 
bon Fachleuten eine meitere Abnahme 
bon nahezu 3000 verzeichnen. Die Flei- 
nen Müller, welche von 10 bis 50 Faß 
Mehl täglich produzirten, find an bie 
Wand gedrücdt worden; dagegen hat 
das in Mühlen angelegte Kapital feit 
1880 um $50,000,000 zugenommen 
und troß der vielen Mafchinen find 
heute 7000 mehr Urbeiter in Mühlen 
angejtellt al vor 20 Jahren. Der Er: 
port hat bebeutend zugenommen, bie 
Produftiondkojten find reduzirt mor= 
den, und trob der Konkurrenz finden 
die Müller ihre Rechnung. 


— 
warten, 


Fünfhundert Franten: 


(Stijje von Margarethp. Dergen.) 


Eine fleine weiße Villa in Marfeille, 
Auf Tchlanfen Stämmen ftehen davor 
ivie Schwarze, flüchtig in Tufche Hinge- 
morfene Kledfe vier, fünf Pinien; fie 
jtechen grell ab von dem blauen Him= 
mel. Kein meicher Ion mildert die 
Icharfen Kontouren in der lichten Höhe, 
doch in der Tiefe des Gartens |pinnt 
ſich geheimnißvoll eine holdblühende 
Wildniß hin. Die Ranken der Paſ— 
ſionsblume umklammern mit ihren 
dünnen, zähen Fingerchen die Säulen 
der winzigen Veranda, an der hohen 
Gartenmauer wuchern üppige dunkle 
Roſen. 

Auf dem gelben Kies der Gartenwege 
naht ein junges Mädchen. Leiſe und 
ſchüchtern berührt es denKnopf der elek⸗— 
triſchen Glocke an der Hausthür, wäh— 
rend Röthe und Bläſſe auf den ſchma— 
len Wangen wechſeln. Die alte Die— 
nerin, die öffnet, macht Miene, ſofort 
die Thür wieder zuzuſchlagen. 

Ich möchte Frau von Girard ſpre— 
chen. 

Pedaure, Madame empfängt nur an 
ihrem Sour. 

‘ch bitte, melden Sie Mademoifelle 
Urmande Breant. Eine alte Schul: 
freundin. Madame weiß ed. Bitte, 
verfuchen Sie ed wenigjten? . 

Was gibt e3? ruft eine müde Stim> 
me mie au3 einem kvattirten Etui 
heraus. 

Mein Gott, Madame, eine junge 
Dame, bie fi Mademoifelle Breant 
nennt — 

Sch laffe bitten. 

Das. alles rieht nach Kampher, al= 
tem Kleiderfchrant und verdächtiger 
Armuth. Schlimmer als lächerlich! 

Luciennes Nafenflügel vibriren un— 
ter jenem Duft und Armande erröthet. 
Sie fühlt ihre Hände und Füße fchmwer 
werden mie Holzklöge, in.ihrer Hülf- 
lofigfeit jtammelt fie : 

G3 jcheint, Du fennft mich nicht 
mehr, Zucienne. Armande, weißt Du 
nob, Armande DBreant, die in ber 
Klaffe neben Dir Jah? 

Die Schöne Frau thut, ala fuche fie 
in ihrer Erinnerung. Dann deutet fie 
auf einen Buff am Fenfter und fintt 
jelbjt faul auf das Jchmellende Sofa- 
politer. 

Gewiß entſinnt fie fi Armandes! 
Als der kleinen, fleißigen Perſon, von 
der die Uebrigen erzählten, daß ihr Va— 
ter nicht für fie bezahle. Sie war aus 
Barmberzigfeit aufgenommen morben. 
Sehr oft hatte fie Quciennes Rechnun- 
gen liebevoll einer Revilion unterwor: 
fen, und endlich verfchwand fie aus dem 
Klofter. E3 hieß, ihr Vater, ein Elei- 
ner Kaufmann, von Geburt ein Grieche, 
babe fih nach Algier eingeſchifft .... 
dad mar nun bor jieben Jahren ge= 
weſen. 

Ich erinnere mich, ſagt Lucienne 
kühl. Und was haſt Du ſeither ge— 
macht? 

Meine Mutter ftarb in Algier. Wir 
ainaen dann nad) Korfu. Unb dann 
zurüd, 

Eine Baufe. Qucienne fieht nach der 
Uhr. Da geht ein Rud durch den Kör- 
per be3 Mädchens am Tenfter. Ar- 
manbe faßt Muth und beginnt zu re- 
ben. 

Derzeih mir, Qucienne. Mich treibt 
beute nicht3 anderes zu Dir, al3 bie 
Noth. Und die Verzweiflung. Du 
wirft jagen: Sie geht betieln. Und 
ich thus’. Nicht für mich. Aber für 
meinen Vater, der am Rande des 
Auins fteht. Er muß morgen fünfhun- 
dert Franken zahlen — muß — ber 
ftehft Du das, Lucienne? 

Zucienne bejaht mit [pöttifcher Höf- 
Yichkeit. Armande ift aufgefprungen 
und ihre Wangen flammen. 

Seit ich die Schule verlaffen, arbeite 
ich für ein Wäfchegefchäft und beftreite 
mit meinem Berbienft bie Hälfte unfe- 
res Haushaltes. Aber fünfhunbert 
tanken rund auf beu Tiich, auf einen 
beitimmten Tag, ba3 wirft3 nicht ab..... 

n Zucienned Augen fladert e8 fo 
feltfam. Wenn Du Die an den Chef 


det hätteft, einem Ge⸗ 
ft mirde er bug eine Heine Be | 


eine 


RN 


Qucienne, ert Armanbe heißer. 
Rette mich. Du bift reih. Du Bes 
fommft Dein Darlehen in wenigen Xah⸗ 
ten mit Zinfen zurüd. 

Das fchöne Weib ftößt bie Hand be 
Mädchens beinahe mit Haß zurüd. 

Sch bin reich, fpricht fie eifalt. DO 
ja. Ich habe Karriere gemadjt. 

Armanbe ftarrt fie an. 

a, ftarre mir die Geele au bem 
Leibe. Hindere ich Dich daran, Karriere 
zu machen? 

Das Mädchen thut einen Schritt zu- 
rüd, al3’enthülle fich ihm plößlich das 
Haupt der Mebufa. Der aufbringliche 
Reichtum rings umher widert e8 plö- 
lich an. 

Adieu, ſagt Armande. 

An der Thür ruft Lucienne ihr zu: 
Mit Leib und Seele hab ich mich Herrn 
Girard verkauft, als mein Vater ban—⸗ 
kerott war, und keine alte Schulfreun— 
din hat mir davon geholfen. Wir führ- 
ten eine reigende Ehe. Er ift tobt. Laſ⸗ 
fen wir ihn ruhen. Er hinterließ mir 
Schulden. Sie find alle bezahlt. Sch 
habe fie bezahlt. 

Qucienne greift fih an den Hals, an 
beffen meicher Rundung die Arterien 
Hopfen. Die Aufregung fchmintt fie 
iharlahroth. Und warum ift fie auf- 
geregt? Weil man fie angebettelt hat? 
Nein. Die Larve diefer Närrin war's. 
Die Unfhuld, die zerriffen, vernichtet, 
zertreten werben mußte. Diefe auf: 
dringliche Unfchuld, die von ihr Ret- 
tung zu fordern magte, als fei fie föft- 
lich... Babh, nicht wegen der lumpigen 
fünfhundert Franten hatte fie Arman= 
des Bitte abgefchlagen. Sie ift 'nerbös, 
der Tag ift ihr verborben. Und wenn 
Roger fommt ... Gie erwartet ihn 
vergebens. 

Armande iſt bis zur Gartenpforte 
geeilt, die, rankenumſponnen, ſo traut 
und klein in die dicke Mauer eingelaſſen 
iſt. Bevor ſie die Straße betreten kann, 
müſſen ein paar ſtumme Thränen im 
Auge zerdrückt werden. Da knarrt die 
Thür. Ein eleganter Herr ſpazirt über 
die Schwelle in die grüne Gartenwild— 
niß, ſchließt wieder und wird des Mäd— 
chens anſichtig, das ihm müde entgegen— 
ſtarrt. 

Ihr Aufzug hätte ihn zu jeder an— 
dern Zeit zum Lächeln gereizt. Ihr 
Auge warnt ihn. Es iſt der Blick der 
Menſchen, die daran denken, am 
Strande des Meeres „einen Gang zu 
machen“ — und die nie zurückkehren. 

Was fehlt Ihnen? fragt er freund— 
lich, doch mit einer Beſtimmtheit, die 
durchaus eine Antwort fordert. Ar— 
mande richtet ſich ſtolz auf, ihre Glie— 
der ſchütteln ſich wie im Fieberſchauer. 
Sie ſchweigt. 

Ich bin Ihnen ein Fremder, 
Ihre Anweſenheit hier gibt mir 
Recht zu meiner Frage. 

Sie ſind verwandt 
ſagt Armande finſter. 

Er ſtreift ſie halb erſtaunt mit einem 
Blicke. Verwandt, nun ja. Und — 
Sie — Sie kennen ſie? 

Wir waren einſt Schulfreundinnen, 
ſpricht ſie hart. Adieu. 

Er vertritt ihr den Weg. Ich laſſe 
Sie nicht gehen, Mademoiſelle. Sie 
haben einen Kummer. Darf ich Sie zu 
Lucienne führen? 

Armande lacht. Roger de Rives 
kennt auch dieſes Lachen. Sein Ent— 
ſchluß iſt gefaßt. Er nimmt ihren 
Arm und führt ſie ſanft und zart aus 
dem Garten und auf die Straße, einen 
engen Hohlweg, der erſt nach tauſend 
—— in belebtere Viertel einmün— 

et. 

So, jetzt ſprechen Sie, ſagt er. Sie 
zittert. 

Ich kann nicht. 

Hat Lucienne Sie beleidigt? er fragt 
es haſtig und erröthet dabei. 

Armande bleibt ſtehen, reißt ſich los, 
preßt beide Hände an die Schläfen, 
ſchließt die Augen. 

Warum quälen Sie mich? Ich will, 
fann nicht3 hören, bitte, gehen Sie. . 

Nein. Troß feiner Weigerung fühlt 
Armande die Ehrerbietung diefes Man 
ned vor ihrem unbelannten Schmerz. 
Er fieht fie nicht an, wie die andern, 
nicht bewundernd, nicht begehrlih. Nur 
gütiq und ernft. 

Mit trodener Kehle murmelt fie vor 
fih hin. Mit feft gefchloffenen Lippen 
laufcht er ihrer Geichichte, die gewiß 
nicht neu ift. Uber ein kalter Glanz 
hufcht in feine Augen, da er fich einmal 
halb nach der Kleinen, weißen Villa zu- 
rüdmendet. Sie erfpart fi” nict2. 
Set erjt beginnt ja die Zeit der De- 
müthigungen. Nachdem fie geendet, 
will fie fich verabfchieden. 

Sch danke Ihnen für Yhre Sympa- 
thie, Monteur, fagt fie und der Schim- 
mer eines Lächelns erhellt einen Augen- 
blid ihr blaffes Antli: Wenn es mir 
gar zu hart geht, habe ich etmasiyreund- 
liches, an das ich denten barf. 

Roger de Rives verbeugt fich vor ihr 
und reicht ihr feine Karte. Geftatten 
Sie, Mademoifelle, daß ich Sie zu 
Ihrem Vater geleiten darf. Und dann 
— jäühe Rothe Tchießt ihm ins Geficht 
— bitte, halten Sie mich nicht für un- 
zart, überlaffen Sie die Regelung der 
erwähnten Angelegenheit und beiden 
Männern ..... 


Monfieur! Ein erftidter Schrei. 
Sie fhluchzt auf. 

63 ift ein Geichäft, mie ein anderes, 
[pricht er mit abgewandtem Kopfe. 

Urmanbe ftredt ihm frei beibe Hände 
entgegen: Es wäre eine Züge, mollte 
ih mich zieren und mich meigern — 
benn Sie haben mir mehr gegeben ala 
Geld. Eine re war in mit, Gie ge- 
ben mir ben Himmel der Freiheit und 
der Ehre wieder. Ich bante, 
Ihnen ....! 

Nach einer Weile, als ſie ruhig ne— 
beneinander gehen, ſagt ſie, was jede 
Frau an ihrer Stelle ſagen würde: Und 
ich lann nichts * Sie thun! 


aber 
ein 


mit Qucienne? 


bante 


N 


zt ihr beivegt ins | geweſ⸗ 
nem lte einge⸗ 


ke ‚fteile | 
Treppen und bann ein enger Ylur, eine 


enge Stube. Roger wird von Berle- 
genheit befallen. Was wirb ber Vater 
diefer Kleinen von ihm und dem Finde 
benfen? Bei dem erften Wlid auf den 
magern, ſchwindſüchtig gebeugten 
Mann von fünfzig, ber ihn 
empfängt, fieht Roger, baß bie 
Zeit des „Denkens“ für biejen 
vorüber if. Fünfhundert Fran— 
fen! Das ift der Gebante. Sonft 
nichts. Die Herren ziehen fi) in das 
„Somptoir” zurüd. Armande ftarrt 
mit glänzenden Augen zum fyenfter 
hinaus, da3 ganze Weib ein einziges 
— der Verklärung, der Glückſelig— 
eit. 

An dieſem Tage geht Roger de Rives 
nicht mehr in die kleine, weiße Villa. 
Auch an den folgenden Tagen nicht. — 

Lucienne Girard wartet. Nach einer 
Woche vergeblichen Harrens entſchließt 
ſie ſich, zu ſchreiben. Ihr Billet ſpru— 
delt über von Vorwürfen. Sie macht 
raffinirt Toilette und — wartet. Das 
Haus zu verlaſſen, wagt ſie nicht, aus 
Furcht, er könne in ihrer Abweſenheit 
eintreffen. Ein furchtbarer Argwohn 
verſetzt ſie in Fieber, Jeannette ringt 
die Hände. 

Lucienne thut, als warte ſie nicht 
mehr. Sie ſpielt die Gleichgiltige, lieſt 
Romane, naſcht, ſingt, lacht übermäßig 
oft und viel, aber dabei verliert ſie ihre 
Friſche, ſie muß ſtark mit Roth nachhel⸗ 
fen. Und das dauert drei ewige, heiße 
Sommerwochen! 

Bei Beginn der vierten Woche läutet 
es und Jeannette meldet mit vor Erre— 
gung erftidter Stimme Monſieur de 
Rives 

Luciennes erfter Inftinkt ift, ihm an 
ben Hals zu fliegen. Doch dann be- 
finnt fie fich eine3 beffern und empfängt 
ihn eifig, fremd, mit gefehürzter Ober: 
Iippe. Roger verneigt fich einmal an 
der Thür, ein zweites Mal, dicht por 
ihr ftehend. Sie blickt ihm ins Geficht 
und — erräth. 3 hat feinen Werth 
mebr, zu fchmollen. Etwas brüst 
wirft fie fih auf einen Lehnftuhl, 
Hopft mit ber flachen Hand in regelmä- 
Bigen Schlägen fortwährend auf bie 
Armlehne und fieht ihn mit halb zuge= 
fniffenen Augen an. 

Nun? 

Roger betrachtet fie mit Berwundern. 
Diefer Lage find ihre Manieren nicht 
gemachfen. Sie gibt ſich ſofort Blößen. 
Und das mißfält ihm jelbft in diefer 
Stunde. ch komme, Qucienne, um 
Abfchied zu nehmen. 

Sie hatte e3 gewußt, und doch wird 
fie afchfahl, da der Blif herniederfährt. 

Sehr intereffant, jagt fie und beginnt 
fich lebhaft zu fächern. Und mahr: 
Icheinlich mich zu bitten, daß wir die 
üblichen quten fFreunde bleiben wollen? 

Nein, Madame, zu diefer Bitte fühle 
ih mich nicht berechtigt. Hingegen 
möchte ich Yhnen für viel unverdiente 
Güte danfen. 

Zucienne wirft den Fächer fort. 

Laffen ‚wir das, 'fagt fie achjelzu- 
dend. Sie müffen doch einfehen, daß 
diefe Redensarten eine Lächerlich- 
feit oder eine Beleidigung find. 
Allonz, feien Sie artig, lacht Lucienne, 
plöglih ihren Schladtplan ändernd. 
Erzählen Sie. Monfteur Roger de Ri- 
bes wird eined Tages mit vollen Se- 
geln in den Hafen der Ehe einfahren? 

Berjtimmt, enttäufcht erhebt er ich. 

Sa, Madame, ich verheirathe mid). 

Und mit wen? Ober ift e8 ein Ge- 
heimni3? 

Er zögert. 

Nun, mein Herr? 

Sie mollen e3, Qucienne. 
Braut ift Armande Breant, 

Mitleidig wendet er die Augen ab. 
Er hat ihrem Stolz, ihrer Eitelfeit, ih- 
rem ganzen inneren Menfchen den To- 
desſtoß verſetzt. 
dieſer Stunde der Abrechnung. Eine 
Weile iſt alles ſtill. Dann ſpricht 
Lucienne, mühſam, gezwungen: 

Die! Die Eleganz vom fünften 
Stock! 

Roger. unterbricht fie mit einer 
Handbewegung. Sie ift meine Braut, 
Madame! 

Lucienne lacht wild auf, vergißt alle 
Zurüdhaltung, alle VBorfiht. Die 
Bettlerin, die fie um fünfhundertfgran- 
fen angegangen bat, verdrängt fie nun 
pon ihrem Plate, nimmt ihrden Mann, 
den Geliebten. 

Diefe Schönheit mußte mid ver- 
dunfeln, mich in den Schatten feßen, 
bemerkt fie beißend. Diefe unberührte 
Unſchuld, Ddiefe Mimofennatur. ft 
es nicht fo? 

Er bezmwingt id). 

Madame, das Geheimniß, dem ich 
nachforfche, jeit ich Armande Breant 
vor Xhrer Gartenpforte begegnet, das 
mich mit feinem Reize fo ganz gefan- 
gen hält, es ift nicht das Geheimniß der 
Schönheit. Viele find fchöner ala die- 
jes Mädchen. E3 ijt ein Geheimniß, 
dem Wechlel der Zeit und ihren Ber- 
müftungen nimmer unterworfen und 
beißt: Yrauenberz. 

Lucienne verſchränkt ſpöttiſch die 
Arme. 

Seit wann, mein Freund, ſucht Ihr 
das Herz bei uns? 

Wir ſuchen es nicht, erwidert er ernſt. 
Wir haben ſein vergeſſen. Aber wo es 
ungeſucht vor uns aufblüht, da greifen 
wir darnach, wie nach dem Inbegriff 
des Guten, Vollkommenen. Es iſt ein 
ſeltſam Ding, das Herz eines echten 
Weibes, Madame. 

Lucienne iſt bleich geworden. Dieſen 
Mann hat ſie verloren. 

Ich habe mich um ſeine Liebe ge— 
bracht, denkt Lucienne. Um fünfhun- 
dert Franken! 

Roger de Rives ſpricht noch einige 
höfliche Worte, dann gehen ſie ausein⸗ 
ander. Er athmet auf, da er den Gar⸗ 
ten berläßt, der für ihn ein Irrgarten 


Meine 


Er leidet ſehr unter 


8 Me bir Mm. % 
’ +" 
* 


unſere⸗ 
Jahrestags⸗ 
Verkauf. | 


1000 Stüde No. 5 und No. 7 Fancy Haar = Band (ganz Seide), im geftreiftem und hobfgefaumten Taffeta—fo Tauge 
der Borrath reiht . A a A re ie re 


800 Stüde Zzölliges Taffeta —all die 
neuen Schattirungen, per Yard 


3000 Stüde von fpeziellen Werthen — Eorded Taffeta, hohlaejäumtesTaf: 3: 
feta. Ombre und Dresden Effette, Warp Prints, Plaids, einfahe Taf: 
fetas — von 3 bis 5 Zoll breit — Auswahl, jo lange der 
DVorrath reicht, per Yarv 


50 Stücke einfaheund fanch Taffetag — hohlgefäumte und corded Taf: 
fetas, Ombre und Paftel Schattirungen — 
jo Sange der Vorrath reicht, Yard für. » 


Bamen : Halstradıten. 


Das neue corded u. hohlgefäumte Tivicesaround 
Taffeta Seiden-Tie, alle Farben, 


werth 7öe, 


1 Seht die arohen Pukwaaren-Herabfehungen. 


Wir haben eine verwirrende Auswahl der jhönften Facons in den neuen lebendigen Farben:&ffelten in 
Purimwaaren etc., der mir einen großartigen Einkauf von feinen Tünftligen Blumen hinzufügen, gefauft 
zu weit unter dem Preije derZuthaten, und die wir zu den folgenden erjtaunlich billigen Preifen offerirens 


per Stüd 


Gin Hut, fertig zum Auffeken, welcher 
IB gerade fo gut ift wie jeme, welche ans 
dersivo zu 82.50 verfauft werden, zu 


| düedrige Preil 


Unfere Modell Eis: 


ichränfe find 
Sartbol3 9 
A mitHolzlohle 


durchweg mit 


aus geſchlagen 


haben patentirte ent⸗ 


aus 
emacht, 
gefüllt, 
gint 
und 


Un 
bau 


fernbare Flue uno 


Mafter 
B Pipe... 


54.35 


Unfer Modell Eis: 


h ...82.95 


N 


Dreiarmige 
Eprinffers, 


Uni 
Fäschen non 123, 25, 50 


S und 
we per 
, Cha 


weiß, per S 1 


123öfiger Challenges 
Raſen⸗ 2 
Mäher .. 
Volle 


Lawo⸗ 


6Y 


es 


Eisichränte . 


uch immer in 


STATE Erinnerung 


3 ” 8 Bemerkenswerth für 
an er Qualität und Preis. 
63 gibt feine Frau inChicago, die gleichgiltig bleiben fann, bei der 

großen Auswahl von reichen, prächtigen und modijchen Bändern, die 
für diefen Verkauf bejhafft worden find, und die neueften, modernften und elegante: 
ſten Mufter zeigen, die in diejer Saifon jo gejucht find — alle ungemein hübjhd — 
zu niedrigeren Preifen, als je für ähnliche Qualitäten angeführt wurden. 
Bänder für jeden Zwed — für Pefat, Waifts, Hüte, Halsbinden u. f. w. u. f. w. — Ale Xrten 
Schleifen foftenfrei gebunden, 


oc 


ei, ® . 


100 Stüde von 5zöll. Taffeta — friſche 
neue Stoffe — Montag . 


100 Stüde von uöll. Taffeta— 

Raftel:Farben— Montag, per Yard... 12c 
bis 6300. Yand — fümmtlih Erzeuaniffe diefer Saifon — neue Muliter, 
Schattirunge und Gffelte von bohlgefäumten Qaffetas, Ombre Xaffetas, 
Streifen, Karrirungen, Spisen Streifen, Yacquard Gifelte — 5% 

Stüde fommen zum PVerfauf, die Yard für 


Fancy Band — Ein elegantes Affortiment der beften Erjeugniffe der Gaifon 
— ſämmtlich friſche, hübſche Färbungen und 
importirte Effelte — ſpeziell Montag, Vard.. ... 


‚19 


.. . ». . . 


Wllovers und Sticfereien. 


5e die Yard beträgt der PBreiS für eine große 
Partie guter Spiken und Stidereien — Spiten, 
die bis 25c die Yard mwerth find— Stidereien 20e 
und 25 die Yard werth—ſämmtlich aus— 
arichnitten und fertia für den Ge: 
uraud, ein großer Tijh damit gefüllt 
—ein Bargain für Montag, Yard... . 


2 und B Stiderei Allover® — Dies 


weiße und creamfarbige Spiten Allovers — 


$1.00 die Yard wertb — die richtige 
Sorte für Votes und Shirt Waift| 
— dies ift ein großer Bargain für 

Montag, Vapo seeueedenns 


Unjer 423ö0. Mouffeline de Spie, die Sorte, 
welche jest für Hüte fo viel gebraucht 
wird — die 7öc Sorte — ein unge 
mwöhnliher Bargain— Yard 


de 
un iſt eine 
ſpezielle Offecrte — neue ausgeſchnittene Al— 


EA, en IB 
Cafhenläher —Hrößere Bargains, denn je zuvor. 
ZTajhentüher für Damen und 


1e Herren-Tafchentücher, einfach weiß und farbige 
Rinde - . . 


Borderd, extra Qualität, 6 
Reinleinene Tafentüher für Damen, — w werth 15c—ipeziell, per Etüd . . « . DE 
werth 12c, per Stüd 


ZTafhentücder für Damen — beftidt, fpigenbefept 
Reinleinene HerrensTafhentüdher, breite u. fehmale 


— reinleinen, Ynitial feidenbeftidt, in Farben 
Eäume, jeder Faden garantirt reinleinen — ges und weiß, mertb Be — alle gehen in einer 
wajchen würden fie 25c koften — 8 
c 


Partie, 6 für 750; 
für Montag, da3.Stüd . . . 4 13c 


oder, per Stüd „co on 0... 
Neue Ties für Shirtiwaiits, ganzfeidene wafchehte Ties, alle Facons, neue und hübſche Muſter, Taſchentuch⸗ 
Squares und neue Band und Spitzen-Fronts — werth bis zu $1.00— Montag, per Etüd . 25c 
8:Pleat Stod:Kragen, einfah od. pointed, 8e Ganzſeidene String Ties —großes Aſſortment — 
alle Farben, die 150 Sorte, St. ..... alle Farben ·wth. bis zu 2e — 
Windſor Ties für Knaben, wth. 15e, St... be fpezie, per EtÜd „1 0 eo en mA ‚De 


‘eo: Ina 


‚Te 


Eine ungewößnfide 


Handſchuh-Offerte. 


Intereſſante Werthe herrſchen hier mor⸗ 
gen vor. 


Glace-Handſchuhe für Damen—friſche Imporia⸗ 
tion für Sommer⸗Gebrauch, leichte Handſchuhe 
mit hübſcher Loop Stickerei, in Beaver, Moden 
Tan, Grau, Hell-⸗Gold, Braun, Roth, Pearl, 
Weiß und Schwarz, mit ausgeſuchter ſchwarzer 
Self: oder weißer Sticerei, regulä— 
rer Preis $1.25 — Jahrestags-Vera 79e 


uff ae ovyouseuunn 


Ymportirte franzöfiihe Rojen — Fyeinfte Oualität, 
echte Farben. YAmporteurs Roftenpreis 81 
und, $1.50 das Bündchen — unfer Preis 50€ 
bis ale verfauft find... 

American Beauty Rojen — Große Bündchen oder 
Zweige, mit Blättern; Jmporteurs 
Roftenpreis $1.2 — 0c 
ui DUB one see u a 

Schwarze ſeidene Chryſanthemums, ſchwarze ſeidene 
Roſen, Sweet Peas, Poppies und Dutzende von 
anderen quten Artikeln, 


gewöhnlicher Preis $1 
an Echte Liste Handfgube für Damen — Gacques 
Wir geben Euch das fhönfte Affortiment von Plus MWriftz, mit feidener Spike und breitem Saum, 


Aus I, wie I j bt bis 
gr ee da r in Mode, Tan, Grau, Beaver und 
5e Schwarz — regqulärer Preis ie — 15€ 
Feine Milanefifhe Liste HandfHuhe für Damen 


und erhaltet einen Bargain, 
das Bündchen U . ..2: 02.0. 0 Sahrestagss Preis „, oc u 0 m 
Ein Tag:Verfauf von Ehiffons — Schliekt alle fein 
— mit 2:GlafpFafteners, zum Handſchuh paſ⸗ 
fend, jeidene Stiderei, weißes Self oder Rüden 
—paffen und feben aus mie Kid, 35 


ften Farben ein; ebenfalls cream und 
weiß. Diejer Verkauf ift nur für 5e 
Jetzt für garnirte Hüte — Neue Entwürfe in allen 
werden überall zu 50c verfauft— 
Jahrestags-Preis 
Kanfer’3 Finger Tip feidene Handihuhe — Die 
Epiken halten länger aus al3 der Handihub 


Montag, die Yard 
Chiffon-Hüten, Yet: und Ehiffon-Zufammenftels 
felbft, mit 2:Clafp Fafteners, vollftändige Aus: 


lungen; ebenfall3 XTuscan und Chiffon-Effelte. — 
wahl in Größen, Farben, grau, lohz 50 


eu rn aa. 8 


lönnte, Für den Montagg-Ber: 
fauf das Std zu 

Wir parantiren, eine Auswahl der neueften Som: 
mer: Moden zu zeigen, die im jeder Weife mit 
den $15.00 und $20.00 Hüten verglichen werden 


Kein Hut vorhanden, der nicht für $10.00 und 
tönnen. (Dies ift feine farbig, Mode, Beaver, braun, White 


$12.00 das Stüf verfauft werden > 00 
99. 
BVearl und jhwarz, per Paar 


m... 


69€ 


.... 


iv Hausausllallungs - Waaren. 


Refrigernlors, Screens, u.f. W. Ei FE 


Cloth Co.'s 
galvanifirte 


Nr. 19, 2:3Ö0, 
r Majchen, per 

Rolle von 
4150 Fuß 


75e 


Clinton Wire Cloth 
Co.'s Drahttuch — 

5” od. ſchwarz, in 
Rollen, = 

100 Fuß 1.50 
36x36 Fenſter⸗Rah⸗ 
men, bollftändig mit 


Eden und 10ec 


Moulding.. 


Ba Echte Meitern Defender 
Waihmaihinen, — voll: 
ftänd. mit Zub Stand, 
tür 8 ar 
u 52.25 
—5 Clipper Holz-Ge⸗ 
ell Wringers, 8 
10:3ö01. Geftell . 950 
Biſſells echte Standard 
—— ganz 
reine Bor > * 
ftenbürfte . ‚81.35 
7a 6 Fuß 
ftarte 
Tritt: 
leitern— 
gemacht 
db. nor= 
wegiſch. 
Tannen: 
holy, 
® 
2% 
—— — Center 
Frienfion fFen- 
fter-Screens ... . 19 
Original No:Sag Fold: 


7:30. 
mine⸗ 


Pinſel. 


Kalſo⸗ 


4860 


3 zöll. Arctic 
Malerpinſel — 
reine Borſten — 


iere Model Apartment: 
8: = 


Uns. mwoblbe: 
tannte Sorte 
beſte gemiſchte 
Newport Haus: 


840 


Nr. 1 Möbel: 


wi 


2 * e 
für .. tarbe, 


Gall.. 


er Eureka Bleiwerß, in 


10 Pfd. — 

Piund 

mpion St. Zouis Blei: Royal od. Gloria 
Carpet Cleaner . 
Weiden: Wafd: 
törbe 

Gute Cual. Tot: 
‚ettenpapier, DEDd 


ing Gardinen: 
10€ 
= . lnier 4:Banel Mor: Mir führen ei u 
25c tifed Screen: Thüren — — en 
— aufwärts DIc fancy Screen Thüren, 14 


18c von 


Hallmans Dia: 
— Tapeten⸗ 
ei⸗ 
riaer . ‚12: 
gienie ſtalſo⸗ 

[4 


ai, , De 


50: Fuß aute 

Dual. Garten: 

ihlaud, voll: 

ftänd. ın. Hart⸗ 

bola Recl_ und 

Mefiing Spray Nofle Größe Nr. 8 five: 
Nozsle, re Blech Wajchkefiel mit 


2.69 Kupjer-Rim u. 6% 


KAupferboden . . 
Garten- Rich 
Tromeli . 3 Gießlanne dc 


Unfer nenes 
—— Eihenholj—auf: 
Dr se wärts von 


233 


Enterpriie Gasöfen mit 
Malleable —* “ 


Brennern, meuefter 
verbefierter Brenner, er: 
Große dünne Bad: zeugt eine elegante blaue 
dfen, Od, 
Gas, Gajoline 


Größe 


iece Garten-Set$ 
Rnaben ..2u00. 


de 


Winifere wene vergrößerte Bank it jeht dem Gelhäft eröffnet. 
Wechfel auf alle Sünder. 4 Progent Binfen an Spareinlagen. 


..3öe 


VAN BUREN&CONGRESS bleiben werden. } 


I EEE 


— — 


— 


9 


Spigen Allovers — fprtelle Partie — Reue | 


neue Streifen und fancy Mufter Allovers, bi 5 


29H 
35cH 


Geflügel-Netze, E 


Zoll did, in Pine und P 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
Hunde als Romanhelden. 


Eine vage Erinnerung fehmwebt mir 
bor, al& habe Hans Hopfen unter fei- 
ren „Geihichten bes Majors" eine 
Hunde-Gefhihte unter dem Titel: 
„Hlinferl3 Glüd und Ende“. Ych habe 
des Buches nicht habhaft werben fön- 
nen; vielleicht fennt e8 irgend ein Leſer 
der „Sonntagpoft”. An diefes Buch, 
in da8 ich vor fehr langer Zeit einmal 
bineinfahb — e3 mar, ehe ich meinen 
unvergeßlichen Freund „Barry“ ken— 
nen lernte, den Ritter ohne Furcht und 
Tadel, der mich zur Achtung vor jei- 
nem ganzen Gefchlecht befehrte — 
mußte ich denken, als mir neulich zwei 
Bücher in die Hände fielen, deren Hel— 
den Hunde ſind: „Diomed“, von John 
Sargent Wife, ein von den Verlegern 
prächtig ausgeftattetes Lebenzbild eines 
Saadhundes, und „Bob“, Son of 
„Battle“, von Alfred Dllivant, ver 
Roman eine fchottifchen Schäfer: 
hundes. Wer „Barry“ von Summer: 
dale und feine edlen Nachkommen 
fannte, — und ich hoffe, daß die 
Familie nicht ganz ausgeftorben ift, — 
wird eg verftehen, daß ich gierig nad) 
dieſen Büchern griff — nicht ohne den 
Nebengedanten, wie intereffant aud) 
diefe Hunderomane fein mögen, bem 
ungefchriebenen Roman meines Freun- 
de3 mürben fie fchwerlich gleichfommen. 

Der Verfaffer des „Diomed“ hat Die 
Erzählung feinem Titelhelden felbit in 
ben Mund gelegt. Mit berechtigten 
Stolz erwähnt „Diomed“, der in Rich- 
mond, Virginia, das Licht der Welt er- 
blidte, daß feine Mutter bon eimer 
Familie ftammte, die beinahe ein hal- 
be3 Jahrhundert im Gtaate berühmt 
aemwejen und fich in einer Jagd au3- 
gezeichnet, bei welcher fie dem Ehren- 
gafte Kofjuth zugemiefen worden. Auch 
der Vater hatte hündifches Blaublut in 
den Adern. Eines Tages, als 
„Diomeb3” Herr feinen Kindern aus 
Goethe3 Leben vorlas, und darunter 
ba3 mohlbetannte: 

„Bm Vater hab’ ih die Statur, 


Des Lebens ernites Führen; 
Vom Mütterhen die Frohnatur“. 


u. f. w., fiel es „Diomed“ ein, daß dieje 
Schilderung auh auf feine Eltern 
paßte, und er mebelte fo heftig Beifall, 
daß der Herr aufblidte und ausrief: 
„Richtig, Du alter DBurfche, das 
ftimmt!" Die in „Diomeds“ Bemer- 
fung liegende Arroganz ift erflärlich, 
wenn man feinen Stammbaum fennt, 
ben aufzuführen hier der Raum mans 
oelt. Auch trugen die zahlreichen Be- 
fuche, . welche pornehme Hunbeliebhaber 
dem Gtalie abgefiattet hatten, in dem 
„Diomed“ mit Mutter und fechs Ge- 
fchmwiftern feine Kindheit zugebracht, 
dazu bei, das Gelbitbemußifein zu 
meden. 
nicht beffer dünfen, als andere Hunde, 
wenn e3 ihm von der Wiege an gejagt 
teird, er fei edler Raffe? 

: &m Wlter von drei Monaten wurde 
„Diomed“ in eine Benfion aejchidt, 
das heißt zu einem Herrn auf das 


Land, mo er feinen erften Unterricht | 
in den Künflen erhalten follte, die zu ! 
| Entmwidlung erreicht. 


dem Berufe gehörten, für den er prä- 
beftinirt war. 
nem Xebrer vorjtellte, bemerkte „Do- 
med“, daß er fich mit demfelben durch 
Zeichen verftändigte. E3 berührte ihn 


eigenthiimlich, denn er hatte bis dahin | 


feinen Iaubjtummen gefannt. Aber 
e3 dauerte nicht lange, 
„Diomed“ feinen Lehrer befler, als fei- 
nen Herrn. Der taubjtumme Jungs | 
gefelle machte den jungen Jagdhund zu 
feinem ftändigen Gefährten, ließ ihn 
auf einem alten Rode am Kamin feines 


Und warum fol ein Hund ſich 


Als fein Herr ihn feis | 


da beritand | 


überreben fuchte, für feinen Kandidaten 
zu ftimmen, begründete der Sohn ber 
birginifchen Berge feine Weigerung da» 
mit: “Because yer cum throo here 
with a long har’d dog and a scat- 
ter gun, and dressed like a ditch- 
er; and I don’t think that is 
shown’ our people proper respect, 

You know you wouldn’t er done 

it in the East.” Der hauptftädtifche 

Sagdliebhaber hatte feine Ahnung ge> 

habt, daß bie virginifchen Bergbemoh- 

ner eine unbezwingliche Verachtung für 
jedes Gewehr haben, das nicht mit 

Kugeln geladen wird. Eine Schrot- 

flinte gilt ihnen als ein Spielzeug, und 

ein langhaariger Hühnerhund als ein 

Köter. „Diomed“ machte von der Zeit 

an häufig Reifen mit feinem Herrn, 

und Zam im Laufe derjelben zu der 

Ueberzeugung, daß zmwifchen Menjchen 

und Hunden gar fein fo großer Unter: 

Tchied fei. Als er einmal, nachdem er 

fein Zob in allen Tonarten gehört 

hatte, um feine Gejchiclichkeit zu zeigen 
die offene Gartenpforte verfhmähend 
wieberholt über ven Zaun hinmegjeßte, 
meinte er: „Menfchen merden diejes 

Gefühl ficherlich verftehen. Wir mwilfen, 
wie jeder junge Mann, fobald er vom 
College zurücdfehrt, eine öffentliche 

Rede hält, und wie das Benehmen jedes 
jungen Mädchens, das auf dem erjten 
Balle, den es mitgemacht, ald$ Schön 
heit erklärt wurde, fich verändert, mie 

FR die jungen Leute fozufagen „zu 
fühlen“ beginnen. Well, Hunde find 

| in diefer Hinficht den Menjchen nicht 
unähnlich“. 

So erzählt und philoſophirt dieſer 
Hund während der zwölf Jahre ſeines 
Lebens, das durch zahlreiche Reiſen 
nach Minneſota, Florida, der mexika— 
niſchen Grenze, den weſtlichen Prairien 

und ſo weiter ein keineswegs eintöniges 

* nennen war. Und da „Diomed“ 

durch den intimen Verkehr mit Men— 

ſchen ein inniges Intereſſe für ihre 

Schickſale gewonnen hatte, berichtet er 
zugleich mit den Ereigniſſen, welche ihn 
perſönlich am tiefſten berühren, diejeni— 
gen, welche ſeine Herrſchaft und deren 
Freundeskreis nahe angingen. Es ſteht 
durchaus im Einklang mit der vorneh— 

| men Abftammung des Erzählers, daß 
feine Gefchichte fich vorwiegend in bor= 
nehmen Denfchentreifen abjpielt, ob- 
wohl er auch Manches berichtet, das fich 
in Ställen und Gefindeftuben zuträgt. 

| In eine ganz andere Atmofphäre 
| verfebt Einen „Bob, Son of Battle“. 
| Xm rauhen fehottifchen Hochland er- 
| blicte „Bob“ das Licht der Welt, ala 
| einer ber berühmten grauen Hunde von 
| Kenmuir. Sein Herr war ein ernfier, 
| harter Gejfelle, ein jchottifcher Bauer, 
| wie er im Buche fieht. Ein Herz wie 
| Jauter Gold — aber ein Kopf fo jtör- 
tifch und ein Wille jo zäh, wie fie nur 
| unter jenem Bolfe zu finden find. 

Kames Moore und fein „Bob“ waren 

der Gegenftand einer faft ehrfurchtspol- 

len Bewunderung ringsum im Wajtrel- 

Dale, denn Herr wie Hund hatten eine 

befondere Bhyfiogromie, einen befonde= 

ren Charakter. Die Gattungsmerfmale 
hatten in ihnen den Höhepunft ihrer 

Darum mußten 

fie mit Individuen anderer Art, aber 

gleich ftarf ausgeprägter Individuali— 
tät, follidiren. James Moore fand fei- 
nen Miderpart in Adam M’Adam, 

„Bob“ in „Red Wull”. Adam M’Adam 

und „Red Wull“ waren fo enq mit ein- 

ander verbunden, mie ed nur Herr und 

Hund fein können. 

Aber mit Adam M’Adam und fei- 
nem „Red Wull“ hatte es eine befon- 
dere Bewandtniß. James Moore war 
ein Sohn der Gegend; fein „Bob“ war 





Zimmers jchlafen, und in diefem inni- 
gen Verfehr mit einem Menfchen, dem 
noch dazu des gewöhnlichen Verftändi- | 
gungsmittels zwiſchen Menſch und 
Thier ermangelte, entwickelte ſich ſein 
Verſtändniß für der Menſchen Weſen 
und Treiben in ungewöhnlich hohem 
Maße. Daß „Diomed“ ſeinen Lehrer, 
wie es auch menſchliche Schüler zu thun 
pflegen, bei Gelegenheit hinterging, in— 
dem er mit deſſen Hündin „Mab“ 
heimlich auf die Haſenjagd ging — ein 
Frevel, der damit beſtraft wurde, daß 
ſie an die Kette gelegt wurden — ge— 
hört zu den Jugendflegeleien jedes 
Hundedaſeins. Dieſe Wilddiebereien, 
welche die Etikette des Jagdſports den 
Hühnerhunden ſtreng verbietet, ſchade— 
ten „Diomed“ keineswegs, ſondern här— 
teten ihn ab und förderten ſeine Aus— 
dauer und Raſchheit im Laufen. Als 
der Herbſt nahte, und „Diomed“ zu ſei— 
nem Herrn zurückkehren ſollte, ſchrieb 
ſein Lehrer dieſem einen Brief, in wel— 
chem er von ſeinem Zögling ſagte: „In 
ihm haben Sie, was Sie wünſchen: 
Kraft, Geſundheit, Geruch, Schnellig— 
keit, Ausdauer, Intelligenz und das 
feſſelndſte, heiterſfe Temperament, das 
ich jemals in einem Hunde ſah. Ich 
nehme von ihm Abſchied, wie von dem 
liebenswürdigſten und zärtlichſten 
Freunde, den ich ſeit vielen Jahren ge— 
habt. Behüten Sie ihn wohl. Er iſt 
ein Schatz“. 

„Diomed“ wurde bei ſeiner Rückkehr 
nach der Heimath der Liebling ſeines 
Herrn und der ganzen Familie. Er 
hatte etwas von der Welt geſehen und 
beobachtete und ſtudirte ſeine Um— 
gebung mit großer Aufmerkſamkeit. 
Es war im Jahre der Präſidentenwahl, 
und als er ſeinen Herrn auf eine Jagd⸗ 
tour im Innern des Staates begleitete, 
Zen er mancherlei intereffante Bemer- 
ungen ber birginifhen Gebirgsbemoh- 
ner über bie hochnäfigen Städter; 

einer politiichen Distuffion, 


ber fein Set einen defeben zu_ ® 


ein Sprößling der Hundefamilie, welche 
auf dem Bauernqut feiner Ahnen feit 
bielen Jahren gezüchtet worden und in 
der Umgegend berühmt war. Adam 
MAdam hingegen war fein Einhei- 
mifcher; er war aus einer fernen Pro- 
binz zugezogen; beögleichen jein Hund, 
ben er bon einem durchfahrenden Vieh- 
treiber im Dorffrug erftanden. „Bob“ 
war ein Schäferhund ebdellter Kaffe; 
„Red Wull“ war ein roihbraunes, 30t- 
tiges Ihier, ein Mifchling ungenannter 
Art, aber ein Charakter. Kein lieben3- 
mürdiger Charakter -— denn „Ned 
MWul” war das geächtete und enterbte 
Stiefkind der Erde, ber typifche Rebell, 
ein Gefchöpf, das, meil ihm niemals 
Liebe geworden, nichts al3 grimmigen 
Groll im Herzen hegt. Allein an Adam 
M'Adam ſchließt ſich „Red Wull“ mit 
einer faſt liebevollen Zärtlichkeit an, 
denn er ahnt in ihm die verwandte 
Menſchenſeele. 

Adam M'Adam war ein kleiner 
ſchwarzer Mann, mit ſcharfen Zügen 
und ſchwächlichem Körper, von dem die 
Fama des Dorfes nur Böſes zu ſagen 
wußte. Niemals hatte man ihn ein 
freundliches Wort reden gehört; nie— 
muls anders als höhniſch lächeln ge— 
ſehen. Eine unüberſteigliche Schranke 
ſchied ihn von den Schotten des Nord— 
lands. Er war zehn Jahr im Lande 
und war ſeinen Mitbürgern ein Frem— 
der, wie am erſten Tage. Aber berüch— 
tigt war ſeine Zunge weit und breit. 
Wenn er nicht jähzornig iſt, dann iſt er 
boshaft giftig, hieß es. Die ſchweig— 
ſamen, ſchwerfälligen Nordſchotten 
konnten es mit ihm nicht aufnehmen. 
So lange ſein Weib Flora noch lebte, 
zügelte er ſein Temperament; ſie war 
der rettende Engel des Hauſes, und bei 
den Nachbarn beliebt, mit den Moores 
ſogar befreundet. Ihr Sohn Davbid 
ging bei dieſen aus und ein, wie ihr 
eignes Kind, und 
Moore als ſeine Sch 
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anders. David war der Augapfel der 
Mutter geweſen; und er war iht Eben⸗ 
bild im Aeußeren und im Inneren. 
Der ſcharfzüngige, jähzornige Vater 
flößte ihm Furcht ein, und er floh vor 
deffen Wuthausbrüchen zu den Moores. 
Eiferfucht ergriff MAdam, und die 
Strenge, mit ber er das Kind behan- 
belte, manbelte fich zu einer Graufam- 
feit um, melche bald im ganzen Kirch- 
fpiel befannt war. Die Kluft zwifchen 
Bater und Sohn murbe mit der Zeit 
unüberbrüdbar, und eines Tages ber- 
ließ David das Haus des Vaters und 
bas Dorf, und warb Yange nicht wieder 
gejehen. M’Abam glaubte die Moore3 
Schuld daran, und ber einfame, ber- 
bitterte Mann erfann eine langfame 
Race. 

Wie Moore feinen „Bob“ zu einem 
treuen Hüter und edlen Kämpfer erzog, 
fo erzog M’Adam feinen „Red Wull“ 
zu einem Binterliftigen Dieb und Räu- 
ber. Die Heerben der Umgegend wur— 
ben dur nächtliche Verbeerungen 
beimgefucht, die fi Niemand erklären 
fonnte, Bis fich jogar der Aberglaube 
ber geheimnißoollen Erſcheinung be- 
mächtigte. Wiederholt fam Moores 
„Bob“ bon feinen nächtlichen Hüter- 
pflichten zerzauft und zerfehunden nach 
Haufe; vom Feind fah Niemand eine 
Spur. Nur nächtliche Wanderer glaub: 
ien manchmal in dem „Devil’3 Bom!“ 
genannten gefährlichen Bergfeffel einen 
Ihmwarzen Schatten gefehen zu haben, 
ber bei ihrer Annäherung verfchwand. 
Der „Blad Killer“ war bald in Aller 
Munde, und Belohnungen wurden auf 
das Ergreifen des bösartigen Thieres 
ausgejebt, jedoch ohne Erfolg. Aber 
| auch öffentlich traten M’Adam und fein 
Hund gegen James Moore und „Bob“ 


auf, den MAdam durch geichidt hin- 
gemorfene Bemerfungen im Dorftrug 
zu berdächtigen begonnen. Bei ber all- 
jährlichen Vertheilung der Preife an 
den beiten Schäferhund, eines Bechers, 
ber lange im Befit der Moores gemwe- 
fen, gewinnt „Red Wull“. Und ber 
Sieg maht M’Adam immer bermege- 
ner; bie Heerdenräubereien mehren fich. 
In einer Nacht, da Moore und „Bob“ 
gewacht hatten, treffen fie auf M’Adam 
und „Red Wull”. AlS er fich entvedt 
fieht, appellirt der kleine Mann an die 
Großmuth feines Rivalen; und er 
appellirt nicht umfonft. Mit einem 
Drud feiner harten fnorrigen Hand ge= 
lobt ihm Moore Schweigen. Am an- 
beren Tage, als ein großer Schafmarft 
im Dorfe ftattfindet, und die Hunde 
bon der im Kruge fißenden Herren un- 
bemerkt find, fchleichen fie fich hinaus, 
und dem Feinde, ber fie fonft immer 
des Nachtö heimtücifch überfallen und 
ihnen ihre Schüßlinge geraubt, mird 
| eine regelrechte Schlaht geliefert. 
MAdam ift nicht dabei, um feinen 
Hreund zu fchügen; al3 die Männer 
bes Kampfes gewahr werden, ift e3 zu 
fpat — Zodte und Verwundete überall. 
MAdam Tchleppt fih mühfam mit dem 
balbtodten Hund nad feinem Haufe. 
Am nächften Tage findet man fie Beide 
tobt in des „Zeufel’3 Schüffel“. „Bob“ 
ift wieder Alleinherrfcher im Hunde- 
reiche der Gegend. 

‘m fentimentalen Raufche Hatte 
MAdam einmal gefagt: „In meinem 
Leben hatte ich drei Freunde: Meine 

| Mutter — fie ift dahin. Mein Weib“ 

l|— er verfchludte ein Auffchluchgen — 
„und fie ijt dahin; und ich fann fagen, 
fie waren bie einzigen Menfchen auf 
Gottes Erde, die fih Miihe gaben, mit 
mir fertig zu werben; — und „Wullie“. 
Eines Mannes Mutter — eines Man- 
nes Weib — eines Manne? Hund! E3 
ift manchmal Alles, mas er in der Welt 
bat“. Und als M’Adam feinen „Red 
Wullie* auch fterben gejehen, da hielt 
es ihn nicht länger auf der Welt. Sein 
Sohn aber, dem er nie verziehen, daß 
er mit feinem Rivalen Moore Freund 
Tchaft pflog, heiratbet deffen Maggie. 
Doh die Menfchenfchidfale in diefem 
wie in dem borhergehenden Buche find 
in der That von untergeorbneter Be- 
beutung, fo feffelnd find die Charaftere 
ber Hunbehelven berfelben gefchildert. 

Vielleicht Fönnte Jemand auf die 
Ipee verfallen, daß bie Belletriftif auf 
bem Hund zu fein fcheint — aber an 
biefen Werken ift nichts davon zu fpü- 
ren; im Gegentbeil fie find oiel gefiin- 
der als das Meifte, mas auf dem 
Romanmarkte den größten Erfolg hat. 

u €. 
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Humoreske von Teo von Tornu. 


„Alſo Geburtstag haben Sie mor— 
gen, Herr von Paſſow?“ 

„Allerdings, aber —“ 

Leutnant Hans von Paſſow ließ das 
Monokle fallen, ſo daß es hell gegen 
ſeine Uniformknöpfe klirrte und fah 
erſtaunt in das reizendeGeſichtchen fei- 
nes ſchelmiſchen Gegenüber. 

Komteß Liſa zog wichtig die Augen— 
brauen hoch, neigte das Köpfchen et- 
was auf die rechte Schulter und mach— 
te in derFreude über den „baffen“ Ein- 
druck ihrer Wiſſenſchaft ſogar den Ver— 
ſuch, mit den Füßen zu baumeln. 

„Ja, ja, wir wiſſen Alles. Und da— 
mit ſie das ſchauderhafte Ding da wie— 
der ins Auge klemmen können, will ich 
Ihnen auch ſagen, von wem ich's weiß. 
Dane von Hefterberg hat e3 mir ge- 
ſagt. 

Meine Tante —“ 


„Ganz redit. fönnte onen 
18 eimaß ——— * 


ſich die kleine Komteß auf den Mund 
und rief, wirklich erſchrocken: 

„Himmel, nun hätte ich mich doch 
beinahe verplappert. Ich darf nichts 
ſagen. Alſo fragen Sie nicht, bitte!“ 

Paſſow hatte mit einer kleinen Gri— 
maſſe, die ſein friſches, keckesGeſicht für 
einen flüchtigen Moment verzerrte, das 
Glas eingezwängt, und ſchüttelte lang— 
ſam den Kopf. 

„Nein, Gnädigſte, ich frage nicht. 
Tante Kordulas intereſſante Seiten 
kenne ich alle. Im Grunde hat ſie nur 
zwei. Die eine iſt ihr verzweifeltes 
Ringen nach dem Standesamt und die 
andere ihr Geld.“ 

Das klang ſcherzhaft, aber mit einem 
leichten bitteren Beigeſchmack. Es war 
da eine Saite angeſchlagen, die etwas 
brummig in ihm nachſchwirrte; und 
deshalb achtete er im erſten Augenblicke 
nicht darauf, daß das glücklich über— 
müthige Lächeln des von ihm angebete— 
ten Mädchens einem befremdeten, faſt 
abweiſenden Ernſte gewichen war. 

„Na, und was ſie mir zum Geburts— 
tag ſchenkt,“ fuhr er mit trockener Iro— 
nie fort, indem er den linken Ellenbo— 
gen auf das Knie ſtützte und mit dem 
Säbel an dem Linoleummuſter der 
Veranda herumzirkelte, „iſt ſo feſtſte— 
hend, wie das Amen in der Kirche: ein 
Körbchen ſebſtgezogener Weintrauben 
von jener angenehmen Säure, wie ſie 
ſonſt nur auf Schleſiens Bergen zu 
finden iſt. Und der Korb muß binnen 
drei Stunden zurückgeliefert ſein, bei 
Strafe der Ungnade.“ 

„So! Und was wünſchen Sie ſich 
ſonſt zu Ihrem Geburtstage?“ klang es 
kühl und zerſtreut über die Stickarbeit 
hinweg. 

Auch das fiel ihm noch nicht auf. 
Die beiden ſchneeweiß behandſchuhten 
Hände auf den Säbelkorb geſtützt, ließ 
er die lebhaften graublauenAugen über 
die hohen Parklinden mit ihrem erſten 
ſproſſenden Knoſpentrieb ſchweifen. 

„Was ich mir wünſche?“ 

Eine Welt von Sehnſucht lag in die— 
ſen leiſe geſprochenen Worten. Dann 
heftete er den Blick auf den blonden 
Scheitel, der ſich tief über die Arbeit 
gebeugt hatte, und ſeine Stimme bebte, 
als er eindringlich und vielſagend flü— 
ſterte: 

„Das Glück, Komteſſe Liſa, das 
Glück! Und wenn — —“ 

Sie erhob ſich raſch und zwang ihn 
dadurch, ſich zu unterbrechen. Auch er 
ſtand auf und taumelte wie von einem 
Schlage getroffen zurück, als ihre ſonſt 
ſo ſchelmiſchen Augen ihn böſe anblitz— 
ten und ſie ſchneidend kurz erklärte: 

„Das iſt etwas, was Sie in Ihrem 
Sinne hier ſchwerlich finden werden, 
Herr von Paſſow.“ 

Damit rauſchte ſie an ihm vorbei 
und zur Thür hinaus, dem aus allen 
Himmeln Gefallenen einen Abgang 
überlaſſend, der an den Piſtolenkaſten 
grenzte. 

* * 

Leutnant von Paſſow war an ſeinem 
Geburtstage für Niemand zu ſprechen. 
Vom Dienſt hatte er ſich beurlaubt, 
und Podlipnitzki, ſein Burſche, war 
aufs Schärfſte inſtruirt, keine Seele 
vorzulaſſen. 

Bis in die ſpäten Nachmittagsſtun— 
ven hinein hatte der junge Offizier ſich 
mit zwei Dingen abgegeben, von denen 
er bis dahin eigentlich nur ein paar 
unklare myſtiſche Begriffe hatte: Ein— 
ſamkeit und Verzweiflung. 

Gemildert wurde erſtere in etwas 
durch allerhand gute, hauptſächlich 
tropfbar flüſſige Sachen, welche kame— 
radſchaftliche Liebe ihm aufgebaut, und 
die nicht mehr ſo unberührt waren wie 
Tante Kordulas unvermeidlicherKorb. 

Das hatte denn auch dazu geführt, 
daß ſeine Verzweiflung ſchließlich einer 
ruhigeren, planmäßigen Ueberlegung 
wich, deren Endreſultat ihm alsbald 
von ſeinem Intimus Leezen korrigirt 
werden ſollte. 

Dieſer hatte nämlich den biederen 
Podlipnitzki, welcher auch ihn abwei— 
fen wollte, „überwunden“ und mar 
hineingeftürmt, gerade al3 Paffom das 
bierte Gläschen eines föftlichen Drei: 
fternigen feinem fummervollen inneren 
Menſchen hinabſchickte. 

Der kleine dicke Leezen ſtemmte beide 
Arme in die rundlichen Hüften und 
ſchnauzte empört: 

„Na, nu ſchlägt's dreizehn! Ver— 
tilgt dieſer heimtückiſche Simulante im 
ſtillen Suff meinen guten Kognak und 
läßt mich mit ſeinem polniſchen Heu— 
pferd draußen Ringkämpfe aufführen! 
Würgen hab' ich das Kameel müſſen, 
—* mich durchließ! Was ſoll das, 
he!?“ 

Paſſow bot dem Freunde mit einem 
melancholiſchen Lächeln die Hand und 
wies auf einen Seſſel in nächſter Nähe 
der Flaſchenbatterie. 

„Verzeih', Dicker; vielen Dank für 
den herrlichen Tropfen. Er hat mir 
etwas geholfen; denn mir war wirklich 
nicht gut.“ 

Während Leezen den Degen loskop— 
pelte, knurrte er noch Einiges vor ſich 
hin. Als er aber dann den ſo gründ— 
lich verhagelten Zug in dem ſonſt un— 
verwüſtlich fidelen Geſichte des Freun— 
des erkannt hatte, pfiff er leiſe durch 
die Zähne, ſetzte ſich rittlings auf einen 
Stuhl und inquirirte: 

„Ra, nu man raus mit der Sprache, 
was alfo hat’3 gegeben mit der Kleinen 
MWetterhere von Komteh?“ 

Paffomw fuhr auf und ftarrte er 
den in das blanfe VBollmor 
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Schnurrbartbinde angelegt haſt heute 
und Dein Glas nicht trägſt — De⸗ 
rangements, die nur ein Frauenzim— 
mer an einem zu Wege bringt. Und 
da es für Dich nur eins gibt, ſo—“ 

Paſſow lachte etwas gezwungen auf, 
um dann aber ſofort wieder in ſeinen 
trübſeligen Ernſt zu verfallen. 

Einer Antwort wurde er vorläufig 
überhoben durch den Eintritt Podlip— 
nitzkis, der nach einem böſenSeitenblick 
auf Leezen vermeldete: 

„Is ſich Kammermedchen draußen 
mit ſcheenen Gruß von gnedikes Frei— 
lein und laſſen bitten um Korb ſoll 
gleich zurückgegeben werden.“ 

„Dann pack' mal da die ſaure Be— 
ſcheerung aus und gib den Korb hin.“ 

„Zu Befehl, Herr Leitnant — 
aber — —“ 

„Halt's Maul und pack' aus!“ 

Während der Burſche nun mit kör— 
barem Ruck an die Ausführung des 
Auftrages ging, brummte Paſſow: 

„Die Alte thut wirklich, als befürch— 
tete ſie, daß ich ihren Korb mit ver— 
ſchlingen werde.“ 

„Die Heſterberg?“ 

„Ganz recht,“ beſtätigte Paſſow, 
„und es iſt, als wenn der bloße Name 
dieſer Familienſcheuche genügte, um 
Unheil zu ſtiften. Denn eben fällt mir 
ein, daß ich mit Liſa von ihr geſpro— 
chen, als das Unfaßbare — —“ 

Nach einer kleinen nachdenklichen 
Pauſe ſchritt er lebhaft auf und nieder. 

„Gewiß, jetzt iſt es mir klar! Das 
muß mit der Heſterberg zuſammen— 
hängen!“ 

„Na, nu ſag' mal erſt, was damit 
zuſammenhängen ſoll, Kindchen“, warf 
Leezen ein, indem er ſich eine Zigarette 
— „bat fie Dich abfallen laſ— 
en?“ 


„Abfallen!?“ lachte der Andere fo 
laut und bitter auf, daß Leezen er- 
fchroden beinahe eine Buddel fallen 
ließ, die er eben mit Kennerblid her- 
ausgegriffen. „Iodtgetreten hat fie 
mich! Zermalmt mit Blid und Wort!” 

„8 wohl nich möglich!?“ 

„Wenn ich Dir jage!” ftöhnte Paf- 
fom. „Ob fie e& mir übel genommen 
hat, daß ich von der Hefterberg nicht 
gerade freundlich gefprochen habe, ich 
meiß es nicht! Aber was hat denn die- 
fes offenherzige füße Gefchöpf mit der 
alten Spinatwachtel zu thun! E3 weiß 
ja Niemand in der Gefellichaft, mas 
die gleißnerifche Schlange unter dem 
Dedmantel ihrer äußerlichen Lieben3- 
mwürbdigfeit an Unheil, Elend und ln 
frieden in der Familie geitiftet hat! 
Ach müßte mich vor mir felber jchä- 
men, wenn ich fie dafür noch mit Cho= 
folade begießen wollte!“ 

„Hm,“ brummte Leezen mit einem 
undefinirbaren Gelichte, indem er feine 
Zigarette angelegentli beaugenfcei- 
nigte, „13 ja richtig, Kindehen, im 
allgemeinen menigftend. Aber“, und 
damit fah er unjchuldig mie ein 
Lamm auf, „es ift doch nicht praftifch, 
feiner Flamme gegenüber auf Die 
Schmwiegermama zu fehimpfen; menig- 
jtens nicht vor der Hochzeit.“ 

Paffom unterbrah feine forzirte 
Promenade und machte ein Geficht,ald 
wenn ihm Semand auf Hindoftanifch 
ein Scherzräthjel aufgäbe. 

„Zija,“ machte Leegen, verfchräntte 
die Urme und blies eine Dichte graue 
Wolfe vor fich hin. 

„Sag’ mal, Du,” ftotterte der Kon- 
fternirte, „mir ift nicht nad Witen!“ 

„Dann nimm’3 nur ernft.” 

„Ernft?! Du millft doch nicht be= 
haupten, daß — — " 

„Behaupten, nee! Uber e3 geht die 
Rede, daß unfer geftrenger Graf 
Oherft Plinf-Bahrenberg, Lifachens 
Papa, ftarf damit umgeht, in die fau= 
ren Meintrauben zu beißen und Die 
Spinatwadtel, wie Du fagft, zu —“ 

„Zu heirathen!!?“ fchrieBaffom auf. 

„Yu heirathen,“ echote der Dide mit 
hohler Grabesitimme. 

Paffom fant auf der Chaifelongue 
zufammen. 

„Dann ift alles zu Ende! — Nadj- 
bar, Euer Fläfhchen — — “ 


* * * 


Am nächſten Vormittag Schlag 10 
Uhr ſtand Oberleutnant Hans von 
Paſſow vor ſeinem Kommandeur. Der 
abgeſpannte, reſignirte Zug in ſeinem 
Geſicht wich einem Ausdruck von — 
euphemiſtiſch geſagt — Unſchlauheit, 
als der Oberſt ihn mit einer gewiſſen 
verlegenen Kordialität empfing. 

„Ich habe Sie bitten laſſen, lieber 
Paſſow — aber, bitte, ſtehen Sie nicht 
da wie'n Baum. Legen Sie ab — — 
ſo —; auch die Plempe — —“ 

„Herr Oberſt —“ 

„Sie glauben doch nicht, daß ich 
Sie arretiren will?“ lachte der alte 
Herr. „Der Bequemlichkeit wegen. Sie 
haben doch ein paar Minuten Zeit für 
mich?“ 

Paſſow fhlug die Haden zufammen. 

„Dann nehmen Sie Plat. — Alfo 
ohne viele Umfchweife, Baflom. Sie 
haben mir vorgeftern, hm, einen folof- 
falen Dienft erwiefen, indireft und 
unmiffentlich, aber jehr, jehr großen 
Dienit. Bin Jhnen dankbar. War im 
Begriff, folofjale Dummheit zu ma- 

en.“ 


Der Dberft räufperte fih und fal- 
tete die Hände über feinem Bäuchlein. 
Ra. kurz,“ fuhr er dann fort, 
„wollte wieder heirathen, und das ha- 
ben Sie mir — vergrault.“ 
Herr Oberſt, ich bedaure auf das 
Lebhaftefte —" ne 


Sie 


‚bie 


mal, ich weiß, daß Sie eine Seele von 
Kerl find, der von feinem Menfchen 
Ueble3 reden würde und am menigjten 
bon einer Verwandten, wenn nicht — 
—, na ich hab’ mich darauf ein bischen 
umgejehen und — bier meine Hand, 
Paflom. Vielen Dant.“ 

Sn dem perpleren Offizier Dämmer= 
te allgemad) da3 Berftändnif der Si- 
tuation. Er fonnte ein leifes Lächeln 
nicht unterbrüden. 

„Lachen Sie mich alten Kniditiebel 
nur aus, ich lache mit, aber“, fügte der 
Dberft ernft werdend hinzu, „in einem 
Puntte haben Sie Unrecht, lieber Paf- 
fom. Sie haben mir mein find en 
canaille behandelt gejtern —“ 

„J— ich —? — Komteß Liſa—?!“ 
ſtammelte 
nicht die Ehre, das gnädige 
geſtern zu ſehen!“ 

„Und doch. Nachdem ich ihr klarge— 
legt, daß und weshalb ſie ſich für die, 
hm, vergangene zukünftige Mama nicht 
ſo ins Zeug zu legen brauchte, da war 
ſie wie närriſch und hat ſich hinter mei— 
nem Rücken zu der kleinen Ausgelaſ— 
ſenheit verleiten laſſen, ihre Zofe zu 
Ihnen zu ſchicken und den Ihnen vor— 
vu ertheilten Korb zurüdzuerbit- 
en.” 

Paffom prallte zurüd. 

„Herr des Himmels! Und ich —!!” 

„a, ich fag’ ja jelöft, daß das nicht 
forreft, nicht ganz taftvoll war, aber 


Sie kennen doch das ausgelaffene, im= | 


pulfive Ding! Sie wollte Sie nur ver- 
anlaffen, fchleunigft wieder anzutre- 
ten, und da fchiden Sie dem armen 
Wurm ’nen richtigen ollen Korb mit 
ein paar matjchigen, fauren Weinbee- 
ren drin —“ 

„Aber — auf Wort — id — —” 

„Nee, Baffow, das war nicht Hübfch; 
bas fieht Jhnen gar nicht ähnlich. Ich 
begreif’3 nicht '—Loffen Sie mich aus: 
Iprechen, Herr! Und wenn ich an den 
Sammer dente, den Sie dem Kind da= 
mit bereitet, dann könnte ich faft vergeſ— 
fen, daß Sie mir rechtzeitig die 
Schlange vom Bufen riffen.” 

„Liebfter, befter Herr Dberit! — 
Verzeihen Sie — aber ich bin unjinnig 
bor Glüd! — Der Korb gehörte der 
Hefterberg! ch dachte, fie ließe ihn ho- 
len.“ 


„Der — der Hefterberg?! — 3 du 
Donnermwetter, dann gehen Sie mal 
ins Nebenzimmer und lafjen Sie id 
bon ein paar vermeinten Augen abbit- 
ten. Den fadermentfchen Korb aber, 
ben fchid’ ich fofort durch meinen Bur- 
[chen an die richtige Adreffe — — — “ 


te - — 
„Am Thenater‘’ in China. 


Ueber chinefifhe Iheaterprinzeffin- 
nen und Theaterverhältniffe in Schan- 
ahai macht der aus Anlaß der Reife 
bes Prinzen Waldemar in China mei- 
lendeMitarbeiter von „Bolititen“, Cam- 
ling, einige lehrreiche Mittheilungen, 
die zum Theil einen eigenartigen Bei: 
trag zur Moral der Chinefen bilden. 
Will ein männlicher Zufchauer die Be- 
fanntfchaft einer Schaufpielerin ma= 
hen, dann fendet er feinen Kuli hinter 


| 


! 
I 


ter jehen. Zu deren Eigenihümlichfeit= 
gehört e3, die Stüde nur Dann zu Is 
ben, wenn fie gratiö Thee, füße Sa 
hen und Früchte befommen. Curo=’ 
päifche Theaterdireftoren und Schau“ 


jpieler muß es jchmerzlich berühren, 2 


daß derartige einfache Hilfämittel bei® 
und nicht gut anwendbar find, E. 
_— — 


@in dentiher „Schritt. 

Wieviel die Länge eines Schrities” 
beträgt, ift fürzlich Gegenitand eim=-? 
geheriver Erörterungen vor bem Ber-" 
liner Amtsgericht geworben,‘ Der 
Milhhändler 2. hatte ſein Milch 


geihäft an einen Herrn ©. ns 2 
und fich dabei gegen eine Konventional= = 
Paſſow entfegt. „Yatte gat | ftrafe von 300 Dit. verpflichtet, im Um- © 
Sräulein | Freife von 1000 Schritt fein Milde ° 


| geihäft zu eröffnen oder zu betreiben. © 


ı Der Käufer blieb auf den Kaufpreis 7 


: 300 ME. in Refi und verredjnete biefe 
Summe auf die Komventionalftzafe, = 
| indem er behauptete, daß ein vom Ver- % 


| käufer betriebenes Milchgeſchäft höch 


fiens 860 Schritt, den Schritt zu 80 2 


| Zentimeter gerechnet, von bem verfauf- 


j 
i 
1 
I 


I 





| 
| 


ten Gejchäft entfernt liege. Der Ber- 7 
fäufer wurde nun gegen ben Käufer # 


auf Zahlung der reftirenden 300 MA. 
Ueber die in Frage ftehende ° 


& 


klagbar. 


meter, alſo 840 Schrilt, den Schrilt 


Entfernung wurde Beweis erhoben und 
durch amtliche Auskunft des k. Kataſter⸗ 
| amte3 feftgefiellt, daß fie 0,672 Kilo» ° 


3 


Nunmehr beftritt der Kläger, dab bie 3 
Länge eines Schrittes 80 Zentimeter 7 


betrage und behauptete, daß ein 
trage. Das Amtsgericht hat num eine: 


Scrilt 7 
| nur zivei Fuß, gleich 63 Zentimeter, be © 


| Enfcheidung zu Gunften des Kläger 7 


getroffen und diefe, wie folgt, begrün- ° 


| det: Die Behauptung des Verlagen, 


daß die Länge eines Schrittes 8OZenti- 7 


| meter betrage, fteht die Vorfchrift bes 
Ererzierreglement3 zur Geite, monad 


bie Schrittlänge beim Marjch 80 Zenti- * 
meter betragen fol. Es fei nit zu © 
verkennen, daß im Verkehr biefer Map- ° 
ftab für den Schritt häufig zu Grunde " 


gelegt wird, bei ber Auslegung eines ” 


x 


Vertrages fünne er aber nur dann ber» 
angezogen werben, wenn befonbete 
Umftände darauf binmeifen, ba bie 


Hier lägen folhe Umftände nicht bor, 


und deshalb fünne biefer Maßitab, 


bie Bühne und läßt die Schaufpielerin' 


bitten, zu ihm zu fommen. Sobalb fie 
fann, fo thut fie das, in ihrem Thea- 
terfoftüm erfcheinend, und nimmt ne= 
ben dem Chinefen Plat, mit dem fie 
übrigens fein Wort mechfelt. Ihr Ge— 
felfchafter läßt ihre Thee, in einer 
blauen Zaffe vorgejegt, fommen. Eine 
folche Zaffe foftet nämlih 10 Cents 
mehr al3 Thee in den allgemein üpbli- 
chen hellrothen Taflen und bedeutet, baf 
die Benuperin feine ehrbare Frau ift. 
Sjeboch Steht die Ehrbarkeit im Reiche 
ber Mitte in fo niedrigem Kurs, dah 
auch andere Frauen die theure Taffe 
ZIhee verlangen, um fich in den Augen 
ber Chinefen intereffanter zu machen. 
Außer dem Thee muß der Ehinefe no 
der Schaufpielerin für geleiftete Ge- 
felihaft 2 Dollars bezahlen, und mil! 
er die Belanntfchaft noch nach der®Vor- 
ftellung fortjegen, hat er fünf Gedede 
für Freundinnen der Scaufpielerin 
und Gefinde, zu fpendiren, was 12 
Dollars koftet. Auf diefe Art erobert 
fich der Ehinefe die Gunft des Kam— 
mermäbchens der Schaufpielerin, aber 
das Herz der Theaterprinzeilin jelbit 
vermag er erjt zu rühren, menn er ei- 
nige Tage hindurch feine Aufmartung 
macht, ihr zu Ehren dichtet, und ih: 
Haarfhmud, Ringe u. | wm. im Wertbe 
bon mindejtens 200 Dollar verehrt. 
In Schanghai gibt e8 gegenwärtig 9 
Iheater, die vorzügliche Gefchäfte ma=- 
chen; 3. 8. das hier in Rede jtehenhe 
Theater, beffen Inhaber ein Däne ift, 
und ba3 unter europäiſchem Rechts— 
Ihuß fteht, erzielt einenlleberfchuß von 
60 dv. H. Diejes Theater hat ein Per- 
fonal von gegen 40 Schaufpielerinnen, 
und obgleich die chinefiichen Gefehe 
Brauen, bie fi auf der Bühne zeigen, 
mit Zodezftrafe bedrohen, joll e8 im 
Innern des Landes doc Hunderte von 
Xbeatern geben, zu deren Perſonal 
Yrauen gehören. Die Repertoire 
des Schanghaier Frauen-Theaters 
umfaſſen etwa 35 Stücke, wovon etwa 
20 einige tauſend Jahre alt ſind. Aber 
neuerdings ſpielt man auch moderne 
Stücke, z. B. ſchildert ein junger Ver— 
faſſer die traurigen Folgen desOpium—⸗ 
genuſſes. Die Zuſchauer der erſten 
Plätze, Kaufleute mit ihren Familien, 
paſſiten die Kaſſe, ohne zu zahlen, 
denn es iſt Sitte, daß man im Theater 
Namen der 
am 


SEZEIDELIER: 
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Befucher notirt und bie | Baffifloren mit 


weil er fünftlich fei, 
haben. In der That fei aber bie. Läne 
eines natürlihen Mannesfchritiesnid! 
80 Zentimeter. Schon der naturgemäh 


we 


| zu 80 Zentimeter gerechnet, betrage. 


ia 


Parteien diefen Schritt gemeint haben, 7 


eine Geltung 4 


Marichiegritt habe in ber beuifeiem 
Armee nur eine Länge bon 76,128 7 


Zentimeter. (Vierordbi: Daten und 
Tabellen für Mediziner). Der natur- 
gemäße Schritt bei 


Gangart betrage nad; Vierorbi 61.4 


Zentimeter, nad) Lanbois (Phyfiologie 


gemöhnlicher 


des Menfchen) im Mittel 6-7 Degr | 
meter. E3 werbe aljo die Schrittlänge ° 
auf durhfchnittlich 65 Zentimeter fefl- * 


zufegen fein. Dies entfpreche au) ber ° 


Erfahrung. Hiernach bemeſſen be— 
trage die ſtrelige Entfernuig 1088 
Schritt. Der vom Verklagten gemachte 
Einwand wurde deshalb als hinfällig 
erachtet. 


Die Paſſionsblume. 


Die eigenthümlich geſtallete Blüthe 
der Paſſifloren hat von jeher die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pflanzenfreunde er— 
regt, und nachdem man in den wunder⸗ 
I: geftalteten Theilen der Blüthe Sie 
Martermerkzeuge Ehrifti entdedi Halte, 
wurden diefe Pflanzen ein Gegenflanb 
befonderer Verehrung. E3 gab früher 
faum ein Gewächshaus, morin nicht 
menigjtena eine Paſſionsblume zu fin⸗ 
ber. mar. ‘ebt ift die Kultur der Bafr 


"3 


1 


= 


fifloren wenigftens in Deutfchland und 7 
auc hierzulande etwas in ben Hinter 7 
grund getreten, nur in England wirds 


fie oft fogar noch in eigenen Gemädhsr 
baufern betrieben, aber Treifich nichE der 
Ylutben, fondern vielmehr ber fponen 7 
geniekbaren Früchte wegen. Die Bar 7 


ftonzblumen fommen faft nur im ben 
wärmeren und heißen Ländern Amerla 
fas, vor sllem in deffer füblicher Hälfte 
bor, und find am reichften in Brafilien 


22 
#23 


# 


4 


und Peru, befonbers im ganzen Gebiele 


des AUmazonenftromes vertreten. Bei 
uns wurden fie zuerft im 16, : 
dert befannt. Wer aber zuerjt auf die 
Kehnlichkeit der Vlüthentheile mit ben 


Dierterinftrumenten Chrifti kam, weiß 4 


man nicht. Wahrfeheinlich mar es ein 
Mönd, der im Vaterlande ber Pflanze 
fich diefer Auslegung bediente, um befto 
mehr auf die Bemohner jener Länder bei 
feinen Belehrungsperfuchen einzumir:- 
fen. Meift find die Baffifloren 
pflanzen, die an Bäumen und 
Ichnell zu bedeutender Höhe 
men. Man fultivirt bie rei 
bei ung meift in Gemächshäufern, ei 
gebeihen aber auch im Zimmer, und e 
zeine halten fogar, wenn fie im Winter 
gut bebedt werden, im rein aus. Cie 
gentbümlich ift es, baß  trapifche ı 
mächje, befondersSchlingpflangen, wel 
che in ihrem Vaterlande im. Halb- ober 
Volfhatten der Urwälder wachlen, im 
Norden eine größere Helligkeit zu iyrer 
Gedeihen verlangen. Erhalten fie bi 
nicht, jo gehen fie zu Grunde. But 
fen Pflanzen gehören au) bie Baffion: 
blumen, mas bei deren Zucht im. 
mer zu be In England 
den, wie jchon erwähnt, nc wen 


1 





mich losgeriſſen. 3 folge jegt einem ? 
-T anderes‘; milber: me!“ R 
Gr" bemerkte 


x Roman von E. Berner, 


4. (4. Sortfegung.) 

Mer das Meine Fräulein biieb wie 

Sangewahjen am Eingange ftehen und 

fpertte das rofige Mündchen meit auf 

# por Erftaunen. Da fah Ontel Hart: 

mut, der ihre Mama in den Armen 

Bielt und fie füßte, und bie Mama 
"lieh fich das ganz ruhig gefallen. 
„oO tam e3 endlich von Lisbeths 
Be" und nun fuhren bie beiden 
„auf. 

Da ift fie — unfer Mädel!“ rief 
* Hartmut. „Was meinft du, Wilma, 
" ir werben Fräulein von Maiendorf 
= wohl um ihre Sanktion zu unjerer 
Verlobung erfuchen müſſen?“ 
Wilma ſtreckte der Kleinen die Arme 
entgegen und zog ſie an ſich. 

m Lisbelhs willen wollte ich ja 
lein bleiben,“ flüſterte ſie. „Aber als 
Fi dich das erfte Mal jah, Arnold, ba 
= Hatkeft du mein Kind in den Armen 


E umd bewahrteft es vor dem töbtlichen 


"= Sturze. Du wirft e3 lieb haben, ic 
weiß es!“ 
© „Und mie!” befräftigte Arnold. 
Komm her, Lisbeth! Du molttejt ja 
gern ein Soldatenfind fein. Ich werde 
© Reine Mama heirathen — millit du 
= mid zum Papa? Dann bift du ein 
Soldatentind.“ 

Die furze und bündige Auseinan- 
berfegung fand volles Verftändniß bei 
Lisbeth und erregte ihre höchſte Zu— 
friedenheit. Die Hurrafcene von neulich 
hatte ihr aber fehr gefallen, und fie 
fand diefe Gelegenheit zur Wieberho- 
"= ung äuperft pafjend. Sie ſchwenkte 

> daher wieder ihr Hütchen und rief ju= 
belnd: 


„Hurra Papa und Mama!” 

„Das ift ein Mädel!“ jagte Hartmut 
in höchfter Bewunderung. „Sol; ein 
” Mädel giebt e3 überhaupt gar nicht 
zum zweitenmale. Hurra, meine Yräu= 
fein Tochter!” 

Damit faßte er die Kleine und hob 
fie Hoch empor, während Wilma mit 
feuchten Augen und glüdjeligem Lä— 
cheln babei Kant. 

Die Meldung, dap Herr Notar 
Freumann foeben angelangt fei, un= 
terbradh das Beifammenfein und ver- 
urfachte dem Major einen gelinden 
Aerger. 

„Der hat gewiß mieber irgendivo 
etwas ausgegraben!” fagte er mißber- 

nügt, „und nun rüdt er mit den ber= 
Fhiebenen Sahrhunderten vor. ch bin 
aber heut gar nicht hiftorifch angelegt, 
fönnen wir ihn nicht lo8 merben, 
Wilma?“ 

„Aber ich habe ihn ja felbit eingela= 
ben, er fommt zu Tijche,“ erklärte die 
junge rau, „bamala wußte ich freilich 
noch nichts von Ediths Beſuch und“ — 
ſie blickie mit einem ſchelmiſchen Lä— 
cheln zu ihrem Bräutigam hinüber — 
‚bon einem gewiſſen anderen Ereig— 
niß. Ich muß ihn doch begrüßen — 

= Mein, Arnold, laß mich mit Ligbeth 
=. poraus gehen und komme erft in einer 
Viertelftunde nad. Du verräthft dich, 
und mir fönnen doch unfere Perlo- 
bung nicht jo Hals über Kopf procla= 
miren.“ 
Arnold ſah das zwar durchaus nicht 
ein, aber er blieb gehorſam zurück und 
zog die Uhr heraus, um die Viertel—⸗ 
Kunde getwiffenhaft einzuhalten. Da 

auchte urplöglih Mar Raimar auf, 
der von einem Spaziergange zu fom= 
men jchien, denn er trat dur die 
-Heine Hinterpforte in den Parf. 

Der junge Maler war heut einiger- 
maßen verftimmt und nicht ohne 
Grund. Edith Marlom hatte geitern 
Abend fast aar feine Notiz von ihm ge- 
nommen und ihm deutlich gezeigt, daß 
er bei ihr noch immer in Ungnade war. 
Mar wurde freilich jegt nicht mehr ge— 
fränft durch dieſe „Herzlofigfeit“ der 
einft Ungebeteten, denn er jteuerte be- 
zeit einen anderen Kurs; aber der 
Beſuch ſtörte ihm die Gernsbacher 

dyſle, und es war auch nicht leicht, 
ich vor den beiden Damen in ſeiner 

ppelrolle zu behaupten. 

In den Marlow'ſchen Salons war 
er nämlich der moderne Menſch gewe— 
ſen, der mit allen Illuſionen abge— 
ſchloſſen hatte, und nebenbei das rin— 
gende Genie, das ſich mit ſeinen — erſt 
‚zufünftign — Ihaten nur auf den 
Boden der Wirklichkeit ftellte. Hier auf 
dem Qande, der jungen, etwas ſchwär— 
merifch angelegten rau gegenüber, 
war ber Idealismus bei ihm ausge— 
brochen. Er ſprach von Unſterblichkeit, 
ſchwelgte in hohen Gefühlen und 
machte „ſolche Augen“, wie Lisbeth ſich 
ausdrüdte. Der Marl mar eben eine 
dielfeitige Natur, Der Anblid Major 
Hartmuts überrafchte ihn nicht, er 
wußte ja, daß die Herren heut ober 
Ber nach Gernsbach fommen woll: 


„Sieh da Marl!” empfing ihn Hatrt- 
mut. „Wo haft du denn den ganzen 
Bormittag geftedt? Man befommt dich 

> ja erft jeht zu Gefichte.“ 

Ich bin heut Morgen mit ben ent- 
feglihfien Kopficämerzen aufgemacht 
und mupßie mich beim Frübftüd ent- 

ſchuldigen. Das geht leider bei mir 
nicht fo fchnell vorüber. ch glaube, 
Bere Major, e8 ift das beite, ich fahre 
mi Ihnen und Ernft nach Heilsberg 

5 nur auf zwei Tage. In diefem 

£ ande kann ich ja doch nicht malen.“ 
Du Armer!“ jagte der Major be> 
i . „Da fommft du ja ganz um 
intereffanten Bejud. Fräulein 
low wird auch nur zwei Tage hier 
üben, tie ich hörte, und da willft bu 
beilberg fein? Sag’ einmal, imie 
k bu denn eigentlich mit deiner 
* tin? Du fprichit ja gar nicht 

- Mar wat innerlid) wüthend über bie 
tage, aber er wollte um feinen Preis 
eine Nieberlag und zudte 


nicht baran — 
nicht einmal ei- 


Pt} tehe; 


| 
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die Achfel: 
59 E2 


„Marl, du mirft po 
Arnold kopfſchüttelnd. „Freilich du 
machſt ja jeht in Idealismus nr 
e3 jchon gemerkt, unb ber milde 
ift dir wohl hier in Gernsbach; aufge- 
gangen? Schönes Rittergut ma? Yit 
auch nicht zu veraditen, wenn e3 au 
nicht gerade eine Meillion ift. Bift du 
Thon wieder auf der Jagd — beichte 
einmal!” 

Der junge Maler jah ihn miß- 
trauifch von der Seite an. Diefer rüd- 
jichislofe Spötter war im Stande, der 
Frau von Maiendorf von jenen früde- 
ren Plänen zu erzählen, da galt es 
borzubeugen. 

„Daran habe ich nicht gedacht,” er- 
Härt er. „X frage diesmal nicht nach 
Geld und Gut. Xch weiß nur, daß id; 
liebe, daß ich erwacht bin au jenem 
müften Traum. Ich fcheue mich nicht, 
einen Jrrthum, eine Verirrung offen 
einzuftehen. Xa, ich liebe die junge Her= 
tin von Gernsbach, ich bete fie an!“ 

Um die Lippen bes Major zudte e3 
ganz eigenthümlich, aber fein Geficht 
blieb vollfommen ernft, während er 
dem jungen Manne anerfennend und 
ziemlich derb auf die Schulter fchlug. 

„Brab von dir, Marl! Sehr brap! 
In dem ausgebrannten Krater deiner 
Seele [prießt ja jet der reine Blumen 
garten. Alfo die junge Herrin bon 
Gernsbach hat dir den Fbealigmus bei- 
gebracht? Sehr [hön— aber zur Frau 
befommft du fie nicht.” 

„Und warum nicht?” fragte Mar 
gereizt, indem er jich die Schulter rieb. 

„Weil fie meine Frau wird!” 

Der junge Maler fuhr zufammen 
und ftarrte den Nebenden ganz faſ— 
fungslos an. „Herr Major, ift das 
Scherz, oder —?" 

„Bitte, das iſt vollkommener Ernſt. 
Vor einer Stunde habe ich mich mit 
Wilma von Maiendorf verlobt, und 
wir werden baldigſt heirathen. Du 
biſt freundlichſt eingeladen zurHochzeit, 
kannſt uns die Tiſchkarten zeichnen.“ 

Arnold hatte im Uebermuth ſeines 
Glückes gar keine Schonung für den 
armen Max, der noch immer wie ver— 
nichtet daſtand, aber jetzt doch begriff, 
daß die Sache ernſt war, und nun 
brach feine ganze Wuth und Enttäus 
fung aus. 

„Sie find verlobt mit Yrau bon 
Maiendorf? Deshalb alfo famen Cie 
wieder nad Heiläberg, deshalb haben 
Sie fi hier eingefhlichen, um mir—“ 

„ho, Marl, nimm dic in Acht!” 
unterbrad) ihn der Major, ber fi 
plöglich hoch und drohend aufrichtete. 
„Du bift der Bruder meines liebiten 
Freundes, und ich möchte e8 dem Ernit 
erfparen, daß mwir beide uns mit ber 
Piftole gegenüberftehen, aber wenn du 
mir fo kommſt!“ — 

Er rückte jehr energifch dem jungen 
Maler auf den Leib, der ebenfo ener= 
gifch zurücwich, dabei aber in hoch— 
gradiger Empörung rief: 

„Sch werde gehen! ch bleibe nicht 
länger in einem Haufe, mo man meine 
Gefühle jo fhonungslos verhöhnt.“ 

„Srit nimmft du das fchändliche 
Mort zurüd!” fiel ihm Hartmut in die 
Rede. „Eingejchlichen! Dentft du, ein 
Dfficter läßt fi” dergleichen fagen? 
Zurüdnahme auf der Stelle — oder 
mir fprechen und morgen früh!” 

Mar Raimar fchien eine gewiffe Ab- 
neigung gegen Piftolen zu hegen, und 
die Augen, die jo Drohend dicht vor den 
feinigen bligten, waren ihm offenbar 
fehr ungemüthlich, aber er 30g fich jehr 
gut aus der Sache. Er legte die Hand 
über die Augen und ftieß einen tiefen 
GSeufzer aus. 

„Wollen Sie mit einem Verzmweifeln- 
den rechten, Herr Major? Sie jehen e3 
ja doch, wie mich Jhre Nachricht ge= 
troffen hat und da — nun ja, da habe 
ich mich übereilt mit jenem Worte. Ych 
nehme e3 zurüd.” 

„Sp — nun, das genügt allenfall3!” 
fagte Arnold, aber dabei ftreifte ein 
unendlich verächtlicher Blick den tapfe- 
ten Marl. „Deine Verzweiflung kannft 
du behalten, dies Gefeufze aber, das 
meiner Braut gilt, verbitte ich mir. In 
dem Punfte verjtehe ich feinen Spaß, 
da bin ich fogar jehr empfindlid — 
merfe bir das!” 

Er mollte gehen, aber gerade in dem 
Augenblid fam Herr Notar Treumann 
den Gang herauf, augenfcheinlich in 
fehr vergnügter Stimmung, denn er 
mwintte und rief fchon von Weiten: 

„Aber Herr Major, was hört man 
da für Gefhihten! Gie wollen und 
unfere kleine Gutöherrin entführen? 
Dffictel ift mir das freilich nicht mit» 
getheilt worden, ala Lisbeth hat ge- 
plaudert, fie hat mir bereit3 von ihrem 
neuen Papa vorgefhwärmt, und da 
mußte Frau Wilma beiten. Das 
nennt man ja im Sturme fiegen. Run, 
ich gratuliere von ganzem Herzen!” 

Damit ftredte der alte Herr, der, ſo— 
bald Neuftadt nicht in das Spiel fam, 
aller Welt das beite günnte und ich 
mit aller Welt freute, ihm die Hand 
bin. Diesmal war er nicht im Ber: 
trauen und hatte feine Ahnung davon, 
daß fein lieber Marl wieder einmal 
abgefallen mar. Der Major, defien 
gute Laune jofort zurüdfehrte, fchlug 
fräftig ein. 

„SH danke, Herr Notar! Finden 
Sie nicht, daß ich mich ald Bräutigam 
vorzüglich ausnehme? Uber mo ift 
denn Ernft? Er weiß vermuthlich noch 
nichts, ih muß ihm do die große 
Reuigteit mittheilen.” 

Ireumann, ber inzmwijchen feinen 
Neffen begrüßt hatte, wendete fi um 
und zeigte eine Höchft ürgerliche 
Miene. 

„Ernſt ift gar nicht mehr in Gerns- 
bach“, berichtete er. „Er ift wieder ein- 
mal unbegreiflih! Denten Sie nur, 
eine Viertelftunde von Hier begeane ich 
ihm, allein unb zu Fuße. Ich laffe na= 
türlich anhalten und frage ihn — maß 


u Heilsberg und babe 


nicht d 


".- e Seinaft 


term: 


Sie zurädgelaffen, Gr 


‚den ganz er- 
grimmten alten Herm. Erxnit hatte 


tom heute Mozgen erklärt, daß mit | erhalten, 


bent heutigen Tage das Geheimniß fei- 
ner Autorfchaft zu Enbe fei au für 
Heiläberg, und nun befhloß der Herr 
Major, fi ein Ertrawergnügen zu 
machen 


„Das müffen Sie ihm Diesmal fchon 
berzeihen,“ bemerfteer. „Ernit ift jebt 
wirklich fehr in Anfpruch genommen, 
vermuthlich hat er Depefchen aus Ber- 
lin erhalten.” 

„Depefhen aus Berlin?“ mieber- 
bolte Treumann erftaunt. „Xa, was 
bat denn Ernit mit Berlin zu thun?” 

„Das werden Gie fchom erfahren. 
Die Berliner Abendzeitungen fommen 
ja wohl morgen früh nach Heilsberg, 
da wird hnen die Gelchichte zum 
Frühſtück ſervirt. Mber eigentlich 
fann e3 Ernit nicht verantworten, daß 
Sie, der leiblide Ontel, es erſt nach— 
trägli und durch die Zeitung er— 
fahren.“ 

Seht wurde Mar auch aufmerkjam. 
—— aber ſchüttelte rathlos den 

opf. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Ma— 
jor,“ geſtand er. „Was iſt denn los 
mit Ernſt?“ 

„Das ſollten Sie doch wiſſen,“ ſpot— 
tete Arnold. „Sie ſind ja eigens mit 
Maxl nach dem goldenen Löwen ge— 
gangen, um ihn zu feiern. Das hätten 
Sie freilich näher- haben können, denn 
er ſtand gerade vor Ihnen im Garten. 
Aber Sie kanzelten ihn ab und erklär— 
ten, an ihm ſei Hopfen und Malz ver— 
loren, und gleich darauf ließen Sie ihn 
unlogiſcherweiſe hochleben, den Ritter 
Sanct Georg, wie Sie ſich ſo ſchön 
ausdrückten, den Verfaſſer von „Hexen— 
gold“.“ 

„Das iſt doch nicht etwa E—Ernſt?“ 
Der junge Maler ſtotterte vor Aufre— 
gung bei der Frage. 

„Freilich E—E—Ernſt!“ ſtotterte 
ihm der Major nach. „Das greift Dich 
wohl an, Marl! Ja, du biſt jetzt nicht 
mehr die einzige Berühmtheit in. ber 
Familie. — Herr Notar, ich jehe, daß 
Sie mir no immer nicht glauben. 
Nun denn, ich gebe Khnen mein Wort 
darauf, der Verfaffer von „Herengold“ 
heißt Ernft Raimar und befennt ich 
heute öffentlic dazu. Und nun ent- 
ſchuldigen Sie mid), meine Herren, ich 
muß zu meiner Braut!“ 

Er meibete fich noch einige Sekunden 
an der völligen Faflungslofigteit der 
Beiden, mahte dann Kehrt und ging 
davon. 

Dntel und Neffe ftanden fi” noch 
immer ie zwei Galzfäulen gegen= 
über, endlich fragte der Erjtere halb- 
laut, mit fajt verfagender Stimme: 

„Marl — Marl, was jagjt du da= 

u?” 
} „Es ift nicht wahr! E83 ift wieder 
eine von den Pollen des Majorz,” be= 
hauptete Marl, der fi) an diefe Mög- 
lichkeit förmlich zu klammern ſchien. 

„Er bat fein Wort darauf gegeben 
— e3 ift wahr!“ brach der alte Herr 
aus, der jebt erjt zum vollen Begreifen 
fam. „Und das ift mein Neffe! Marl, 
du mußt heute mit zur Stadt, heute 
Abend ift Situng im hiftorifchen Ver— 
eine, und da werde ich eine Rebe hal- 
ten. Meine Herren, werde ich jagen, 
ich bringe Ihnen eine große Neuigkeit! 
Wir haben diefen Verfafler von Heren= 
gold“ gefucht in Berlin, in Steinfeld, 
überall, alle Welt ht ihn aefucht, und 
nun ift er da! Hier aus Heiläberg tft 
das Gericht ergangen über diefe Neu- 
ftädter und ihren PBafcha, mitten unter 
uns ift er auferftanden, diefer Sankt 
Georg — und ich bin fein Ontel!“ 

&3 blieb unentfchieben, ob der Herr 
Notar diefe lebten Worte ald Schluß: 
effect feiner Rebe leiften wollte, oder ob 
fie nur feinem augenblidligen Hochge= 
fühl entftammten, aber er jchleuberte 
fie triumphirend heraus. Mar dage- 
gen [prach fein Wort, er war wüthend, 
denn e3 däammerte ihm doch das Be 
mwußtfein auf, daß er nun abgefegt fei 
als Familiengenie. 

* * * 

Ernſt Raimar war in der That nach 
Heilsberg zurückgekehrt und hatte nur 
eine kurze Nachricht für Arnold zurück— 
gelaſſen. Er wollte ihn nicht ſtören in 
ſeiner Werbung, aber er konnte es nicht 
mit anſehen, dies Glück des Freundes, 
das in derſelben Stunde aufkeimte, wo 
er Abſchied nahm von dem ſeinigen. 
Es ſaß jetzt in ſeinem Arbeitszimmer 
am Schreibtiſche, den Kopf in die Hand 
geſtützt. Heute Abend war ſein Name 
in Aller Munde, da trat er perſönlich 
ein in den heißen Streit des Tages und 
ſtellte ſich dem Sturme, den er ſelbſt 
entfeſſelt hatte, aber der helle, frohe 
Kampfesmuth, der aus ſeinen Augen 
blitzte, damals, als er ſich dem Freunde 
entdeckte, war verſchwunden. Die alte 
Düfterheit lag mwiede‘ auf feinen Zü- 


gen, er mußte jegt erft ganz und voll, 


was ihn biefer Kampf foftete. Die 
Abjchiebsftunde hatte es ihn gelehrt. 

Da trat einer feiner Schreiber ein 
und meldete: 

„Kerr Notar, e3 ift ein Herr aus 
Steinfeld da, der Sie zu fpredhen 
wünſcht. Er will ſich nicht nennen, e3 
ſei eine Privatſache —“ 

Er kam nicht weiter in ſeinem Be— 
richte, denn der Fremde, der ihm ge— 
folgt war, trat jetzt aus dem anſtoßen⸗ 
den Zimmer und ſagte befehlend: 

„Genug, es bedarf keiner weiteren 
Anmeldung. Ich und der Herr Notar 
kennen uns.“ 

Raimar faß in fprachlofer Ueberra= 
Ihung da, ala er fyelir Ronald er- 
tannte, aber fchon in ber nädhften Mi- 
nute erhob er fich mit anfcheinender 
Ruhe. 

Jawohl, ich kenne den Herrn. Ge— 
hen Sie!“ 

Ein Wink verabſchiedete den Schrei⸗ 
ber, der ben Gebieter von Gteinfelb 
nicht perfönlich fannte und fi nur 
über die kürze, herriſche Art des Frem⸗ 
den — Er gehorchte und ent⸗ 
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Gem Biete mit. dan Awas 
be boshaften Lächeln auf 


— Meine 
heute Morgen in Berlin 
zum Abdrud für Die Abenbzeit 
und Sie haben die Nadhricht 

ten, man bat fie Xhnen bern 
lich telegraphifch zugefandt. Auf Yhr 
perfönliches Erjcheinen war ich aller- 
er nicht gefaßt, aber da Gie hier 
i ——— 


Er deutete auf einen Stuhl. Ro— 
nald machte eine hochmüthig ableh—⸗ 
nende Bewegung. 

„Ich danke, wir verhandeln beſſer 
ſtehend mit einander. Ich geſtehe, daß 
es mich überraſcht hat, Ihren Namen 
als den des Verfaſſers von „Hexen⸗ 
gold“ zu hören. Bisweilen iſt mir 
wohl der Gedanke gekommen, aber ich 
verwarf ihn immer wieder, ich hielt Sie 
— offen geſagt — nicht für bedeutend 
genug zu einem ſolchen, nach jeder Rich⸗ 
tung hin meiſterhaft geführten An— 
griff. Ich mache Ihnen mein Compli-⸗ 
ment darüber.“ 

Er ſprach mit kaltem Hohne, und in 
feiner Haltung lag die ganze hochmü= 
thige Ueberlegenheit eines Mannes, der 
feines Gieges vollfommen ficher ift, 
nur feine Augen rebeten eine andere 
Sprache, e3 brannte eine unheimliche 
Öluth darin. 

„Sind Sie nur gelommen, um mir 
das zu jagen?“ fragte Raimar, ber 
feine Gelafjenheit bewahrte. 

„Nein, aber ich hielt e3 für nüglich, 
wenn wir Beide und einmal unter vier 
Augen fprechen, ehe wir und da braus 
Len treffen vor aller Welt. Sie geite- 
ben mir hoffentlich dies Recht zu. Wir 
find ja — alte Feinde!“ 

„Das find mir!“ 

„Allo zur Sade! Was bezmweden 
Gie eigentli” mit dieſem Angriff? 
Mollen Sie mich vielleicht jtürzen? 
Das wäre bod) ein etwas fühnes Un= 
terfangen. ch rathe Ahnen nicht da= 
u u 


Ernft Tehnte mit verichräntten Ar 
men an feinem Schreibtijche, da Auge 
feft auf feinen Gegner gerichtet, und 
feine Antwort tlang in vernichtender 
Ruhe. 

„sh will ein Shitem ftürzen, deffen 
Führer und Vertreter Sie find, das 
Thon fo Vielen zum Unglüd geworben 
ift, wenn fie es auch noch nicht miflen, 
denn die Augen werben ihnen zu fpät 
aufgehen. Ahre anfcheinend fo mäch- 
tigen und riefenhaften Unternehmun= 
gen, die Khren Namen in alle Welt 
hinausgetragen haben, find auf Flug» 
fand gebaut. Die ftügt und halt nur 
der blinde Glaube der Menge an Sie 
und ‘hre Macht, Steine in Gold zu 
verwandeln, diefer Glaube, der Ahnen 
immer wieder neue Quellen zuführt, 
wenn die alten längit verfiegt find. 
MWantt er einmal, dann ftürzt das 
ganze Gebäude zufammen, muß zu= 
fammenftürzen — das willen Sie am 
beiten!“ 

„Wirklich?“ fragte Ronald mit 
einem höhnifchen Aufladen. „Wollen 
Sie mich belehren in Finanzangelegen= 
heiten, Herr Notar von Heilsberg? Wo 
haben Sie denn hre Studien darüber 
gemacht?“ 

„sn Steinfeld habe ich fie gemadht, 
e3 liegt ung ja nahe genug,“ fagte Rai- 
mar, ohne fich durch den herben Spott 
beirren zu laffen. „E3 war die erfte 
Shrer großen Schöpfungen, und fie 
wird auch zuerjt dem Verhängnif ver- 
fallen, Sie wollten das freilich nicht 
abwarten und fich mit der Wctiengefell- 
[haft deden — das dürfte jegt nicht 
mehr möglich fein.” 

„Sie meinen durch Yhr Pamphlet!” 
rief Ronald. „Sie haben allerdings 
mein Steinfeld als eine Art Mörbder- 
grube gejchildert, wo die größten 
Schandthaten verübt werben, und ber 
Banterott vor der Thür fteht, den Be- 
weis find Gie natürlih ſchuldig ge- 
blieben. Herr Notar, Sie machen fi 
Yächerlih mit folgen haltlofen Be= 
bauptungen! Die Steinfelder Werte 
find Jedem zugänglich, dort ſind Tau— 
fende von Arbeitern, Hunderte von Be= 
amten. Gie werfen mir freilich vor, 
ich hätte fie blind und gefühllos ge— 
macht mit meinem „Bann“. Wir leben 
doch nicht mehr in einer Märchen- 
welt?“ 

„Nein, wir leben in einer höchft an- 
deren Welt, aber die Bannmorte find 
geblieben, fie heißen jet nur: Yurdt 
und Mitfhuld. Ich glaube es wohl, 
daß Ihre Oberbeamten ſchweigen, ſie 
werden ſich nicht ſelbſt an das Meſſer 
liefern, aber all' die anderen hält nur 
die Furcht, und jetzt iſt der Bann ge— 
brochen, jetzt werden ſie reden!“ 

„Da ſie einen ſo vorzüglichen An— 
walt finden, der ihnen die Worte in 
den Mund legt — vielleicht! Solche 
Menſchen laſſen ſich nur zu gern hetzen 
gegen den, der ihnen jahrelang Arbeit 
und Brot gegeben hat. Und Sie ma— 
chen ſich ja mit Vorliebe zum Anwalt 
der „Unterdrückten“. Sie haben ſchon 
damals Senſation damit gemacht, bei 
am erften Auftreten in dem großen 
Streifproceß, nun, jebt fönnen Gie 
Ihre Rednergaben in eigener Sadıe 
verivenben. ch werde natürlich die 
Klage auf Verleumbung ftellen, das 
haben Sie doch wohl erwartet?“ 

„Sewiß, das habe ich fogar bezmwedt. 
Ein Streit wie der unfere fann nur in 
bollfter Deffentlichleit ausgefochten 
werben.“ 

Ronald trat plößlich dicht vor ihn 
hin und maß ihn verächtlich vom Kopfe 
bi3 zu ben Füßen. 

„Slauben Sie etwa, daß ih Sie 
fürchte?“ 

„sa, Sie fürchten mic — fonft mä- 
ren Sie nicht hier!” fagte Raimar, den 
Blit ebenfo zurüdgebend. „Sie mol» 
lien mwiflen, wie meit meine Kenntniß 
reicht, und was ich eima noch ver=- 
fchweige. Geben Sie fich feine Mühe, 
bei einem Gegner wie Sie ift man auf 
feiner Hut.* 

„Daran thut man rei. Mit mir 
ift nicht leicht zu Fümpfen, — ich heiße 
Felir Ronald!“ 

Er richtete fih Hoch und brobend auf, 
aber in den Worten 


en, 


laq mehr ala ber | 
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treten. 
- Aber traf er auf einen ebenbür- 
be ber ihm nicht einen Fu 
i ; auch ber richtete fich jetz 
empor, und auh in deflen Augen 
flammte e3 drohend und vernichtend, 
als er kalt und feit antwortete: 

„Und ich heiße Ernft Raimar!“ 

Ronald Bi fich auf die Lippen. Er 
ſchien denn doch nicht gefaßt zu ſein 
auf eine ſolche Kühnheit, mit der der 
„Notar von Heilsberg“ ſich auf gleiche 
Stufe mit ihm ſtellte; dann aber flog 
ein unheimliches Lächeln über ſeine 
Züge, und er wiederholte langſam, mit 
ſcharfer Betonung: 

„Raimar — jawohl! Der Name 
wird Ihnen doch hinderlich ſein in der 
Oeffentlichteit. Sie perſönlich ſind ja 
einwandfrei, aber ich fürchte, man wird 
Ihnen trotzdem nicht das Recht zuge— 
ſtehen, in ſolchen Dingen den idealen 
Standpunkt zu vertreten und ſich zum 
Sittenrichter aufzuwerfen.“ 

Der Hieb glitt wirkungslos ab, denn 
Ernſt zuckte nicht einmal dabei, er blieb 
ruhig. 

„Das heißt, Sie wollen Ihren An— 
hang und die Preſſe, die Sie beeinfluſ⸗ 
ſen, gegen mich hetzen, und ihnen das 
Loſungswort geben, mich gerade an 
der Stelle ſchonungslos anzugreifen? 
Sie wollen mir die Waffen aus der 
Hand winden, indem ſie der Welt klar 
machen, daß ich überhaupt kein Recht 
mehr habe, eine Waffe zu führen?“ 

„Was ich thun werde, iſt meine 
Sache!“ 

„Ganz recht, aber was ich dann thue 
— Felix Ronald, es iſt nicht das erſte 
Mal, daß wir Beide uns ſo treffen. 
So ſtanden wir uns ſchon einmal vor 
zehn Jahren gegenüber, und die Worte, 
die damals fielen, haben Sie ſo wenig 
vergeſſen wie ich.“ 

„Nein, aber Sie thäten gut, mich 
nicht daran zu erinnern,“ ſagte Ronald 
eiſig. Er ſchien auf einmal ſeine 
ganze Ruhe wiedergefunden zu haben. 
„Sie waren damals völlig unzurech— 
nungsfähig in Ihrer Verzweiflung, 
und mit einem Tollen richtet man nicht 
— ſonſt hätten Sie mir jene Stunde 
büßen müſſen.“ 

„Nun, ich habe es doch ſchon damals 
gewußt, daß man der Welt nicht mit 
Behauptungen, nur mit Beweiſen 
kommen darf.“ Ernſt ſprach nur halb— 
laut, aber der Klang ſeiner Stimme, 
ſein ganzes Ausſehen verrieth, daß es 
etwas Furchtbares war, was er da be— 
rührte. „Was ich in meiner Schrift 
behaupte und vertrete, dafür wird 
Steinfeld ſelbſt den Beweis liefern, 
aber ich wiederhole es Ihnen, zügeln 
Sie Ihre Preſſe! Wenn ſie die angeb— 
liche Schuld meines Vaters gegen mich 
in's Feld führt, wenn man dieſeWunde 
ſchonungslos wieder aufreißt, dann 
reißt man auch mich fort über die 
Grenzen der Beſonnenheit. Dann, 
beim ewigen Gott, ſchleudere ich das, 
was bisher nur einmal über meine 
Lippen gekommen iſt, in die Welt hin— 
aus, ohne Beweiſe! Jetzt glaubt man 
mir vielleicht doch!“ 

Es war das letzte Aufbäumen einer 
lang getragenen Qual. Ronald erwi— 
derte kein Wort auf dieſen ſtürmiſchen 
Ausbruch, und in ſeinem Geſicht zuckte 
keine Muskel, nur die Augen loderten 
im wilden dämoniſchen Haß, und ſeine 
Rechte machte ſich wie zufällig an der 
Bruſttaſche des Rockes zu ſchaffen. 
Raimar ſah das und trat einen Schritt 


zurück. 

„Was ſoll das?“ fragte er ſcharf 
und laut. 

Ronald ſchien ſich zu beſinnen, er 
ließ langſam die Hand wieder ſinken. 

„Sie haben Recht, es thut nicht gut, 
wenn wir Beide uns unter vier Augen 
ſprechen, das könnte noch einmal ein 
Unglück geben. Das Weitere wird ſich 
ja finden. Alſo — auf Wiederſehen!“ 

Damit ging er, mit hoch erhobenem 
Haupte und feſtem Schritt, ſtieg in ſei— 
nen draußen harrenden Wagen und 
rief dem Kutſcher zu: 

„Nach Gernsbach!“ 

Ernſt Raimar blieb allein, aber die 
Düſterheit, die Träumerei von vorhin 
waren verſchwunden. Dieſe Begeg— 
nung hatte gezeigt, daß jetzt keine Zeit 
war, um verlorenes Glück zu bereuen. 
Er athmete tief auf, aber es war etwas 
wie Erlöſung in dieſem Aufathmen, 
und laut und feſt ſprach er: 

„Nun denn, hinein in den Kampf — 
in das Leben!“ 

x * = 

Major Hartmut war al glüdlicher 
Bräutigam nad) der Stadt zurüdges 
fahren, und Notar Treumann mar 
gleichzeitig aufgebrochen, nicht minder 
glüdlich im VBefite der „großen Neuig- 
feit, die er zuerft nach SHeilsberg 
brachte. Dear hatte fich dem Onfel an= 
gejchloffen, begreiflicherweife in jehr 
gedrüdter Stimmung, denn auch dieje 
Landidylle endete für ihn mit einer 
Niederlage. Keiner von ihnen ahnte, 
daß in dem gefchlofienen Wagen, der 
borüuberfuhr, Felir Ronald jaß. E3 
dämmerte bereit3, ala diefer in Gern3- 
bach eintraf. 

Die Begrüßung in Wilmas Gegen 
wart war vorüber, die beiden Verlob- 
ten traten joeben in Edith Zimmer, 
und je&t, wo fie allein waren, 30g Ro= 
nald die Braut leidenfchaftlich an feine 
Bruft. 

„Ich danke dir!” fagte er. „SG 
wollte Dich nicht um diefe Zufammen= 
funft in Gernsbach bitten, aber ohne 
deinen Entjchluß hätten mir unſer 
Wiederfehen no länger hinauzfchie- 
ben müflen. ch kann jebt nicht fort 
von Gteinfeld und gehe vorausfichtligg 
erjt in vierzehn Tagen nad) Berlin. 
ch dante Dir, daß du gefommen bift, 
meine Edith!” 

E3 lang eine ftürmifch aufiwogende 
Yreude in feiner Stimme. Ebdith hatte 
bie Umarmung hingenommen, ohne fie 
u erwibern, jet machte fie fich los, 

ft mit einer Bewegung ber lingebulb 
und fagte haftig: 


‚30 mubie Di au Tpreien, el, 
mir aben una briefli - k ga 
Tücjtig verftändiger Yönnen, "Du hat 
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ſcharfen Ton, als er fragte: 


a: ” i y; ft d 3 i 3 
Sie wollle ihn neben ſich auf das 
ofa niederziehen, aber Felix blieb 
ſtehen. Er ſchien doc; etwas Anderes 
erwartet zu haben, in der erſten 
Stunde des Wiederſehens, nach mon— 
denlanger Trennung, als dieſe haſti— 
gen, ungeduldigen Fragen. Seine 
eben noch ſo leidenſchaftlich erregte 
Stimme hatte auf einmal einen kühlen, 


„Wovon redeſt du denn eigentlich? 
Ich verſtehe dich nicht.“ 

Edith ſah ihn mit der äußerſten Be— 
troffenheit an. 

„Wovon ich rede? Aber ich bitte dich, 
Felix, gibt es denn jetzt für uns ein 
anderes Intereſſe als den Angriff, wo— 
mit jene Flugſchrift dich bedroht?“ 

„Bedroht? Mich?“ wiederholte er 
in dem gleichen Tone. „Du fchein‘ 
ber Sache eine ganz unverdiente Wich- 
tigfeit beizulegen. 3 ift eine gefchäft- | 
liche Intrigue, in erfter Linie gegen die 
Actiengefelfchaft gerichtet, deren Bil- 
dung man verhindern will. Natürlich 
werben dabei auch ich und mein Stein= 
feld angegriffen, das gehört eben dazu, 
aber e3 ijt doch nicht weiter bedrohlich. 
Ih habe meine Maßregeln bereits ge- 
nommen und werde die Antwort nicht 
ſchuldig bleiben.” 

Ediths Augen Hafteten noch immer 
befremdet und fragend auf feinen Zü- 
gen, al3 wolle fie darin fejen, ob dieje 
fühle Ruhe natürlich oder erziwungen 
fei; endlich fagte fie halblaut: 

„Papa nimmt die Angelegenheit jehr 
ernft, das weißt du vermuthlich.” 

„sa, ich weiß.“ Ronald zudte ver: 
ächtlich die Achfeln. „Wir haben fie ja 
ausführlich erörtert, ee ih nad 
Steinfeld ging. Er mar ganz außer 
fih darüber. Dein ‚Vater it eben ein 
Gefhäftsmann alten Schlages, der 
folche Zmwifchenfälle gar nicht kennt 
und überhaupt feinen perfönlichen | 
Teind hat. “ch habe von jeher mit dem | 
Haß meiner Gegner rechnen müflen | 
und bin noch immer mit ihnen fertig 
geworden. ch werde e3 auch diesmal 
— perlaß dich darauf!“ 

„Hier handelt e3 fich aber um mehr 
als bloße Teindfeligkeit,“ fiel Edith er- 
regt ein. „Man greift nicht nur deine 
Schöpfungen, man greift dich und 
deine Ehre an, das fann und darf dir 
nicht gleichgiltig fein. Du mußt Diele 
Anklagen vernichten, ohne Zögern ver= 
nichten, wenn du ihnen nicht erliegen 
willſt.“ 

Ronald ſtand finſter mit zuſam— 
mengezogenen Brauen da, die Mah— 
nung aus dem Munde ſeiner Braut 
ſchien ihn zu verletzen, aber in ſeiner 
Antwort lag eine furchtbare Beſtimmt⸗ 


heit. 

„Sei ruhig! Ich werde ſie vernich— 
ten und meinen Feind mit ihnen! Aber 
ich ſehe, daß du dich hier ganz von dei— 
nem Vater beeinfluſſen läßt, der die 
Tragweite der Sache völlig überſchätzt. 
Ihr habt euch brieflich bereits verſtän— 
digt, wie es ſcheint, da wird er dir 
wohl auch mitgetheilt haben, daß ich 
mit ſeinem Vorſchlag durchaus einvber— 
ſtanden bin.“ 

„Mit welchem Vorſchlage?“ fragte 
wer erftaunt. „Was meinft du da= 
mit?“ 


„Run, Hinfihtlid unjerer Verlo— 
bung. Sie follte ja in allernächjter 
Zeit veröffentlicht werden, und bem 
Vater wünjcht das natürlich jegt nicht, 
er verlangt im Gegentkeil, daß fie un= 
bedingt Geheimniß bleibe. Er ift eben 
immer unt überall der fluge, vorfich- 
tige Gefchäftsmann und wird es aud 
dir wohl hinreichend Klar gemacht ha= 
ben, daß man — erjt abwarten müfje.“ 

„Felix, du biſt im Irrthum,“ unter— 
brach ihn Edith, aber er fuhr, ohne das 
zu beachten, fort: 

„Ich finde das ja ganz natürlich, 
aber es wäre rückſichtsvoller geweſen, 
wenn ihr mir den Vorſchlag überlaſſen 
hättet, ihr konntet darin wirklich mei— 
nem Takte vertrauen.“ 

Er ſprach mit anſcheinender Ruhe, 
aber um ſeine Lippen zuckte eine gren— 
zenloſe Bitterkeit. Edith begriff erſt 
jetzt, um was es ſich handelte, mit einer 
raſchen Bewegung erhob ſie ſich und 
ſagte feſt und beſtimmt: 

„Mein Vater hat mir nichts Derar— 
tiges geſchrieben, und ich würde auch 
nicht zugeſtimmt haben. Ich ſehe kei— 
nen Grund, die urſprüngalichen Bes 
ſtimmungen zu ändern, und ich denke, 
wir bleiben dabei. Sobald du in Ber— 
lin eintriffſt, erklären wir öffentlich 
unſere Verlobung und verſenden die 
Anzeigen.“ 

Felix fuhr auf. Ein Strahl heißen, 
wilden Glückes flammte in ſeinen 
Augen, und mit ſtürmiſch hervorbre— 
chender Leidenſchaft rief er: 

„Edith, das wollteſt du? Gerade 
jetzt?!“ 

„Haſt du daran gezweifelt?“ fragte 
ſie ſtolz und ruhig. „Mein Platz iſt 
jetzt an deiner Seite, ich kenne meine 
Pflicht.“ 

Ronald hatte eine Bewegung ge— 
macht, als wolle er ſeine Braut an ſich 
reißen, jetzt ließ er die Arme wieder 
ſinken, und der Strahl in ſeinem Auge 
erloſch ſo jäh, wie er aufgeflammt war. 

„Deine Pflicht?“ wiederholte er, in 
ganz verändertem Tone. „Ja ſo —“ 

„Mein Vater wird vielleicht wider— 
ſtreben,“ fuhr Edith fort, ohne den Ton 
bemerken zu wollen, „aber er muß 
nachgeben, denn bier haben nur wir 
Beide zu entſcheiden. Ich gehe über— 
morgen nach Berlin, ſoll ich jetzt ſchon 
Andeutungen machen, oder wollen wir 
warten bis zu deiner Ankunft? Sc 
bin zu Allem bereit.“ 

„Das ehe ich!“ fagte Ronald herd. 
„zu Allem, nur zu dem Einen nicht, 
tcorauf ich warte, feit wir allein find, 
auf ein einziges, warmes und inniges 
Wort aus deinem Munde! Hätteft du 
mir gefagt: mein Vater hat recht, laß 
uns jchweigen, bis der Sturm vorüber 
ift, aber ich bleibe bein, yelir, ich habe 
dich lieb! — Ach hätte bir gebanft, ge- 
dankt, wie ein Verjehmachtender, dem 
man ben frifchen Trunf reiht. Und 
nun ftehft du por mir, fo fremb, fo 
eifig, alö läge eine enblofe Kluft zwi- 
[chen uns und bieteft-mir ein faltes 
Opfer ber Pflicht, das ich nicht will!. 

fen ber Groß⸗ 
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Ihämt ba, während er fi} mit vo 
Heftigfeit abwendete und an das Ken- 
fer trak Er hatte ja recht mit feinen 
Borwürfen, e3 lag fein Hau von 
Liebe oder aud nur hön Wärme in 
ihrer Erklärung, das eine Wort, da3 
er forderte, wollte nicht über ihre Lip- 
pen, fie fonnte e3 nicht ausfprechen. 
E3 lag wie eine Eisfluft zwifchen ihr 
und dem Manne, dem doc) ihr ganzes 


:| Xeben aehörte. 


„Du thuft mir Unrecht,“ fagte fie 
endlich leife. a 
sh wollte dich nicht Fränfen, aber 
ih — — Du fannft nicht anders!“ er» 
ganzte Ronald, fich Tangfam wieder 
umiendend. „Du haft ja recht, ich 
follte e3 doch num endlich wiffen! Aber 
ich habe geglaubt, ich könnte e8 erzwin- 
gen mit meiner Leivenjchaft, habe e3 
Immer mieder verfucht und immer mies 
der trafen Eis und Feuer zufammen. 
Du fannjt nun einmal nicht Tieben, 
nicht heiß und voll empfinden! Es ijt 
nicht deine Schuld, aber mein Ber: 
bängniß ift es, daß ich dich, aerade dich 
lieben muß!“ 

E3 flang faft wie Grol und Haß 
aus den Worten, und doch lag ver 
Manft völlig im Banne der fo fpät er- 
machten Leidenfchaft, die jet fein gan- 
zes Sein und Wefen beherrjchte. Selbit 
der Sturm, der fo drohend gegen ihn 
heranzoa, blieb machtlos diefem Banne 
gegenüber. Die junge Braut bebte 
leife zufammen. „Du fannft nicht lie 
ben!“ Sie wußte es befler, und tiel- 
leicht war e3 ‚ein aeheimes Schuldbe= 
wußtjein, was ihrer Stimme diefen 
weichen Klang gab, als fie erwiderte: 

„Laß ung doch nicht um Worte rech- 
ten! Sch zeige es dir ja, daf ich die 
Deine bin und bleiben mil. Wozu 
denn diefe Bitterfeit und dieſe Vor— 
mwürfe, du thuft mir weh Damit.“ 

Der Ton, jo neu und ungewohnt in 
dem Munde feiner Braut, verfehlte 
nicht den Eindrud auf Ronald. Sein 
Antliß hellte fi) auf, er trat wieder zu 
ihr und preßte, ohne ein Wort zu [pre= 
chen, in heißer, jtummer Abbitte feine 
Lippen auf ihre Hand. Diesmal Ich 
er eö auch gejchehen, daß fie ihn an ifte 
Geite niederzog, während fie fortfuhr: 

„Du bijt furchtbar gereizt, Yelir, 
und ich finde das nur zu begreifliä. 
E3 handelt fi bier doch um fein 
Opfer. Wir hatten ja ftet3 den An- 
fang des October für die Erflärung 
unjerer Verlobung beftimmt.“” 

„Nein, wir hatten den Zeitpunft 
meiner Standeserhöhung dazu bes 
jtimmt,” fagte Ronald finfter. „Das 
ift einjtweilen verfchoben worden! Alfo 
verjchieben wir auch jene Erklärung.“ 

„Man hält dir nicht Wort?” fragte 
Edith betroffen. „Du bHielteft Die 
Sade doch für vollfommen gefichert.“ 

„Sie war beichloffen und genehmigt 
und jollte in diefen Tagen vollzogen 
werben, ich weiß das mit Bejtimmtbeit. 
Da kam jener Angriff, und da wuchs 
plöglich ein ganzes Heer von Ausflüd- 
ten und Vorwänden auß dem Boden 
hervor. Mir lag aber gerabe jegt Als 
le8 an diefem Bemweife de3 Vertrauens 
bon oben, ich wollte e8 erzwingen und 
ftieß endlich auf ein underhülltes Nein. 
Die Angelegenheit müſſe ruhen, bis 
auf Weiteres, ich müffe mich erft rechts 
fertigen gegen jene Antlagen.” 

Er fprady mit rüdfichtslofer Offen» 
heit, aber man jah doch, wie ſchwer es 
dem ftolzen Manne wurde, ba3 feineg 
Braut zu beiennen, ber er bie Tyreis 
berrnfrone ald Diorgengabe hatte brin« 
gen wollen. Er befannte damit boch 
auch die Tragweite jenes Angriffes, die 
er bi3 jett geleugnet Hatte. Ebith ers 
bleichte, fie ahnte, was dieje Zurüd- 
nahme de3 gegebenen MWorte3 bebeus 
tete. Zum erjten Male fcheiterte die 
bisher fo fchrantenlofe Macht ihre 
Verlobten, zum erjten Male mantje 
das Gebäude feine Glüdes. Viol— 
leicht fühlte er das felbi, denn bie 
tieffte Gereiztbeit verrieth fich in jedem 
feiner Worte, 

„KRechtfertigen!” wiederholte er mit 
einem bitteren Auflachen. „Gegen eine 
anonyme Schmählcrift, die da aus 
irgend einem dunklen Winkel auf- 
taucht! In jedem anderen Lande würde 
man die Achfeln dariiber zuden und e3 
mir überlaffen, folches Gemürm gu zer= 
treten, aber bier in unferem bieberen, 
fpießbürgerlichen Deutfchland nimmt 
man folche Dinge ernjt. Da fordert 
man mich vor das Forum ber öffentli- 
hen Meinung, da verlangt man, daß 
ich mit all’ meinen Schöpfungen einer 
Krämermoral Rede ftehen ſoll. Ich, 
der ich gewohnt bin, mit Millionen zu 
rechnen! Auf meine Erfolge werde ich 
fie verweifen. Das bin ich geworben! 
Das habe ich gefchaffen! — Da habt 
ihr meine Rechtfertigung!” 

E3 war wieder das Aufflammen fei- 
nes ganzen mächtigen Selbjtbemußt- 
feing, jener Zug von Größe, der aud) 
Edith geblendet und gefeflelt hatte, aber 
feltfam, jet verfagte diefer Eindrud, 

„Dan thut dir Unrecht mit jenen 
Antlagen, ich weiß e3,“ fagte fie, aber 
e3 lag weit mehr geheime Angft als 
Ueberzeugung in ihrer Stimme. „Du 
haft vielleicht mande Grenzen über: 
Schritten, überfchreiten müflen — ic 
begreife das, dir jtand Das Recht des 
Ungewöhnlichen zur Geite. Uber de 
lir, in jener Schrift werden dir Dinge 
vorgeworfen, denen du Rebe ftehen 
mußt. Man ruft ja Steinfeld felbit 
zum DBemeife gegen dich auf, beine 
eigene Schöpfung.“ 

„Wer thut das?“ fragte Ronald ver- 
ächtlich. „Erkaufte fredern, denen jebes 
Mittel recht ijt. Die Hebjagd gegen 
mid und Steinfeld wird wohl gut be= 
zahlt werden — mwüthend zenug it fıe 
Dazu.“ 

„Das ift nicht wahr!“ brach Edith 
undorfihtig aus. „Raimar läßt fi 
nicht erfaufen!“ 

„Raimar?“ TFelir zudte zufammen 
wie bon einer Natter geftochen. „Du 
fennft den Namen? Wer verrieth ihn 
dir?“ 

Es war: zu fpät, diellebereilung wies 
ber zurüdzunehmen, und Edith badıte 
auch nicht daran, zu leugnen, aber Ro= 
nald war aufgefprungen und mwieber- 
holte mit vollft:r Heftigteit: 


„Woher ku ben Namen? Er 
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beute in Gernsbad.“ 

„So! Du foheinft ja merfmürbige 
Geipräcdhe mit diefem Herrn zu führen. 
Das erite Mal, ala du ihn fahft, be= 
tannte er fich vor dir al3 meinen Feind, 
heute befennt er fich ala Verfaffer der 
Schmähſchrift. Hat er wirklich die 
Stirn gehabt, dir das zu ſagen, und du 
haſt es angehört?“ 

Er ſprach mit herbem Vorwurf, aber 
er hielt den Beſuch Raimars, deſſen 
Verkehr in Gernsbach er ja kannte, 
offenbar für zufällig, und eine geheime 
Stimme mahnte Edith, ihn dabei zu 
laſſen. Doch das ſtolze, furchtloſe 
Mädchen empfand die Aufrichtigkeit 
jetzt als eine unabweisbare Pflicht. 

„Du irrſt, Felix,“ antwortete ſie. 
„Raimar kam nicht zufällig, ich ſelbſt 
habe ihn hergerufen. Ich wollte ihn 
zwingen, das geſchloſſene Viſir zu öff— 
nen, das Geheimniß zu löſen — ich 
mußte Gewißheit haben, wenn ich auch 
kaum mehr zweifelte!“ 

„Du hatteſt den Namen errathen, den 
ich nicht einmal errieth! Du kannteſt 
bereits die Wahrheit?“ 

Der dumpfe, heiſere Ton, der Blick 
hätte Edith warnen ſollen, aber ſie ließ 
ſich unvorſichtig fortreißen, freilich ohne 
zu ahnen, wie ſie in dieſem Augenblicke 
ausſah, wie ihr ganzes Weſen aufzu— 
flammen ſchien, als ſie rief: 

„Ich wußte ſie, als ich die Schrift 
las! Mit ſo unerhörter Kühnheit vor— 
gehen gegen einen Mann von deiner 
Macht und Stellung, ſich ſo rückſichts— 
los einſetzen für das, was ihm Recht 
heißt, konnte nur Einer, das konnte 
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„Edith!" Das Wort brach mie ein 
milder, halberjtidter Auffchrei von Ro= 
nald3 Lippen. Er mar leichenblaß und 
feine Augen bohrten fich fürmlih in 
das Antlit feiner Braut, al3 fuche er 
etwas darin. Noch verjtand fie ihn 
nicht, diefen jtarren, olühenden Blid, 
aber fie fühlte, daß etwas Furdhtbar:s 
darin lag. 

„Run?" fragte Felir nad einer 
Paufe. „Warum fprichft du nicht weis 
ter? Das fonnte nur Einer, diefer 
Held des Rechtes! Denn das fcheint er 
ja zu fein in deinen Augen, und ic) — 
wa3 bin ich dir dann?“ 

„Felix, ich bitte dich,“ hob Edith be= 
Hommen an, aber er ließ fie nicht au3- 
reden, feine Hand fchloß ficb mie eine 
Eifenflammer um ihren Urm, und er 
beugte fich zu ihr nieder, fo nahe, daß 
fein heißer Athem ihre Wange ftreifte. 

„Ih that dir Unrecht vorhin,” fagte 
er mit bitterem Hohne. „Du fannit 
empfinden, ich jehe e3 ja! Nur mir 
ftarrt immer und ewig das Ei3 entge- 
gen, mir, dem bu deine Hand zugejagt 
haft! Oder haft du das vielleicht ver- 
geflen?“ 

&3 lag eine faum verhüllte Drohung 
in der Frage, aber Drohungen mar 
Edith nicht zugänglich, fie gab den Blidl 
feft und kalt zurüd, und ebenjo tlang 
ihre Antwort: 

„Rein! ch gab dir mein Wort und 
merbe e3 halten — aber laß meinen 
Arm Io3, Felir, du thuft mir weh mit 
diefem harten Drud!“ 

Ronalds Finger löſten ſich langſam, 
er gab ihren Arm frei, aber ſein Blick 
hing noch immer mit jenem wilden 
Forſchen an ihren Zügen. 

„Du mußt verzeihen, daß ich ſo ſpät 
kam,“ begann er von Neuem. „Ich 
hatte noch etwas abzumachen vorher -— 
drüben in Heilöberq!“ 

„Doch nicht etwa — mit Raimar?” 
fragte Edith mit jtodendem Athen. 

„Mit dem Herın Notar, ja mohl! 
Wir haben und nun auch mündlich die 
Tehde angefagt. ch alaube, du er- 
Ihridft darüber? Sei ruhig, ich ftede 
ja heil und gefund vor Dir, und au 
„er“ ift noch am Leben. Einen Augen 
blie freilich, als ich ihm fo gegenüber- 
ftand, hatte ich einen Gedanften — eine 
baare Tollheit wäre e3 qemwefen, die ih 
hätte büßen müffen! Xch mußte das 
ganz genau, aber es gibt Momente, ivo 
man troßdem fähig ift zu ſolchen Toll- 
heiten, ch fam noch rechtzeitig zur 
Belinnung, zum Glüd für ung Beide, 
aber wäre ich vorher in Gernäbadh ge= 
weſen, vielleicht —“ 

Er vollendete nicht, aber ſein Blick 
ergänzte die Worte. Edith erhob ſich 
plötzlich und trat an den Schreibtiſch, 
der ſeitwärts ſtand, ihr war, als müſſe 
ſie flüchten vor dem Manne, der in die— 
ſem Augenblick etwas Tigerartiges 
hatte. 

Ronald folgte ihr nicht, er blieb am 
Tiſche ſtehen, und der volle Schein der 
Lampe fiel auf ſein Geſicht, das noch 
immer jene fahle Bläſſe zeigte. Das 
Stillſchweigen dauerte minutenlang, 
auch Edith war bleich geworden, aber 
es kam keine Silbe über ihre Lippen, 
bis endlich Felir wieder das Wort 


nahm. 

„Du boteſt mir vorhin die öffentliche 
Erklärung unſerer Verlobung an, und 
ich wiederhole dir: Ich will dies Opfer 
nicht, die Sache bleibt Geheimniß! Das 
Wort aber, das du mir gabſt, behalte 
ich, auch wenn du dich — anders beſin— 
nen ſollteſt. Ich laſſe nicht mit mir 
ſpielen. Was mein iſt, das bleibt mein, 
das halte ich feſt, ſo lange noch Leben in 
mir iſt. Ich ſagte es dir ja am Tage 
unſerer Verlobung, ich bin nicht der 
kühle, berechnende Mann der Zahlen, 
für den mich die Welt hält, weil die 
Zahlen mich groß gemacht haben. Wenn 
er Dämon in mir gewedt wird — 

üte Dich por ihm!“ 

Er: ſprach mit einer unheimlichen 

uhe, die ſchlimmer war als ſein dro— 

nde8 Aufflammen vorhin, dann 
andte er ſich zum Gehen, blieb aber 
der Thür noch einmal ſtehen. 

Ich muß fort — lebe wohl!“ 

Jetzt willſt du fort?“ fragte Edith 

e, „die Nacht bricht ein.“ 

Gleichviel, ich muß nach Steinfeld 

ück. In vierzehn Tagen bin ich in 

lin, bis dahin — leb' wohl!“ 

‘r ging, unb wenige Minuten fpäter 

e Edith feinen Wagen Daponrollen. 
war in den Seflel vor dem Schreib 
\niebergefunten und verbarg das 
‘ht in den Händen. Sie fühlte nur 

eins, eifiged® Grauen vor dem 


ber fich ihr erjt in feiner 


nes Weib follte fie werben 

Indeſſen fuhr Felix Ronald 
Steinfeld zurück, wo er in der 
nothwendig war. Dort hatte man ihn 
zuerſt angegriffen, dort mußte er ſich 
auch vertheidigen. 

Aber das ſchreckte den Mann nicht, 
der da, im finſteren Brüten in die Ecke 
ſeines Wagens gelehnt, durch die dunkle 
Herbſtnacht dahinfuhr. Er hatte ja ſo 
oft ſchon va banque geſpielt in ſeinem 
Leben, eigentlich immer. Wie oft ſchon 
hatte das Glück gedroht, ihn zu verlaſ⸗ 
fen, er hatte e8 immer wieber zurüdge- 
ziwungen an feine Seite, als jtehe e& bei 
ihm in Dienft und Pflicht. Noch hielt 
er die Macht in den Händen, noch gebot 
er über einen zahlreichen Anhang, ber 
mit ihm gehen mußte, meil er mit 
ihm fiel — damit ließ fich dem heran 
ziehenden Sturme die Stirn bieten. 

&3 war etwas Anderes, was jegt in 
feinem Innern ftürmte, die wild auf- 
lodernde Eiferfucht und der Snftikt die- 
fer Eiferfucht Tieß ihn die Wahrheit 
ahnen. Er mit all’ feiner heißen Lei— 
denichaft, feinem ftürmifhen Werben 
hatte immer nur fühle Duldung gefun= 
den bei der fchönen, eifigen Braut, aber 
er fam nicht 108 von diefer Zeidenfchaft. 
Sie war ihm in der ruhelofen Jagd 
nah Gold und Macht, die fein ganzes 
Leben ausfüllte, eine Verheißung von 
Trieben und Glüd gemwefen, hatte feine 
ganze Natur in Fyeileln gefchlagen, und 
jet? Er dadte an Edith3 Aufflame 
men, als jie von Raimar fprad), und es 
lag eine graufame Entjchloffenheit in 
den Morten, die er jebt Halblaut her= 
borftieß: 

„Nehmt euch in Acht, ihr Beide! Sch 
fann vernichten, was mein ift — laflen 
werde ih e8 nicht!” 

* * * 

Das Haus des Bankiers Marlow 
lag im älteren Theile Berlins und war 
eines jener alten, vornehmen Gebäude, 
die, vor mehr als einem halben Jahr— 
hundert entſtanden, ſich noch ihre ganze 
Eigenart bewahrt haben. Die Ge— 
ſchäftsräume lagen im Erdgeſchoß, die 
Wohnung der Familie im erſten Stock 
und im zweiten die Geſellſchaftszim— 
mer. Die innere Einrichtung des 
Hauſes entſprach ſeinem Aeußeren, 
überall vornehme Behaglichkeit, gedie— 
gener Reichthum, aber nirgends ein 
Prahlen mit dieſem Reichthum, nir—⸗ 
gends eine aufdringliche Pracht. Man 
ſah und fühlte es, daß man ſich hier 
nicht bei einem der modernen Börſen— 
fürſten befand, die ſolche Schauſtellun— 
gen lieben. Etwas von dem ernſten, 
ſtrengen Geiſte des alten Handelsherrn, 
der einſt das Haus Marlow gegründet 
hatte, wehte noch immer in den Räu— 
men, die jetzt ſein Enkel bewohnte. 

Es war in den erſten Tagen des De— 
cember. Marlom befand fich bei feiner 
Iochter, die er in ihren eigenen Zim= 
mern nur felten auffucdhte, und man 
fah e3 auch an feinem Gefichte, daß von 
ernften Dingen die Rede war. Er ging 
in offenbarer Erregung auf und nieber, 
mährend Edith am Erferfenfter aß. 

„Kurz, die Sache wird immer ern=- 
fter und bebrohlicher!” ſchloß er ſoeben 
eine längere Rede. „Ronald leugnet 
da3 zwar noch immer, er mwill e3 eben 
nicht zugeben. Du fpradjit ihn ja al- 
lein, wa3 fagte er dir?“ 

Edith, die halb abgemendet daſaß, 
fhien dem Vater nicht gern Rede zu 
ftehen, fie antwortete ausmeichend. 

„Helix ift jeßt meift in einer Stim=- 
mung, mit der fich nicht rechten läßt. 
Sch beareife das und fchone ihn fo viel 
al3 möglich, du fcheinit das nicht ge= 
than zu haben, Papa, er war tief ge= 
reizt, al3 er bon dir fam.” 

„Wir Haben Gejchäftliches befpro- 
hen, da fann man feine Schonung 
üben,“ erflärte Marlow. „Sch habe e8 
ihm offen herausgejagt, daß er nicht jo 
rücjichtslod vorgehen, nicht fo alle 
Brücden Hinter fich abbrechen darf. Er 
hat nicht mehr die Zügel in Händen, 
wie noch vor drei Monaten. Was da 
inzwifchen in Steinfeld laut geworden 
ift, laßt fich nicht To ohne Weiteres niz- 
derzmingen. “Yebt, mo die Unterbeam- 
ten, die Arbeiter nicht mehr für ihre 
Eriftenz fürchten, wo fie fich im Schuhe 
der Deffentlichfeit miflen, jeht redet 
Alles. Aber er will ja nicht hören und 
fümmert ich nicht um meine Warnun= 
gen. Meinetwegen! Steinfeld ift fein 
Eigentbum — ich habe nicht3 mehr da= 
mit zu fchaffen.” 

„Nichts mehr?” Edith wandte fih 
überrafcht, faft erfchroden um. 

„Rein, der Plan ift ja aefcheitert und 
die Wctiengefelihaftt unmöglich ge= 
worden. Glaubjt du, daß fich jet noch 
Semand findet, der jein Geld an 
Steinfeld wagt, oder dafür eintri+t?” 

„Du bift doch einft dafür eingetreten, 
Papa, und mußt ala Finanzmann dod) 
ein Urtheil darüber gehabt haben. Du 
ftimmteft damal3 fofort dem Plane 
zu.“ 

Der Vorwurf wurde aefühlt unb 
veritanden, der Bankier blieb ftehen, 
und in feiner Stimme verrieth fich eine 
gemwifle Unficherheit, al3 er haftig fagte: 

„Da lagen die Dinge anders. Ych 
babe Manches nicht gewußt, Manches 
vielleicht zu milde beurtheilt. An ein 
Riefenunternehmen mie Gteinfeld 
durfte man nicht den aemöhnlichen 
Mapitab legen, da ift Vieles erlaubt, 
ja nothwendig, wa3 in fleineren Ver: 
hältniffen zu verwerfen wäre. E3 läßt 
fi da unendlich fchwer eine Grenze 
ziehen. Nach dem Einblid, den ich jet 
habe, würde ich mich unbedingt zurüd- 
ziehen, felbft wenn die Bildung der Ge- 
felfchaft noch möglich wäre. Diefe Un- 
möglichkeit erfpart mir die immerhin 
peinliche Abfane an Ronald.“ 

Edith ſchwieg, aber fie begriff voll- 
fommen. Marlow hatte ja vielleicht 
Manches nicht gewußt und Vieles nicht 
wiffen wollen, um nicht einem Un- 
ternehmen fern bleiben au müflen, das 
ihm ungemefjenen Vortheil verfprad). 
Sobald die öffentliche Meinung fi 
dagegen erklärte, ermachte fein kaufz 
männifches Gemwiflen, da a0g er fi 
borfihtig und rechtzeitig aurüd, „Der 
üble, Kluge Geihäftsmann” mußte 
immer, wa& er that, er hatte 2 au 
bei dieſem Rückzuge keine Blöße gege- 
ben, aber jeine Tochter fühlte Doch jeht 
zum erften Male, vak amifchen ihr und 
dem Vater eine Kluft laa. Freilich, er 
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„su ber nächiten Woche beginnt ber 
een Er Marlom wieder an. 
„Da hatte ald ja allerdings feine 
Wahl; zu den Antlagen jener unfeli- 
gen Schrift fchmweigen, hie, fie zugeben. 
Er mußte Die Klage wegen Verleum- 
bung ftellen, auf alle Gefahr Hin. — 
Beltehit du denn noch immer darauf, 
ben Verhandlungen beizumohnen?“ 

„5a,“ Tagte Edith mit voller Ent- 
Tchiedenheit. „Ich kann und will nicht 
fern bleiben, wo fo Biel für uns auf 
dem Spiele jteht.” 

„Hur und — ja fo!“ wiederholte der 
Bankier gedehnt, und dabei jrreifte ein 
eigenthümlich forſchender Blick die 
Tochter. „Nun, gerade deshalb möchte 
ich dich noch einmal bitten, gib den Ge— 
danken auf. In ſolchen gerichtlichen 
Verhandlungen werden oft die pein— 
lichſten Dinge erörtert. Biſt du deiner 
Selbſtbeherrſchung ſo völlig ſicher, um 
nur als fremde Zuhörerin zu erſchei— 
nen? Oder wäre es dir gleichgiltig, 
wenn man gerade jetzt deine Beziehun—⸗ 
gen zu Ronald erriethe?“ 

„Das Errathen wäre überflüſſig ge— 
weſen. Ich habe Felix ſchon bei unſe— 
rem letzten Zuſammentreffen in Gerns— 
bach vorgeſchlagen, unſere Verlobung 
öffentlich zu erklären.“ 

„Edith!“ Es war ein Ausruf des 
Schreckens, aber ſie fuhr unbeirrt fort: 

„Er wollte das damals nicht anneh— 
men, ich war bereit dazu.“ 

„Um Gotteswillen, welch' ein Ge— 
danke!“ brach Marlow aus. „Jetzt, 
wo Ronald von allen Seiten angegrif⸗ 
fen wird, willſt du dich öffentlich als 
ſeine Braut erklären? Ein Glück, daß 
er wenigſtens vernünftig war. Er 
kann jetzt doch unmöglich verlan— 
gen —“ 

„Was er ſpäter unbedingt verlangen 
wird!“ ergänzte Edith. „Und da for— 
dert er nur ſein Recht.“ 

Marlow ſchien einen Widerſpruch 
auf den Lippen zu haben, unterdrückte 
ihn aber und nahm neben ſeiner Toch— 
ter Platz. 

„Kind, du ahnſt nicht, wie die Sache 
ſteht,“ ſagte er in gedämpftem Tone. 
Ich habe dich nicht ängſtigen wollen, 
jetzt aber muß ich dir doch die Wahrheit 
ſagen. Ronald iſt grenzenlos — un— 
vorſichtig geweſen in ſeiner Geſchäfts— 
führung, er hat ſich Dinge erlaubt, die 
man ihm nicht verzeihen wird und auch 
nicht verzeihen kann. Es handelt ſich 
nicht mehr um Steinfeld allein, cber 
Steinfeld wird ſein Verhängniß wer— 
den. Die theilweiſen Enthüllungen 
dort haben bereits verrathen, daß er die 
Werke nicht mehr halten konnte, daß er 
die Actiengeſellſchaft nur zur Deckung 
für ſeine Verluſte benutzen wollte. Da— 
mit hat er verſpielt bei dem Publikum, 
damit hat er das Vertrauen verloren, 
das ihn und all' ſeine Unternehmungen 
trägt. Stürzt da eins, ſo wankt alles 
Andere. Und nun noch einen Gegner 
wie dieſer Raimar — du weißt nicht, 
was das bedeutet!“ 

„Doch, ich weiß es!“ ſagte Edith 
leiſe. 
„Ich habe den Angriff von Anfang 
an ernſt genommen,“ fuhr Marlow 
fort. „Daß er eine ſo furchtbare Trag⸗ 
weite annehmen, einen ſolchen Wider— 
hall im ganzen Lande finden würde, 
das habe ich nicht vorausgeſehen. Alle 
Zeitungen ſind ja voll von der Sache, 
in jedem Geſpräch hört man die Na— 
men Ronald und Raimar, und ſeit 
Raimar nun vollends hier iſt, ſcheint 
es gar kein anderes Intereſſe mehr zu 
geben. Es werden ja förmlich Partei— 
verfammlungen abgehalten für und ge— 
gen Ronald — es iſt eine heilloſe Auf⸗ 
regung!“ 

„Raimar hat geſtern geſprochen — 
ich las heute Morgen den Bericht.“ Die 
Worte kamen ſcheu und zögernd von 
Ediths Lippen, ſie wußte es ja, daß der 
Vater dort geweſen war, aber es ſchien, 
als wage ſie es nicht, eine Frage zu 
ſtellen. 

Seine finſtere Stirn furchte ſich noch 
tiefer, als er entgegnete: 

„Der Bericht gibt nur einen Auszug. 
Man muß den Mann jelbit gefehen und 
gehört haben, mie er daftand, mie er 
ſprach, um die ungeheuere Wirkung zu 
begreifen. Diefer Raimar hat eine faft 
unheimliche Gewalt der Rebe, er zwingt 
Feind und Freund damit. Gejtern 


chon wurde er bejubelt und förmlich 


auf den Schild gehoben, und das mar 

doch nur ein Vorfpiel. Er will ih 

natürlich felbft vertheidigen, und wenn 

er jo vor den Schranfen fpricht, jo 

Alles mit fich fortreißt, mie geftern — 

dann ift das Schlimmfte zu fürchten!” 
„Das Schlimmfte? Was heißt das, 
pa?“ 


„Daß Raimar nur rein formell zu 
irgend einer Geldftrafe verurtheilt oder 
gar — freigefprochen wird. Dann hat 
er gefiegt, dann gibt man ihm Recht mit 
feiner Anklage, und der Verurtheilte ift 
Ronald!” 

Edith erwiderte nichts, aber fie war 
erjchredend bleih, und ihre Lippen 
preßten fich wie im Krampfe zujam- 
men. Der Vater [chloß ihre Hand feit 
in die feinige, und jeßt bebte auch feine 
Stimme. 

„Mein armes Kind! ch bin fcho- 
nung3los gegen dich, ich weiß es, aber 
bier hilft fein Verbergen. Du mußt 
auf Alles gefaßt fein.” 

„Das bin ich längit. elir will ja 
nicht3 zugeben, aber fein ganzes Weſen 
perräth mir, daß es fich hier für ihn 
um Sein ober Nichtfein handelt. An 
unferer Verlobung ändert da freilich 
nichts.“ 

Eine Verlobung iſt noch keine Ehe!“ 
Marlow ſprach die Worte langſam und 
bedeutſam. „Und wenn du ernſtlich 
willſt — 

Ich will aber nicht!“ erklärte 
Edith, indem fie ſich erhob und ihre 
Hand aus der des Vaters zog. 

Liebſt du Ronald?“ 


Das hätteſt du mich fragen ſollen, 


Papa, als du mir ſeinen Antrag über- 
brachteſt. Du unterließeſt damals die 
Frage — jeht erlaß mir die Antwort.” 

Ein ſchwerer 
der Bruſt Marlows. Er 
falls auf und ſagie: 
Wir 


Seufzer rang ſich aus 
"Sr Hand gleide | fen. 


| men?“ N 

}__ „Geftern Wbend, ich erhielt Heute 

1 Morgen einige Zeilen von ihr und 
merbe fpäter zu ihr fahren. Du weißt 
ja, weshalb fie nicht unfer Gajt fein 
wollte.” 

„Weil ihr Bräutigam der nächite 
Freund Raimars ift?“ Der Bantier 
zudte die Achfeln. „Eine ganz über- 
triebene Rüdfiht! Wilma hat ihn al- 

| lerdings mit unferer Zuftimmung in’3 
Vertrauen gezogen, das ließ ich nicht 
umgehen, aber font weiß Niemand ba= 
von. Der Major fonnte ruhig bei und 
verfehren.“ 

„Aber yelir hätte das erfahren und 
wäre außer fich gerathen.” 

„Wenn ich den Berlobten meiner 
Nichte in meinem Haufe empfange, tft 
das lediglich meine Sache,” bemertte 
Marlom fharf. „Major Hartmut ift 
mir eine jehr fompathifche Perfönlich- 
feit, Wilma hätte gar feine beflere 
Wahl treffen fönnen. ch wäre mit 
ihrem Befuche ganz einverftanden ge- 
mefen, gleichviel ob Ronald das übel 
genommen hätte oder nicht.“ 

Er vermied e3 offenbar abfichtlich, 
feinen fünf!igen Schwiegerfohn beim 
Vornamen zu nennen, und e8 war wohl 
auch Abficht, daß er, der fonft jehr viel 
auf Rüdfichten gab, diesmal die Rück— 
fichtslofigfeit vertrat. Das wäre e8 in 
der That gemwefen, wenn ber nächite 
Freund Raimars tägli im Marlom- 
chen Haufe verfehrt hätte; aber eine 
heftige Scene wäre dem Bantier viel- 
leicht nicht unerwünfcht geivefen. Das 
fonnte einen Vorwand zum Bruch ge- 
ben, und er mollte jet lo3 um jeden 
Preis von der Verbindung, die er eint 
fo jehr erftrebt hatte. Daß die Verlo- 
bung feiner Iochter gelöft werben 
müffe, jtand bereits bei ihm feit, das 
ar nur eine Frage der Zeit, und als 
er Edith jett verließ, um in fein Ar— 
beitäzimmer zurüdzufehren, war er 
überzeugt, fie werde, nun fie die Sach— 
lage kannte, auch diesmal fein „Eluges, 
berftändiges Kind“ fein, wie immer. 

* * * 


Frau von Maiendorf war mit ihrem 
Töchterchen nach Berlin gekommen, 
denn ihre Hochzeit, die in ſechs Wochen 
ſtattfinden ſollte, und die Ueberſiede— 
lung nach der neuen Heimath machten 
noch mancherlei Einkäufe und Beſor— 
gungen nothwendig. Major Hartmut 
wollte natürlich den Rroceßverhandlun⸗ 
gen beiwohnen, in denen ſein Freund 
eine Hauptrolle ſpielte, und hatte ſeine 
Braut beſtimmt, die gleiche Zeit für 
ihre Reiſe zu wählen. Sie hatten ſich 
ſeit der Verlobung nicht wiedergeſehen, 
und ſein Urlaub zählte diesmal nur 
nach Tagen. 

Ernſt Raimar, der in der That beab— 
ſichtigte, ſeine Vertheidigung perſönlich 
zu führen, war ſeit vierzehn Tagen 
hier, und ihm hatte ſich Herr Notar 
Treumann angeſchloſſen, der natürlich 
auch mit dabei ſein wollte. Er ging 
als freiwilliger Berichterſtatter der 
„Burgwarte“ nach Berlin und ſchickte 
Triumphartikel nach Heilsberg. Jeden 
Morgen beim Kaffee hatten die Heils— 
berger ihren großen Moment, da kam 
die „Burgwarte“, und da laſen ſie es 
ſchwarz auf weiß, daß „ihr Notar“ jetzt 
in Berlin der Mann des Tages war. 

Die hiſtoriſche Stadt war denn auch 
vollſtändig auf der Höhe der Situation. 
Die Damen veranſtalteten Kaffee— 
kränzchen, wo der beſagte Notar, an 
dem ſie früher, ſeiner Ungeſelligkeit we— 
gen, kein gutes Haar gelaſſen hatten, 
als Sanct Georg gefeiert wurde. Die 
Herren hielten Extraſitzungen im hiſto— 
riſchen Verein, wo der Bürgermeiſter 
als Vicepräſident den abweſenden Prä—⸗ 
ſidenten vertrat, und am beſten befand 
ſich dabei der goldene Löwe, das Ver— 
einslocal, denn in der allgemeinen Be— 
geiſterung fühlte man fortwährend das 
Bedürfniß, Toaſte auszubringen und 
Geſundheiten zu trinken. 

Frau von Maiendorf hatte es aus 
dem ſchon erwähnten Grunde abge— 
lehnt, die Gaſtfreundſchaft ihrer Ver— 
wandten auch für diesmal anzunehmen, 
ſie war im Hotel abgeſtiegen, während 
Hartmut bei ſeinem Freunde wohnte. 
Er hatte den ganzen Vormittag bei ſei— 
ner Braut zugebracht und kam eben 
nach Haufe, mo er Herrn Notar Treu— 
mann borfand. Diejer fühlte wieder 
einmal bie dringende Nothmwendigfeit, 
fich auszufp:echen, und padte deshalb 
fchleunigjt den Major und begann bie 
geftrige Rede feines Neffen zu erörtern, 
fo ausführlich und unermüdlid, daß 
Arnold, der ja auch dabei gewejen war, 
endlich die Geduld verlor. 

„Nun ja, e8 war ein großer Erfolg, 
aber das Alles find do im Grunde 
nur Worpoftengefechte, die eigentliche 
Schlacht fol erjt in der nächften Woche 
ftattfinden. Am Montag beginnen bie 
Verhandlungen, haben Sie fich denn 
Thon einen Pla auf der Tribüne ges 
fihert? Der Andrang wird fehr aroß 
werben.“ 

„Auf der Tribüne?” mieberbolte 
Treumann mit überlegener Miene. 
„sa, dort fien bie Zuhörer, bort fiten 
Sie, Herr Major — mein Plaf ift nas 
türlich bei der Preffe!” 

„Was der Taufend! Hat man ber 
„Burgmwarte” das zugeftanden?“ rief 
Hartmut ladenn. „Man bat jchon 
Mühe und Noth, die Vertreter der gro- 
Ben Ylätter unterzubringen.” 

„sch habe es auch erft durchlegen 
müſſen!“ erflärte der Notar. „Dan 
war anfangs jehr wenig entgegenfoms 
mend, einer bon den Herren wurbe fo» 
gar ausfallend. Er fragte fehr von 
oben herab: Heiläberg? Was ift das für 
ein Ding? Und Burgmwarte? Das 
lingt ja gana mittelalterlih — be= 
Dauere jehr! Aber ich bin die Antwort 
nicht fchuldig geblieben. Meine Her- 
ren — habe ich gefagt — Heilaberg ift 
eine hiftorifche Stabt. Heiläberg ift 
bie Heimath und der Wohnort eines ge= 
willen Ernft Raimar, defien Name 
Shnen vielleicht nicht ganz unbelannt 
ift, und ich bin fein Ontel! Ych hoffe, 
Sie werben meinem Neffen die Rüd- 


ht ermweilen, und dem Organ feiner | fe 
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te Herr. „Dan murbe ungemein 
höflich und verbindlich, man fagte mir 
fofort den gewünfchten Plaß zu, und 
gleih-an Ort und Stelle hatte ich noch 
ein Interpiem.“ : 

Hartmut ſchüttelte etwas bedenklich 
den Kopf. 

„Hert Notar, Sie laſſen ſich aber 
jetzt von aller Welt interviewen. Sie 
wiſſen, Ernſt liebt das gar nicht, er 
ſelbſt iſt ſehr zurückhaltend, er ſteht 
Niemandem Rede, und Sie laſſen ſich 
von dem erſten Beſten ausfragen!“ 

„Von dem erſten Beſten? Oho! Es 
war der Berichterſtatter der ‚Times“!“ 

„Nun, dann hätte er Ernſt ſelbſt 
fragen können.“ 

„Das hat er ja verſucht, aber Ernſt 
war völlig unzugänglich wie immer, 
und nun hörte er die Verhandlung we— 
gen des Platzes und ſtellte ſich mir vor, 
als Vertreter des Weltblattes. Er bat 
fehr artig um einige perfönliche Noti- 
zen, die er feinem Berichte beizufügen 
münfche. Mit Vergnügen, Herr Col» 
lege, — fagte ih — mit dem allergröß- 
ten Vergnügen! Ernjt Raimar ift, wie 
fchon erwähnt, mein Neffe, ich habe ihn 
aus der Taufe gehoben, ich kenne ihn 
Sie finden in 
mir die allerbefte Quelle. Heute Mor- 
gen habe ich nach Heiläberg telegra- 
phirt! Interview des Berichterſtatters 
der „Burgmwarte” durch den Berichter- 
ftatter der „Iimes“! ch werde unje- 
tem Organ das ganze Snterbieiv mit- 
tbeilen!“ 

Das Entzüden des alten Herrn über 
feine Wichtigkeit als Ontel feines Nef- 
fen war fo naiv und harmlos, daß ber 
Major es nicht über das Herz brachte, 
ihn auszulachen, er bemerkte nur: 

„Herr Notar, hr Enthufiasmus für 
Ernft wird nachgerade beängjtigend. 
‘hr Liebling, der Marl, wird das übel 
nehmen, er ift ja doch das patentirte 
Genie in der Familie. Wo treibt er jich 
denn eigentlich herum? Bei uns ift er 
erit ein einziges Mal aufgetaucht, und 
da brauchte er Geld. Sonijt glänzt er 
durch Abmefenheit, mas wir mit Yaf- 
fung ertragen.“ 

Sn dem Gefichte Treumannz zeigte 
fich eine gewiffe Verlegenheit, er zügerte 
mit der Antwort. 

„Das geſchieht Ihretwegen,“ geſtand 
er endlich, „Maxl ſagt, Sie hätten ihn 
beleidigt, und ſeine Selbſtachtung ver— 
biete ihm, die Schwelle zu überſchreiten, 
wo Sie weilen.“ 

„Nun, das Geld hat er ſich doch ge— 
holt von der beſagten Schwelle,“ ſpot⸗ 
tete Hartmut, „das gilt vermuthlich als 
Ausnahme. Was übrigens die Selbſt— 
achtung des Maxl betrifft, ſo heißt die, 
in's Deutſche überſetzt: Neid! Ganz 
gemeiner Neid! Er kann es nicht er— 
tragen, daß Ernſt jetzt immer und 
überall die Hauptperſon iſt, während 
ſich um ihn kein Menſch kümmert.“ 

„Glauben Sie?“ Die Frage klang 
etwas kleinlaut. „Mir iſt es auch ſchon 
ſo vorgekommen. Er will nie von ſei— 
nem Bruder und deſſen Erfolgen hören, 
neulich ſagte er mir ſogar ſehr unartig: 
„So höre doch endlich auf mit deinem 
Ernſt, das wird ja langweilig!“ 

Marl war offenbar nicht mehr Al- 
leinherrfcher bei feinem Ontel, man ſah 
ed, aber für jegt machte der Eintritt 
Ernſt Raimars dem Gefpräd ein Ende. 
Der alte Herr eilte ihm entgegen. 

„Da bift du ja endlich, Ernft! Sch 
fie jeit einer Stunde hier und warte 
auf dich — habe unendlich viel zu thun, 
aber ich muß dir nochmals gratuliren 
zu deiner gejtrigen Rede. cd) habe das 
zwar ſchon gethan —“ 

„Ja, Onkel, ſchon zweimal,“ unter— 
brach ihn Ernſt abwehrend, aber das 
half ihm nichts. Der begeiſterte Onkel 
gratulirte zum dritten Male, zog eine 
höchſt ſchmeichelhafte Parallele zwiſchen 
ſeinem Neffen und Cicero und berich— 
tete dann ausführlich über das „Inter⸗ 
view“. Das befreite denn auch die bei— 
den Herren von ſeiner Gegenwart, »r 
wollte es ſchleunigſt niederſchreiben für 
die „Burgwarte“ und verabſchiedete 
ſich, ſtrahlend vor Glück. 

„Da haſt du einen Erfolg errungen, 
größer als all' die anderen,“ ſagte der 
Major lachend, als ſie allein waren. 
„Onkel Treumann iſt ganz außer Rand 
und Band. Uebrigens bin ich nur auf 
eine halbe Stunde nach Hauſe gekom— 
men, um zu fragen, ob du dich heute 
Abend frei machen kannſt. Wilma 
möchte dich natürlich ſehen. Dürfen 
wir auf dich rechnen?“ 

„Für einige Stunden — gewiß,“ 
berfeßte Ernft. „Sch werde freilich erft 
fpät fommen fönnen, du meißt e3 ia, 
pie ich in Anfpruch genommen bin.“ 

„Ja, fie laffen dich faum zu Athem 
fommen, alle Welt reißt fih ja um 
dich! Uebrigens befommt dir das aus—⸗ 
gezeichnet, e3 jcheint, du brauchſt 
Kampf und Streit, um dich völlig zu 
entmwideln; je ärger e3 dabei zugeht, 
deito mehr mächft deine Kraft.“ 

Hartmut hatte recht mit feiner Be- 
merfung. Der Mann, der da mit hoch 
erhobener Stirn und feurig blitenden 
Augen vor ihm ftand, war ein völlig 
Anderer al3 der frühere Ernft Raimar, 
Er zudte leicht die Achfeln. 

„sch habe hier feine Wahl, ich muß 
fümpfen. Ronald bat jeinen ganzen 
Heerbann aufgeboten; feine Preffe, 
feine gefammte Anhängerfchaft toben 
förmlich gegen mid. Glaubft bu, ich 
hätte mich herbeigelaffen, fchon vor den 
Gerichtöverhandlungen zu fprechen, 
menn ich nicht gezwungen war, mich zu 
wehren?“ 

„Das haft du aber gründlich gethan! 
Das ging ja geftern wie mit Keulen- 
fchlägen nieder! Haft recht, fie machen 
bir das Leben fohwer genug. Da muß 
man um fi} fchlagen. Eins freilich, 
wa3 ich am meiften für dich fürchtete, 
weil du das am fehmwerften ertrügft, das 
ift völlig ausgeblieben. ch glaubte, 
man würde bie alten unfeligen Erinne- 
rungen beim Sturze beined Vaters ge- 
gen dich in’3 fyeld führen, um bir den 
ften Boden zu untergraben, auf dem 
du ftehft.” 


Thema nicht 


Ies TE * 


bölig. €3 ift, als ob er das Lofungs- 


wort ausgegeben hätte, an ben Puntt 
nicht zu rühren.“ 

„Das hat er auch geihan,” fagte 
Raimar kalt. „Ich warnte ihn bamals 
bei unferer Unterrevung in Heilaberg, 
den Stachel nicht einzufehen, wenn er 
mich nicht zum MWeußerften treiben 
wolle, und er hat fich das gefagt fein 
lafjen. Ronald weiß, was er thut!” 


wovon er -biäher + Zeh 
mollte das bü 
beraufbejchtuoren hatte, 
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Erben, wie er, Arm in Arm mit 


nem Tobdfeinde, dem Neuftäbter Rebac- — 


teur, die ganze Erbſchaft verjubelte und 
ſah ſich ſelbſt empfindlich — 
ſtört in ſeiner Grabesruhe. Ganz 
bergebeugt ging e: weiter, ri 


„Kaft du wirklich die Macht, ihn zu I aber plöplich mit einem förmliche 


zwingen?“ fragte der Major ftugend. 

„sn dem einen Buntte — ja!” 

Hartmut fehüttelte den Kopf und fah 
feinen Freund forfchend an. 

„Exnft, da liegt noch etwas, mas bu 
mir berfchmeigft.“ 

„Was ich verfchmeigen muß! Frage 
nicht, Arnold, hier handelt e3 fich nicht 
um Thatfachen, fondern um Empfin- 
u und das bleibt mein Geheim- 
niß.“ 

„Meinetwegen, wenn es dir nur hilft, 
endlich die Vergangenheit zu überwin— 
den! Du haſt ihn ſo gefürchtet, den al— 
ten Schatten. Du ſiehſt e3 ja, er zer- 
rinnt, ſobald du ihm klar und feſt in's 
Auge blickſt. Die paar Stimmen, die 
ſich im Anfange regten, ſind völlig un— 
tergegangen in der Woge, die dich em⸗ 
portrug.“ 

„So lange der Kampf währt!“ ſagte 
Raimar mit einem Anflug ſeiner alten 
Schwermuth. „Was ſpäter geſchieht, 
gleichviel! Ich weiß es ja, daß ich nicht 
rechts noch links blicken darf, daß ich 
nur geradeaus auf das Ziel ſchauen 
muß, aber es wird mir nicht immer 
leicht.“ 

„Komm mir um Goitteswillen nicht 
wieder mit der Heilsberger Stim— 
mung!“ ſchalt der Major. „Die kön— 
nen wir hier am wenigſten brauchen, 
komm lieber heute Abend eine Stunde 
früher zu uns und ſieh dir ein echtes, 
rechtes Menſchenglück an. Wir werden 
die Ehre haben, es mit unſeren ganz 
beſcheidenen Perſönlichkeiten dem gro— 
Ben Cicero vorzuführen, zu dem dich 
Onkel Treumann proclamirt hat, das 
wird dir die Grillen vertreiben.“ 

Ernſt lächelte. „Ich komme be— 
ſtimmt, und ich gönne dir dein Glück 
von Herzen, Arnold.“ 

„Mach' es mir lieber nach!” rief Ar- 
nold lachend. „Aber ich muß fort, 
Wilma erwartet mich zu Tiſche. Auf 
Wiederſehen!“ 

Er ging und traf auf dem Wege zu 
ſeiner Braut wieder mit Treumann 
zuſammen, der in dem gleichen Hotel 
wohnte. Aber der alte Herr hatte das 
frühere ſtrahlende Ausſehen völlig ver⸗ 
loren, er ging mit düſterer Miene, den 
Blick auf den Boden geheftet, und wäre 
beinahe gegen den Major geprallt. 

„Was iſt denn los?“ rief dieſer. 
„Sie ſehen ja ſo gekränkt aus!“ 

„Ich bin auch gekränkt,“ entgegnete 
ber Notar. „Eben bin ih dem Marl 
begegnet, aber wie! Er ging mit einem 
Menichen — einem Menjchen —“ 

„Run ja, ein Menſch wird es wohl 
gemefen fein,“ meinte Hartmut. „Das 
ift doch weiter nicht3 Verfängliches.“ 

„Der Redacteur des „Neuftäbter 
Tageblattes“ war es!“ brach Treumann 
grimmig aus. „Dieſer Leibſklave des 
Paſcha von Steinfeld, der mit ſeinem 
Herrn durch Dick und Dünn geht, der 
in jeder Nummer auf Heilsberg und 
auf Ernſt ſchimpft — der mich damals 
verhöhnt hat wegen meiner Prophezei⸗ 
ung 2 

„Der Yhnen bie foflile Beleibigung 
an den Kopf geworfen hat?“ 

„Derfelbe! Und mit dem geht mein 
Neffe Arm in Arm, auf offener Straße. 
ch habe den Marl natürlich zur Rede 
gejtellt — mas gibt er mir zur Ant- 
wort? Der Herr wäre au als Be— 
tichterftatter hier, e8 wäre ein ganz net- 
ter $unge, und menn man fich öffentlich 
befehde, jo hindere das nicht, daß man 
privatim gemüthlid mit einander 
fneipe. Sie hatten allerdings fehr ge= 
Ineipt, fie waren Beide nicht mehr nüch— 
tern. Da habe ich ihm freilich derb den 
Zert gelefen, und er fchien fein Unrecht 
auch einzufehen, aber ich fürcdte —“ 

Der Notar brah ab und ftarrie 
büjter vor fich hin. 

„Daß er trogdem meiter fneipt mit 
dieſem ſchändlichen Rebacteur,“ er- 
gänzte Hartmut. „a, das fürchte ich 
auch, denn wenn der Marl vor einer 
Meinflajche fit, ift er im Stande, mit 
dem Ronald jelbit Brüberfchaft zu 
trinfen, das gehört auch zu feiner 
Gelbftahtung.” 

Sie hatten inzwifhhen das Hotel er- 
reicht, und während fie die Treppe hin= 
aufftiegen, hob der alte Herr in unfiche= 
rem Tone mwieber an: 

„Herr Major, mir find da in ber leh- 
ten Zeit doch Bedenken aufgeftiegen 
wegen meines Teftamentes, dad ih 
Thon vor ‘ahren gemacht habe. Der 
Marl ijt nämlich mein Univerjalerbe, 
Ernjt befommt nur ein Eleine Legat. 
Er war ja hinreichend verforgt durch 
feine Stellung und auch ganz einver- 
ftanden mit der Beltimmung, denn 
Marl hatte gar nicht3 und follte. feine 
Künftlerlaufbahn erft beginnen, Aber 
wenn er foldden Umgang hat! Das ift 
der Weg zum VBerberben!“ . 

„Ja und dann verjubelt er bie ganze 
Erbichaft mit dem Neuftäbter Rebac- 
teur,“ jagte der Major. „Dann gehen 
fie von einem Wirth3haus in da3 ans 
dere und bringen Alles burd.“ 

„sm Grabe würbe ich mich urıbres 
ben!” rief Treumann heftig. Da wurbe 
im erften Stod eine Thür geöffnet, 
Klein-Lisbeth qudte heraus, und hin= 
ter ihr murbe das rofige, glüdliche Ge- 
fiht Wilmas fichtbar. 

„Da ift der Papa!“ rief die Kleine 
jubelnd. 

„Ratürlih ift er da!” bekräftigte 
Arnold und verfchwand urplöglich von 
ber Geite feines Gefährten. Diefer 
fah nur noch, wie er feine.-Braut um= 
faßte und Lisbeth fih an ihn hing, 
dann fchloß fich die Thür. 

Dem alten Yunggefellen mwurbe «3 
ganz mwehmüthig- um das Herz. Er 
rg der jungen frau ihr Glüd, 


Rud empor. 

„Aber ich bin ja noch gar nicht tobi!“ 
fagte er ganz laut. „Vorläufig haft dir 
noch nicht3 au berjubeln, Marl, bor= 
läufig bin ich noch am Leben — fehr 
bin ich das!“ 

Und mit diefer tröftlichen Gemißheit 
ftieg er die Treppe vollends hinauf. — 

* * * 


Die Gerichtsverhandlungen hatten 
begonnen, und die fieberhafte Theil⸗ 
nahme, die ſich nicht nur in der Haupt⸗ 

ſtadt, ſondern im ganzen Lande fund 
gab, zeigte am beſten die Tragweite der 
Intereſſen, die hier auf dem Spiele 


ſtanden. Dem Wortlaute nach handelte 


es ſich ja nur um eine Klage wegen 


Verleumdung und Beleidigung. in 
Wahrheit galt es einen Kampf zwiſchen 


der Macht des Geldes und dem öffent⸗ 
lichen Rechtäbemußtfein, das fich auch 
hatte Blenden und einfchläfern laffen, 
jahrelang, bis ein Mann auftrat, ber 
e3 mac rüttelte mit feinem Mahn- 
morte. 

Die Meiften hatten e3 gemacht mie 
Banquier Marlom, fie hatten nicht 
fehen wollen, bi3 ihnen gezeigt murbe, 
daß der erträumte Gewinn trügerifch 
war und fih in Verluft veriwanbelte,. 
und nun mwaren fie bie Erften, bie fidh 
gegen den Mann wandten, ben fie frü- 
ber umfjchmeichelt hatten. 
Raimar feine Schrift in die Welt hin⸗ 
ausfandte, ftand er allein und mußte 
nicht, ob ihm auch nur ein Einziger fol- 
gen würde, jet ftand er inmitten einer 
immer wachlenden Partei, die nur auf 
den Führer gewartet zu haben jchien. 
Seht wurde er gefeiert al3 ber Muthige, 
der allein zu reden vermocdht hatte, wo 
Alles Tchmwieg. 

Zwei Tage fchon hatten bie Vers 
banblungen gewährt, und immer bto= 
hender zog ſich das Ungewitter zuſam⸗ 
men über dem Haupte des Mannes, der 
hier als Kläger auftrat und nun zum 
Angeklagten wurde, denn Sieinfeld 
ſelbſt zeugte wider ſeinen Herrn. Zwar 
die Oberbeamten, die Vertreter jener 
Preſſe, die er beeinflußte, ſtanden zu 
ihm oder ſchützten zum Mindeſten Un—⸗ 
kenntniß vor. Sie durften ja nicht 
reden, wenn ſie nicht eingeſtehen woll⸗ 
ten, daß ihr Schweigen jahrelang er⸗ 
kauft worden war. 
gebenen, denen man den Einblick doch 
nicht ganz hatte vermehren können, 
rebeten jegt, und da wurden Dinge ent» 
hüllt über den Betrieb der Werte, über 
das Lohn- und Bebrüdungsfgften den 
Arbeitern gegenüber, daß man fidh 
fragte, wie dergleichen möglich gemwejen 
war auf großen Anbuftrieftätten, die 
dboh aller Welt offen ftanben. 
Macht des Geldes, die Alles gefnebelt 
hatte, zeigte fich hier in wahrhaft uns 
heimlicher Weife. 


Daß Steinfeld, diefe große, vielbe⸗ 


wunderte Schöpfung Ronalds, vor dem 
Ruin ſtand, galt bereits als öffentliches 
Geheimniß. Der Meifter der Spefu- 
lation Hatte mit der Actiengefelichaft 
wieder einen meifterhaften Zug ver= 
fucht, nur daß er diesmal damit fehels 
terte. Was kümmerte e3 ihn, was bins 
ter ihm zufammenftürzte! Ein Mahn 
ruf in legter Stunde! hatte Raimar 
feine Schrift genannt, fie mar in ber 
That in der zwölften Stunde geloms 
men. 

Der heutige Tag brachte die Schluß- 
berhandlung, mo die Entfcheibung fal- 
len follte, brachte die große Vertheibi- 
gungsrede Raimard. Er Sprach. feit 
länger al3 einer Stunde, und in athem- 
lofer Spannung hing die gefammte Zu- 
börerfchaft an feinen Lippen. Der- 
gleichen freilich hatte man faum jemald 
gehört vor den Schranten, mo man 
fonft nur mehr oder weniger geiftnolle 


Auseinanderſetzungen, kühle Beweis— 


führung vernahm. 

Ernſt Raimar ſtand an dem Platze 
der ihm ſo lange verſchloſſen geblieben 
war, und ſprach — der geborene Red⸗ 
ner, in jedem Worte, in jeder Bewe— 
gung! Hoch aufgerichtet, mit flammen⸗ 
den Augen ſtand er da, die einſt ſo 
müde, verſchleierte Stimme füllie jetzt 
mit vollem, mächtigem Klange den gan⸗ 
zen weiten Raum, und wie ein Sturm 
brauſte es dahin und riß Alles mit ſich 
fort. Die Vertheidigung wurde zu ei⸗ 
ner Anklage, jedes Wort wurde eine 
Waffe, und Streich auf Streich fiel nie⸗ 
der auf jenen Anderen, der nie nach den 
Rechten und dem Schickſal der Men—⸗ 
ſchen gefragt hatte. Jetzt fühlte er 
ſelbſt, was es heißt, niedergeworfen zu 
werden. Und nun ſchloß Raimar ſeine 


ede: 
„sch halte jedes Wort aufrecht, das 
ich in meiner Schrift ausgeſprochen 


Als Ernſt 


Aber ihre Untier⸗ 


Die 


nichts geal — 
"Bild, Da D tm: * 


habe, ich Habe nichtS zurüdzunehmen, 


nicht3 zu mildern. SHerengold ift ed, 
mas man euch gezeigt hat, mit feinem 
gleigenden Schimmer! Herengold, das 
den verbirbt, der ed fi zw eigem 
macht, da3 in feinen Händen zu Staub 
und Afche wird. Ich Habe bad als 
Mahnmwort laut in die Welt hinausges 
rufen, ehe e3 nochmal3 Taufenden zum’ 
Verderben wird. ch habe geihan, mas 
mir Recht und Pflicht hieß — ich er⸗ 
warte den Spruch!” 


(Schluß folgt.) ” 


— Gegenfätge. Gaft: ImNe 
benzimmer ift mohl eine arge3 079% 
Wirth: „amohl, leichte Brüder bei eis 
ner [hweren Sigung.“ ar 

— Da3 Unglüd mander Menfhen - 
befteht oft nur darin, baß Andere Glück 


Ernft. fehtwieg, je Mine un Mich fer gef 
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De 


e für blafirt Haltende Menjchen über das 


pürbige Sachen. — Eine frau, die micht mit 
fpaben läht, — Kunft und Handel. — Rıuhiofe 
erbächligung des Rektor Magnifitus Harper. — 
tiefmmuttergefhichten. -— Räuber oder Konftabler? 
— Hein weahrncehntbarer Interjchied, — Nabiwer 
> Dettmanns Heimdcht vom Markt, — Ein lang: 
> gefuchter Mifiethäter eingejammelt, 


Täglich fan man blafirte, oder fich 


„eintönige Einerlei des MWeltgetriebes 
Hagen hören — dat weder im Großen 


” mod) im Kieinen Außergemwöhnliches in 


die Erfcheinung träte und immer nur 


R biejelbe alte Leier vom Zeitenrade ab: | 


aehaspelt werde. Und wer das mit an= 
hört, ohne einen rechten Widerjpruchs- 
geift in fich zu haben, oder ohne fich Die 
Mühe zu geben, nachzudenten, der gibt 
Hein bei, oder ftimmt wohl gar mit ein 
in das uralte Klagelied: es ift Alles 
jhon bagemefen, e3 gibt nichts Neues 
unter der Sonne. Lind doch fehlt eg an 
jeder Berehtigung zu diefer Klage, doch 
palliren von Woche zu Woche auch im 
Rreife unferer nächften Umgebung die 
jeltfjamfien Dinge, für die man nad 
Prüzedenzfällen zum mindejten lange 
würde fuchen mülfen. Zum Belege für 
biefe vielleicht fühn ericheinende Be— 
hauptung find nachftehend wahllos ei- 
nige Borfommniffe aus Chicagos jüng- 
fier Vergangenheit berausgegriffen. 
* * * 

„Rußland ift groß, und der Zar iſt 
weit,“ lautet ein bezeichnendes Sprüch— 
wort, mit dem man ſich am Don und 
an der Wolga bei mancher Willkür be— 
ruhigt. Der Winkeladvokat S. E. 
Foos im Schlachthaus-Revier mag ſich 
dieſes Sprüchwort für amerikaniſche 
Verhältniſſe zurechtgelegt haben, nach— 
dem er von den Eheleuten Harſchfield 
bor deren Abreiſe nach Butte in Mon— 
tana mit der Eintreibung einiger klei— 
ner Forderungen betraut worden war. 
Die Entfernung von Chicago nach 
Butte iſt denn ja auch in der That eine 
recht beträchtliche, und ſo hätten die 
Harſchfields ſich eigentlich nicht wun— 
dern ſollen, daß ſie auf ihre Anfragen: 
„wie es mit den 818 ſtehe?“ von Foos 
keine Antwort erhielten. Briefe zu 
ſchreiben iſt eben nicht Jedermanns 
Lieblingsbeſchäftigung. Herr Foos für 
ſeine Perſon nahm ſich ſchließlich kaum 
mehr die Mühe, die Briefe der Frau 
Harſchfield zu leſen. Es galt nämlich 
auch hier, wie ſo oft, was Fritz Reuter 
in ſeiner herrlichenErzählung „Ut mine 
Stromtid“ den kundigen alten Moſes 
von den häuslichen Verhältniſſen der 
Familie NRüſſen ſagen läßt: .„Da is 
nich der Mann der Mann; der Mann 
is da die Frau.“ — Frau Gertrud 
Harſchfield entrüſtete ſich über die hart— 
näckige Schweigſamkeit des Foos der— 
maßen, daß ſie ſich ſchließlich auf die 
Bahn ſetzte, nach Chicago kam und den 
bieberen Foos fetzſetzen ließ. Sie iſt 
auf dieſe Weife zu ihren $18 gefom- 
men, und daß fie den fünf-> oder fechs- 
fachen Betrag der Summe hat auägee- 
ben müffen, um zu ihrem Rechte zu 
gelangen, bverjchlägt ihr nichts — fie 
bat die Genugthuung mit nad) Mon- 
tana genommen: „Der wird an mich 


u  benfen!“ 


* * * 


Aus einer billigen Herberge an der 
Clark nahe Van Buren Str. mußte die 
Polizei auf Erſuchen des Wirthes die— 
ſer Tage einen fonderbaren, alten Ana= 
ben abholen, welcher fich dafelbft drei 
Zage und drei Nächte lang in feinem 
Zimmer eingefchloffen hatte, ohne 
Speife oder Tranf zu fich zu nehmen. 
Die Sicherheitöbehörde ſchaffte den un— 
heimlichen Gaſt nach dem Irrenhoſpi— 
tal. Auf dem Weage dorthin ſuchte Po— 
lizei-Leutnant Seery den Fremdling, 
der ſich Mathew MeMahon nannte, 
über deſſen Geſchichte auszuforſchen. 
MeMahon aber zeigte ſich verſchloſſen 
und deutete nur an, daß er „vor dem 
ſchönere Zeiten“ gekannt hätie. Aber 
weshalb er denn in den ſchlechteren Zei— 
ten nicht wenigſtens hin und wieder 
etwas äße? verlangte Seery zu wiſſen. 
MeMahon warf ihm einen iruͤben Blick 
zu: „Einestheils“, fagte er dann, „habe 
ich fein Geld, um mir etwas zum effen 
zu kaufen; und anderntheils, wenn ich 
au Geld Hätte, in Chicago gibt es 
an eßbaren Sachen nichts, was gut 
genug für mich wäre.” — Darauf ha- 
ben die Beiden fein Wort mehr mit 
einander gewechjelt, aber Geery em- 
pfabl bei ver Ablieferung feines Schüb- 
lings dem Oberwärter des Xrrenho- 
Jpitalö, für denfelben ja eine recht feit 
gearbeitete Zwangsjade auszufuchen. 

* x — 


DieBewohnerſchaft unſeres „Ghetto“ 
in der Siebenten Ward iſt neuerdings 
in zwei feindliche Lager geſpalten, und 
zwar bildet nicht etwa eine dunkle 
Stelle im Talmud, oder die Frage 
trengerer oder larerer Beobachtung ber 
Borfchriften in Bezug auf den Sab- 
bath den Zankapfel, jondern es ftehen 
fih die Verfechter der Hanbelsinter- 


een und die Sunftenthufiaften in 


Schladtordnung gegenüber. Joſeph 
Thillipfon führt das eine Heer, Ellis 
Slidmann das andere, Phillipfort be- 
treibt im Metropolitan Opera Houfe 
on ber Kefferfon Str., das dem reichen 
Nathan gehört, feit Kahren einen aro- 
ben Kramladen. Einen Theil des Ge- 
bäudes, einſchließlich des Theaterſaa— 
les, hatte er bisher an den Schankwirth 


und Schaufpieldireftor Glickmann ver— 
miethet. Glickmanns ſchriftlicher Pacht⸗ 
iitratt iſt am 1. Mat abgelaufen und 


Phlllipſon will nun alle Räumlichkei— 


fen bes Baues benügen, um fein Ge- 


haft. zu vergrößern. Glidmann be- 


ge diefes Ziwiftes zu einem gemwalti- 
ı Auflauf vor dem Opera Houfe. 
e Runft:Enthufiaften fiärmten dem 
ipfon die Bude und trachteten voll 
.bem Berächter 


er that der von ih) 


erfhaor die Perrüden, burd) 
deren Anlegung fich diefefben ſchon für 
eine Aufführung des rührfamen Me- 
lodramas „Saul und David“ herge- 
tihtet hatten. Die Polizei trennnte 
ichließlich die Streitenden. Sie ergriff. 
zugleich für die materielle Seite Bartei 
und führte auf Phillipfond Drängen 
den Glidmann gefangen mit fich fort. 
Um folgenden Tage mußte im Bolizei= 
gericht Das Verfahren gegen Glidmann, 
der mwiberrechtlich erfolgten Verhaftung 
wegen, niebergefchlagen werben, und 
der gefräntte Thealerdirektor beeilte 
fich, eine Schadenerfaßflage gegen Phil: 
Iipfon anzuftrengen. Seither hat Phil- 
lipfon einen formgerechten Verhaftsbe- 
fehl gegen Glidmann erwirkt, und e3 
ift Die befte Ausficht vorhanden, daß 
die Iheaterfreunde im Ghetto einer 
langen, vielleicht ben ganzen Sommer 
hindurch währenden Vorſtellung wer⸗ 
den beiwohnen können, ohne irgendwel⸗ 
ches Eintrittsgeld erlegen zu müſſen. 
Von Zeit zu Zeit werden ſie auch ſel— 
ber mitſpielen und unter lautem Ge— 
ſchrei in die Handlung eingreifen und 
dieſe lebendiger geſtalten dürfen. 
Phillipſon aber, dem ganz wider 
Wunſch und Willen die Rolle des 
ſchlechten Kerls in dieſem Stücke zuer— 
theilt worden iſt, darf ſich auf einen 
harten Stand gefaßt machen. 


* * * 


Um bei der Kunſt zu bleiben. Ihr 
huldigen auch die Jünger der Wiſſen— 
ſchaft, welche der mit Rockefeller'ſchem 
Oel zum Rektor Magnifikus geſalbte 
Rektor Harper in Hyde Park in ſo 
großen Schaaren um ſich verſammelt 
hat. Gegenwärtig befindet der geſtrenge 
Rektor ſich auf einer Erholungsreiſe in 
Europa. Da benützen denn die Scho— 
laren die günſtige Gelegenheit, um 
allerlei Allotria zu treiben. Die dra— 
matiſch und geſanglich Anſtelligſten un— 
ter ihnen haben ſich zur Aufführung 
einer Operette zuſammengethan, eines 
tollen Machwerkes, in deſſen vielge— 
wandtem Helden, „dem modernenAlchy— 
miſten“, der den Mächtigen im Lande 
das Geld abzunehmen weiß, um damit 
die Wiſſenſchaft zu fördern, unſchwer 
der Herr Rektor ſelber zu erkennen iſt. 
Um zur Aufführung der Operette ein 
möglichſt zahlreiches Publikum nach 
dem Studebaker-Theater zu ziehen, hat⸗ 
ten die Unternehmer nach herkömmli— 
cher Reklamemanier vorher die wirl— 
ſamſten Szenen photographiſch auf— 
nehmen und die Bilder überall ausſtel— 
len laſſen, wo ſie von möglichſt vielen 
Perſonen geſehen werden konnten. Nun 
mag man ſich das Entſetzen der zu 
Hauſe gebliebenen Mama Harper vor—⸗ 
ſtellen, als ſie auf einem dieſer Bilder 
ein täuſchendes Konterfei ihres Gat— 
ten gewahrte, in einer Stellung, die auf 
Jeden den Eindruck machen mußte, daß 
der Herr Rektor mit einem gewaltigen 
Haarbeutel behaftet ſei. In Wirk— 
lichkeit ſtellt die Szene den Al— 
chymiſten zwar dar, mie er, 
bor Ueberanftrengung und Entfräf- 
tung auf der Jagd nad) den Dollars 
zufammenbricht, aber das ftand nicht 
unter dem Bilde. rau Harper hat |o= 
fort veranlaßt, daß diefe anſtößigen 
Kunftwerfe zurüdgezogen wurden, 
auch mußte bei ver am Donnerstag 
erfolgten Aufführung die zu Mißdeu- 
tungen Anlaß gebende Szene geftrichen 
werden, aber das Unglüd ift einmal ge- 
Schehen, und wenn die Miffethäter ich 
nicht fehr zufammennehmen, jo dürf- 
ten fie, wenn fie dereinft in’3 Eramen 
fteigen, darin auf allerlei Yalitride 
ftoßen. 

x * * 

Das Märchen von der „böſen Stief— 
mutter“ und dem „braven Kinde der 
erſtenFrau“ iſt leider alt und allgemein 
bekannt. In Märchen wird zum 
Schluß die Stiefmutter von der wohl— 
verdienten Strafe ereilt. Hier kam es 
neulich in der Wirklichkeit ganz an— 
ders. Die 18jährige Ruby Cobb hatte 
es auf dem Landgütchen ihres Vaters, 
bei Granite City hier im Staate, nicht 
mehr aushalten zu können geglaubt, 
weil ihre Stiefmutter ſie nicht rückſichts⸗ 
voll genug behandelte. So hatte das 
junge Mädchen vor zwei oder drei Wo— 
chen heimlich ſein Bündel geſchnürt 
und war nach Chicago gekommen. 
Hierher zog ſie nicht nur der Wunſch 
nach Unabhängigkeit, ſondern auch die 
Hoffnung, hier wieder mit einem Ju— 
gendfreunde zuſammen zu treffen, der 
laut Berichten, die nach Granite Cith 
gedrungen waren, auf dem Zollkutter 
Morrill“ irgend einen hohen Poſten 
bekleidete. — Vorerſt mußte Rubhy ſich 
nach einem Erwerb umſehen. Den 
fand ſie als Geſchirrwäſcherin in einem 
Hotel. Dann machte ſie eine Freundin 
ausfindig, die auf der Nordſeite Putz— 
macherin ift. Die Freundin, welche jich 
in der Großftadbt außfannte, führte fie 
am Abend des 30. April auf den im 
Außenhafen vor Unter liegenden Zoll- 
futter. Dort war die Freunde des 
Miederfehens groß. RubyaSchaß zeigte 
jener die Einrichtung de fchmuden 
Schiffes und rieth ihr, am folgenden 
Tage ja die Dewey =» Parade anzufe- 
hen, wo fie den Abmiral der Yylotte und 
ihn, den Schaf, in voller Parade-Uni- 
form zu jehen befommen würde. Nad 
ber Parade jollten fie und ihre Freun- 
din dann mwieber auf den Kutter fom- 
men, dann würde er Urlaub nehmen 
und ihnen die Herrlichkeiten der Stadt 
zeigen. Diefed Programm gelangte nur 
theilmweife zur Ausführung. Die Mäpd- 
chen holten den Seemann ab, als diefer 
aber mit ißnen an’ Land gefahren 
war, trat Ruby am Kai auf einen ver= 
rofteten Nagel, deflen Spige ihr durch 
die bünne Sohle ihred Schuhes 
tief in den Fuß Drang. Die 
Verlegung war eine jo bösartige, daß 
Ruby am folgenden Tage nad) dem 
County = Hofpital gejhafft werben 
mußte. Dort ift fie eine Woche |päter 
unter großen Schmerzen an derWund- 


farre geftorben. Ihr Water hat bie 


& | ziweiflung getriebenen !rau Grabbert, | 


ft noch frifeh in Aller Gedächtniß. 
Frau Grabbert, die ihre beiden Stief- 
finder, ihre vier leiblichen Kinder und 
fi felbft hat verbrennen wollen, hat 
diefe Abficht nur in Bezug auf bie 
Stieffinder auszuführen vermodht. 
Sie felber liegt, [ehmwer verbrannt, im 
Hojpital. Bleibt fie am Leben, jo wird 
fie wegen Mordes prozeflitt. Es ift 
deshalb faft tröftlih, daß -die lebten 
Nachrichten über das Befinden ber 
Frau fehr ungünftig lauten. 


* * * 


Der alte Schmiebemeilter Auguft 
Berndt nebft Frau und Tochter find 
am bergangenen Mittwoch an der Bil: 
fell Straße, in einem ber volf3reichiten 
Stadtviertel, zu nachtichlafender Zeit 
bon drei ruppigen Gejellen überfallen 
torben, die angaben, Gerichtsbeamte 
zu fein und Haftbefehle für Berndt in 
Händen zu haben. Berndt und die bei- 
den Frauen wurden von den Schächern 
gefangen nach einem meit entlegenen 
und einfamen Stabttheil fortgeführt. 
Man verfuchte ein Löfegeld im Betrage 
bon $25 von ihnen zu erpreffen, gab fie 
fpäter aber auch etwas billiger frei. 
Da3 Merkwürdige und Schöne an der 
Sache ift nun aber nicht der nächliche 
Ueberfall an fih, fondern der Umftand, 
daß Berndt jelder und die Polizei noch 
heute im Smeifel darüber find, ob Die 
Räuber mirkflit Beamte waren oder 
nit. So herrlich ift es nämlih in 
der niebern Rechtöpflege beftellt, daß 
Praktiken mie die gejchilderten auch 
pbom Bolfe erwählten, vereidigten und 
unter hoher Bürafchaft ftehenven 
„Sounty-Konftablern“ jehr wohl zu= 
getraut werben. 


* * * 


„Dat wor wedder 'mal en Stück,“ 
läßt Fritz Reuter in ſeiner köſtlichen 
„Keif’ nah Belligen“ den Nahwer 
Swart oder den Nahwer Witt ſagen, 
wenn ihnen auf ihrer Weittfahrt ein 
neues Mißgeſchick zuſtößt. Nahwer 
Corl Dettmann, von Dak Park, hatte 
neulich gegründete Veranlaſſung, ſich 
den genannten Vorrednern anzuſchlie— 
ßen. Nahwer Dettmann betreibt in ge— 
nanntem Vororte die Gemüſegärinerei. 
Seine Produkte bringt er ſelber nach 
der Stadt, und da er bei den jetzigen 
hohen Marktpreiſen gute Geſchäfte mit 
ſeinem Grünkram macht, ſo ſpielt er, 
um mit Unkel Bräſig zu reden, wenn 
der Markt vorüber iſt, mit frohem Ge— 
müthe den „Läbermann.“ Am vergan— 
genen Mittwoch ſetzte ſich Dettmann, 
der für ſein Gemüſe 825 gelöſt hatte, 
mit einigen Freunden in einer Wirth— 
ſchaft am Markte hin und begann zu 
kneipen und zu knobeln. Nachdem er 
auf dieſe ſänftliche Weiſe um 810 er— 
leichtert worden, gerieth er in eine et— 
was nachdenkliche Stimmung und trat 
die Heimfahrt an. Da wo die W. 12. 
Straße ſich nach und nach in der „Ge— 
gend“ verliert, wurde Nahwer Dett— 
mann in ſeinem Nachdenken durch zwei 
Radler geſtört, die über die ſchlechte 
Wegſtrecke mitgenommen werden woll—⸗ 
ten. „Warum denn dieſes nicht,“ ſagte 
er gutmüthig, und er ſchickte ſich an, 
einen der fahrenden Geſellen, der ihm 
ſein Rad hinreichte, bei der Unterbrin— 
gung des Vehikels im Wagenkorb be— 
hilflich zu ſein. Da fühlte er ſich plötz— 
lich von dem zweiten Radelſtromer 
der inzwiſchen von hinten aufgeſtiegen 
war, umhalſt und zu Boden geworfen. 
Noch ehe Dettmann ſeine Mißbilligung 
dieſes vermeintlichen Scherzes auszu— 
drücken vermochte, war auch der zweite 
Unhold über ihn gekommen. Beide 
Gaudiebe zuſammen feſſelten und kne— 
belten den Landmann, räumten ihm 
dann die Taſchen aus und trieben, 
nachdem ſie abgeſtiegen waren, die 
Pferde zu beſchleunigter Gangart gen 
Weſten an. Sie ſelber entfernten ſich 
unter vergnüglichem Pfeifen oſtwärts. 
Dettmann wurde, nachdem er eine 
Strecke weit in ſeinen Feſſeln dahin— 
kutſchirt war, von ein paar Frauen 
aus ſeiner üblen Lage befreit, die des 
Weges gefahren kamen und nicht wenig 
erſtaunt waren ob der Schilderung, 
welche Dettmann ihnen von ſeinem Er— 
lebniſſe gab. 

Beſſer als Dettmann kam am ſelben 
Tage der Gemüſegärtner Joſeph Pol— 
zin davon. Der hatte ſich nach Ablauf 
der Marktzeit auf dem Heumarkt in 
ſeinem Wagen zum Schlafe ausge— 
ſtreckt. Da kam ein Dieb, der das 
Fuhrwerk für herrenlos hielt und ſich 
damit von dannen machte. Polzin 
aber erwachte und fiel ſeinem unbe— 
wußten Entführer mit großer Gewalt— 
ſamkeit in denKücken. Dann übernahm 
er ſelber die Zügel und fuhr den un— 
vorſichtigen Spitzbuben zur Wache. 


* * * 


George Wright alias Weeks, alias 
Tyron, alias Stevenſon, der akade— 
miſch gebildete Minen-Spekulant und 
Gurgelabſchneider, über deſſen Gaſt— 
rolle in Chicago und vorherige Mori- 
thaten an vorliegender Stelle unlängft 
Mittheilung erfolgte, ift dem Verneh- 
men nad) nunmehr bon dem ftrafenden 
Arm der Gerechtigkeit beim Schopf ge- 
nommen worden. Befagter Arm er- 
reichte den Schächer in Chillicothe, O., 
allwo der vielgemandte Mordgefelle un- 
ter dem Namen D’Shea die Gegend ala 
Evangelift unficher machte. Seit Weels 
Chicago verlajfen, foll er bereits mie- 
ber “mehrere rauen gebeirathet und 
Schwindeleien aller Art ausgeführt 
haben. Er wird nun nad) Utah zu= 
rüdgebraht und dort wegen Ermor- 
dung jener drei jungen Leute progeffirt 
werben, die er falt machen zu müflen 
geglaubt hat, um zu verhindern, daß fie 
ihn ala Pferdebieb zur Anzeige bräch- 
ten. Der Chicagoer Adoolat Canblifh, 
ben Wright zu einem bermögenden 
Mann gemacht Hat, indem er ihn zu 
feinem Sacdmalter beftellte, wird nun 
moß! Teinen Befkp bands dan Berfuc eis 
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Das Belle auf Erben, fogt Moba- 
Wohlge⸗ 


med, ſind die Frauen und die 


rüche. 
In dieſem Ausſpruche ſpiegelt ſich 


die ganze Lebenskunſt des Orientalen. 
Man denkt an duftſchwere Roſengärten, 
auf welche heiß die Sonne brennt; an 
üppige Frauen, die an kühlenden Fon— 
tänen ruhen; an den würdevollen Be— 
herrfcher diefer Herrlichkeiten, mie ex 
immer mehr verfinft im Kultus feiner 
Sinne; an die ganze feenhafte Pracht 
aftatifchen Lebens, Die und fo unber- 
gänglic, fchön in ven Märchen von tau= 
jend und einer Nacht gefehilbert wird. 
Aber aus all diefen Bildern fteigt ein 
Duft der Verwefung empor; wir jpüren 
e3 heute, daß die gefammte Kultur des 
Dftens im Abjterben begriffen ift. Und 


‘eine Bemerkung drängt fih auf: Je 


mehr eine Rultur in Fäaulniß übergeht, 
defto mehr parfümirt fie fich; es ift, als 
wolle fie den Krankheitägeruch, ber ihr 
entftrömt, durch Wohlgerüche aufheben. 
©p war e3 in Rom zur Kaiferzeit, jo 
namentlich in Frankreich unter Ludwig 
XIV.$m „Saltmahl des Trimaldio“, 
das zu des Nero Zeiten gejchrieben 
ward, wird in ausführligen Scdilde- 


rungen von den PBarfüms erzählt, Die 


man in den Gaal fchleppte, mo bie 
Lüftlinge Roms beim Speifen lagen; 
und der Sonnenfönig ließ die Wohlge- 
rüche und Salben, die für feinen ge- 
heiligten Leib beftimmt waren, in ei= 
nem eigenen Raume des Derfailler 
Schloffes unter feiner höchft perfönli= 
chen Aufficht bereiten. 

Auch unfere Kultur Huldigt dem 
Lurus deriafe, und dieBarfümtropfen 
auf das Tafchentudh find förmlich die 
legten Handgriffe an der Toilette des 
modernen Menjchen; aber wir möchten 
deshalb doch nicht zugeben, . daß Dies 
für ein Zeichen unjeres Niederganges 
gehalten werde. Die oben aufgeftellte 
Beobadhtung gilt ja zum Glüd nicht 
umgelehrt, und nicht immer beutet ber 
Gebrauh von Wohlgerüchen auf ein 
Abfteigen der Kultur. m Gegentheil, 
mir dürfen e3 geradezu als eine Erruns 
genjchaft unferer modernen Zeit be= 
trachten, daß fie die Sinne verfeinert, 
unfere Empfindungen differentirt, neue 
Snnenmwelten uns erjchließt. Das Ohr 
erfreut fich an Tönen, das Auge an 
Yarben; warum nicht auch die Nafe an 
Jorafam gewählten, „tünftlerifch fom= 
ponirten” Düften? Der letere Aus: 
druc mag al3 Uebertreibung exjchei= 
nen; er ift ed aber nur vorläufig und 
nur big zu einem gemwifjen Grabe. Der 
Chemiter, meldher im Laboratorium 
der Barfümfabrif feine Verfude an- 
ftellt, muß fich förmlich auf die Har- 
monie der Grüche verfiehen, und nur 
wenn er über eine geübte Nafe verfügt, 
welche die Derzeit noch verborgenen 
Gejete unferes Geruchsfinnes wenig— 
tens ahnt, wird fein Wirfen gerathen 
und die Anerkennung der Konfumenten 
finden. Man höre, mas über biefe 
Ihmwierige Frage ‚ein Fachmann fagt: 
„Wenig befannt dürfte fein“, heiht es 
da, „daß für ein Barfiim nie ein Ge- 
ruchitof allein verwendet wird; meijtena 
find e& 5 oder 6, und unter ihnen be- 
finden fich die Grundfäulen der Par: 
fümerte, al3 welche man außer dem 
Moſchus, der in minimalen Spuren 
wohl überall enthalten ift, Rofe, Beil: 
hen, Jasmin, Ukazie (gewöhnlich Caf- 
fie genannt), Tuberofe und etwa noch) 
Sonquille, eine Narziffenart, bezeichnen 
fann. In faft allen fünjtlichen Blu- 
mengerüchen find dieje fünf oder jechs 
vorhanden, natürlich in fehr mechjeln- 
ben Berhältnifien, und außerdem fom- 
men einzelne der Hunderte bon befann= 
ten-Duftfioffen hinzu. Eine Beregnung 
der möglichen Zufammenfebungen wür: 
de nur zu ganz unausdrüdbaren Zah- 
len führen, ein planlofes Durchprobi- 
ten einzelner Rezepte häte alfo feinen 
Sinn. Der Barfümeur aber weiß aus 
Erfahrung, welche Gerüche mit einan- 
der harmoniren und wird bei neuen 
Verfuchen zwar häufig fehl, meift aber 
ungefähr in der Richtung geben, welche 
den Erfolg herbeiführt. Nur fehr me- 
nig Gerüche find nämlich für fich allein 
angenehm und befriedigend. Zu ihnen 
gehört das Ylang-Ylang, deifen köftlich 
buftendes Del aber au) zmedmäßig 
einen Zufaß von Jasmin erhält. Beil- 
chen aber wäre im reinen Zuftand ganz 
unbrauchbar, eö würde nur entfernt an 
Beilhen erinnern und hätte einen har= 
ten und rohen Charakter. Das Blu- 
menbafte wird ihm erft durch die an- 
deren Duftltoffe Dabei verliehen, melche 
ihren eigenen Charatter"dabei verlieren. 
Die Uelthetif der Najfe — das wird 
vielleicht in der Zufunft einmal eine 
verbreitete Wiffenjchaft fein, wie e3 ja 
fchon mwiederholt verjucht worden ift, 
eine Aefthetil des Gaumens zu fchrei- 
ben. Der Duft wirft ja nicht nur 
durch fich, Jondern auch) durch die Em- 

indungen, welche er wedt. Man fennt 

berühmte Iyriiche Stimmung, in die 
man beim Durchblättern alter, ver- 
gilbter Briefe geräth, aus denen, wie die 
Erinnerung bergangener Zeiten, ein 
feltfamer Geruch aufiteigt, Halb no 
das leiſe Nachklingen verwehter Par— 
fums, halb der Hauch der Verweſung. 
Der Duft allein erweckt dieſe und zahl: 
reiche andere Erinnerungen, und es iſt 
uns oft, als ob Dinge, die nicht mehr 
ſind, in ihm ihre Seele hinterlaſſen 
hälten. Längſt ſind die Blumen ver— 
blüht, deren Wohlgeruch wir heute noch 
athmen, und während draußen der 
Schneeſturm tobt, vermögen wir in un— 
ſerem Zimmer den vergangenen Früh— 
ling zu erwecken, wenn wir es mit Veil—⸗ 
chen und Reſeden, Roſen und Narziſſen 
durchduften, vermögen die Erinnerung 
des Waldes lebendig in unſere Seele 
zu zaubern, wenn wir den Extrakt von 
Nadelhölzern durch die Luft ſtäuben. 
Ja, eine ganze Skala von Empfindun— 
gen vermögen wir in Wohlgerüchen 
auszudrücken; rohe und ſanfte Par—⸗ 
füms gibt es, liebliche, zarte, energiſche, 
ſolche, die unſerer Naſe ſchmeicheln, und 
andere, die ſie beleidigen, ganz wie es 
arben und Zönen der Fall iſt. 


Bl 


Dr. Meg augflüns 
Unerbielen 


Mein elektrifher Gürtel ift ein po= 
fitives Heilmittel für jhmahe Män- 
ner. Er erteilt die fräftigende Elel- 
trizität den fhwadhen Theilen und 
bringt diefelben auf die Höhe der na- 
türlichen Stärfe. Er vermwijcht die 
Spuren jugendlicher Fehler und Aus- 
fhmweifungen. Ein jeber jchmache 
Mann, ein Xeber, der nicht der Mann 
ift, ven er fein follte, follte ihn gebrau=s 
Sen und feine Freunde über die wun= 
derbaren Wirkungen desfelben unter- 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn gebeilt. 


Nachdem Sie geheilt find, fünnen Sie mich bezahlen, und der Preis dafür wird nur die Hälfte von bem 
fein, ma3 der altmodifche Gürtel foftete, der feit 30 Jahren die Rüden der Träger verbrannte und Blajfen ba= 
tauf erzeugte. Mein Gürtel ift Imal ftärfer al3 irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man [preche 
beute vor oder verlange mein Buch, welches Auskunft ertbeilt. 


Spredftunden: 
8 Uhr Morgens bis 
9:30 Abends. 
Sonntagd von 10 
bis 1 uhr. 


Errungenfchaft der modernen Chemie. 
Eine große Anzahl köftlich duftender 
Stoffe wird jebt in den Laboratorien, 
direft aus den Utrftoffen bereitet, e3 
bedarf alfo zu ihrer Herftellung nicht 
mehr jener ungeheuren Mengen bon 
Blüthen, die man früher mühfam und 
um hohen Preis fammeln mußte. Aber 
nur einzelne Produfte find durch bie 
neue Methode mohlfeiler geworben, jo 
das Heliotropin, welches früher 2000 
Mark pro Kilo koftete, feit etwa einem 
Jahrzehnt aber auf 30 bis 40 Mar 
pro Kilo gefunten ift. Dagegen ijt das 
Sonon, welches zur Herjiellung des 
Veilhenparfüms verwendet wird, ob= 
mohl e3 für fich allein nicht das richtige 
Veilchenaroma hat, noch immer enorm 
theuer. Ein Kilogramm ber reinen 
Subftanz (in der Regel wird die zehn- 
prozentige alkoholiſche Löſung verwen— 
det) wird derzeit um nicht weniger als 
8000 Mark verkauft; es iſt der theuerſte 
Riechſtoff, der in den Handel kommt. 
Früher allerdings waren, um ein ein— 
ziges Kilogramm des köſtlichen Veil— 
chenöls herzuſtellen, 28,000 Kilogramm 
Blüthen vonnöthen, eine ungeheuerliche 
Menge, wenn man bedenkt, daß z. B. 
Cannes und Nizza, Europas Blumen— 
paradies, jährlich zuſammen nicht mehr 
als 25,000 Kilogramm Veilchenblüthen 
produziren. Der künſtliche Moſchus, 
welcher gegenwärtig mit 1000 Mark 
pro Kilo im Werthe ſteht, kommt in 
zweiter Linie. Erſt dann rangirt das 
Roſenöl, und da es bis heute nicht ge— 
lungen iſt, den Duft der Roſe auf che— 
miſchem Wege zu gewinnen, iſt man 
nach wie vor auf das türkiſche (rumeli— 
ſche) Roſenöl angewieſen, welches am 
Südabhange des Balkans, wo rieſige 
„Roſenäcker“ ſich ausbreiten, gewonnen 
wird. Zur Herſtellung eines Kilo— 
grammes der duftigen Subſtanz ſind 
3000 Kilogramm Blüthen von etwa 
15,000 Roſenbäumen nöthig. Der 
Preis des rumeliſchen Oeles variirt 
zwiſchen 600 und 850 Mark, ſteigt aber 
gelegentlich noch höher. Auch das Oel 
van Ylang-Hlang, einer Orchideenart 
von den Vhilippinen, kommt auf etwa 
500 Mk. zu ſtehen. 

Das Verhältniß unſerer Naſe zu den 
verſchiedenen Wohlgerüchen weiſt Selt— 
ſamkeiten auf, die uns vorläufig noch 
ebenſoviele Räthſel ſind. Man ſollte z. 
B. annehmen, daß, je größere Mengen 
einer riechenden Subſtanz an unſeren 
Geruchsſinn gelangen, der Eindruck 
deſto ſtärker werden müſſe; das ſtimmt 
aber keineswegs. Kein Sinn nämlich 
erlahmt ſo raſch, als gerade der Ge— 
ruchsſinn, und wie etwa das Auge 
Strahlen von einer größeren als der 
gewöhnlichen Schwingungszahl nicht 
mehr ſieht, ſo reagirt die Naſe auf einen 
allzu ſtarken Geruch entweder gar nicht 
oder wenigſtens in ganz anderer Weiſe 
als auf denſelben Geruch, wenn er 
milde auftritt. Wenn wir den Riech— 
ſtoff des Veilchens, das Jonon, in rei— 
ner, konzentrirter Form auf unſere 
Naſe einwirken laſſen, ſo verſpüren wir 
nicht etwa einen beſonders ſtarken, etwa 
unerträglichen Geruch von Veilchen, 
ſondern den ausgeſprochenen Geruch 
von Zedernholz, und wenn wir das 
Jonon ſtark verdünnen, finden wir, daß 
ſein Aroma himbeerartig wird. Erſt 
wenn wir eine unglaublich kleine Menge 
von Jonon nehmen und dieſe hinrei—⸗ 
chend fein vertheilen, tritt der charak⸗ 
teriſtiſche Veilchengeruch auf. Nun iſt, 
ſagt der bekannte Naturforſcher Witt, 
ſowohl das Zedernholz wie das Him— 
beeröl gut genug bekannt; man würde 
aber irren, wenn man meinte, daß dieſe 
Stoffe bei außerordentlicher Verdün⸗ 
men. "Sn Difelbe Rutegri getönt De 
men. In i 
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üblen Geruche, ift verdünnt ein DBe- | 
ftandtheil des Hieblichen Kasminöls, | 
und ein noch viel befannteres Beilpiel | 
ift der widerliche Geruch der Blatt- 
mwanzen, ber fich, jtarf verbünnt, in 
einen angenehmen Hpazintbenduft ver- 
wandelt. So kommt es auch, daß gewiſſe 
Parfüms ganz anders riechen, als man 
nach der Etiquette, die auf dem Fläſch— 
chen ſteht, vermuthen ſollte; der Parfü— 
meur hat einfach zu viel von der betref⸗ 
fenden riechenden Subſtanz ſeinem 
Fabrikate zugeſetzt und es durch ſeine 
Freigebigkeit verſchlechtert. Bei gehöri— 
ger Behandlung iſt unſere Naſe ein 
außerordentlich feines und präziſesIn- 
ſtrument, wir wiſſen nur noch nicht 
gut mit ihr umzugehen, und es wird 
einer langen Erziehung bedürfen, um 
die Genüſſe, die uns ſchon das Riechen 
verſchafft, auf eine höhere, ideellere 
Stufe zu heben. Wir wenden 
Augenblicke die Riechſtoffe an wie etwa 
ein bäuerlicher Baumeiſter die Farben, 
mit denen er die Häuschen ſeines Dorfes 
beſchmiert, damit ſie nur recht grell und 
bunt ausſehen; ſpeziell die Frauen hal— 
ten es für beſonders chic, ſich in eine 
Wolke von Parfüm zu hüllen. Eine 
Entſchuldigung finden ſie in der durch 
Verſuche erwieſenen Thatſache, daß ihr 
Geruchsorgan viel weniger gut ausge— 
bildet iſt als beim Manne und daher, 
was ihnen angenehm duftet, dieſem be— 
reits unerträglich wird. Denn wie grel— 
les Licht das Auge, ſo wird unſere 
Naſe von allzuſtarken, allzu konzentrir⸗ 
ten Stoffen förmlich geblendet, oder, 
wenn wir den Gehörſinn zur Verglei— 
chung herbeiziehen, betäubt. Was aber 
nennen wir allzu ſtark? Da ergibt ſich 
eine intereſſante Feſtſtellung. Unſer Ge— 
ruchsorgan iſt, ſo kann man ſagen, die 
einzige ſinnliche Wabrnehmung, die wir 
von den Atomen haben; kein anderer 
Sinn, als dieſer, läßt uns bis zu den 
kleinſten Theilchen der Materie drin— 
gen, und kein menſchliches Auge hat 
noch die winzigſten Formelelemente des 
Stoffes geſehen. Der Geruch iſt ſo ſub— 
til, daß eine riechende Subſtanz viele 
Jahre lang Duft an ihreUmgebung ab— 
zugeben vermag, ohne daß ſelbſt die ge— 
naueſte Waage eine Gewichtsabnahme 
konſtatiren könnte, und ſicherlich ge— 
nügt viel weniger als der millionſte 
Theil eines Milligramms — für un— 
ſere Vorſtellung ein Begriff, den wir 
gar nicht zu denken vermögen —um in 
unſerer Naſe eine deutliche Wahrneh— 
mung auszulöſen. So führt uns die Be⸗ 
trachtung in eine förmlich transzenden⸗ 
tale Welt, und man lernt begreifen, 
wie ein ernfler Gelehrter, aleih Guftan 
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esse] 
— Zeitgemäßer. — „Unterbi 
fih Die Damen über Kunft, Liten, 
Mode, Dienftmädden oder Kinf 
ziehung?“ — „Nein, über bik 
Yeinze.“ | 
— Der Haupt-ntereffent. —* 
Hin: „Die Bratpfanne ift aber 
Iut nicht mehr zu gebrauchen, Mit; 


in Bräuti t 
wenn Cie fee neue nun A 





edler auge * *F 
and der Grohfladt, | 


Merküirbige Sahen. — Eine Frau, die mit mit 
Nie Ipaben fäht, — Kunft und Handel. — Ruchiofe 
Werbädligung des Rektor Magnifitus Karper. — 
Stiefmuttergefhichten. — Räuber oder Kouftabler? 
2 ein wahrucehnibarer Unterjhied. — Nahwer 
. Detimann: Heimkehr nom Markt. — Ein lang: 
“3 gefuchter Miffethäter eingefammelt, 
©. Zägli kann man blafirte, ober fich 
> Für blafirt Haltende Dienjhen über das 
F eintönige Einerlei des Weltgetriebes 
> Hagen hören — daß weder im Großen 
- noch im Kleinen Außergewöhnliches in 
die Erfcheinung träte und immer nur 


E biejelbe alte Leier vom Zeitenrade nb= ; 


gebaspelt werbe. linb wer das mit an= 
bört, ohne einen rechten Widerjpruchg- 
geift in fich zu haben, oder ohne fich Die 
Mühe zu geben, nachzudenten, ber gibt 
Hein bei, oder ftimmt wohl gar mit ein 
in das uralte Slagelied: es ift Alles 
ſchon dageweſen, es gibt nichts Neues 
unter ber Sonne. Und doch fehlt eg an 
jeder Beredhtigung zu diefer Klage, doch 
pafliren von Woche zu Woche auch im 
Rreife unferer nächften Umgebung bie 
jeltfjamfien Dinge, für die man nad 
Präzedenzfällen zum mindeften lange 
würde fuchen müjfen. Zum Belege für 
dieſe vielleicht fühn ericheinende Be- 
bauptung find nachftehend mahllos ei- 
nige Borfommniffe aus Chicagos jüng- 
ler Vergangenheit berausgegriffen. 
* = x 

„Rußland ift groß, und der Zar ift 
weit,“ lautet ein bezeichnendes Sprüd)- 
ori, mit dem man fih am Don und 
an der Wolga bei mancher Willkür be- 
rubigt. Der Winteladvofat ©. ©. 
3008 im Schladthaus-Revier mag fi 
biejes Sprüchtmort für amerifanifche 


Berbältniffe zurechtgelegt haben, nadh= 


bem er von den Eheleuten Harfchfield 
bor deren Übreife nach Butte in Mon- 
tana mit der Eintreibung einiger flei- 
ner Forderungen betraut worden mar. 
Die Entfernung bon Chicago nad) 
Butte ift denn ja auch in der That eine 
reiht beträchtliche, und fo hätten die 
Harſchfields fich eigentlich nicht mun- 
bern follen, baf fie auf ihre Anfragen: 
„tie eö mit den $18 ftehe?“ von Foos 
feine Antwort erhielten. Briefe zu 
fchreiben ift eben nicht Jedermanns 
Lieblingsbefhäftigung. Herr Foos für 
feine Berfon nahm ſich ſchließlich kaum 
mehr die Mühe, die Briefe der Frau 
Harſchfield zu leſen. Es galt nämlich 
auch hier, wie ſo oft, was Fritz Reuter 
in ſeiner herrlichenErzählung „Ut mine 
Stromtid“ den kundigen alten Moſes 
von den häuslichen Verhältniſſen der 
Familie Nüffen fagen läßt: . „Da is 
nich der Mann der Mann; der Mann 
13 da die Frau.” — Frau Gertrud 
Harfchfield entrüftete fich über die hart— 
nädige Sthweigjamfeit des 008 der- 
maßen, daß fie fich fchließlich auf die 
Bahn jehte, nach Chicago fam und den 
bieberen 75008 fegjegen ließ. Sie ift 
auf diefe Weife zu ihren $18 gefom- 
men, und daß fie den fünf> oder jechs- 
fachen Betrag der Summe hat ausgee- 
ben müfjen, um zu ihrem Rechte zu 
gelangen, verfchlägt ihr nichts — fie 
bat die Genugthuung mit nad) Mon- 
‚tana genommen: „Der wird an mich 
denken!“ 
* * * 

Aus einer billigen Herberge an der 
Clark nahe Van Buren Str. mußte die 
Polizei auf Erſuchen des Wirthes die— 
jer Zage einen jonderbaren, alten Ana= 
ben abholen, welcher fich dafelbit drei 
Zage und drei Nächte lang in feinem 
Zimmer eingefchloffen hatte, ohne 
Speife oder Tranf zu fich zu nehmen. 
Die Sicherheitsbehörde Tchaffte den un- 
heimlichen Gaft nad dem Srrenhofpi- 
tal. Auf dem Were dorthin fuchte Ro- 
lizei-Seutnant Seery den Fremdling, 
ber ih Mathe MMahon nannte, 
über beffen Gejchichte auszuforſchen. 
MeMahon aber zeigte fich verjchloffen 
und deutete nur an, daß er „vor dem 
Ichönere Zeiten“ gefannt hätte. Aber 
weshalb er denn in den fchlechteren Zei: 
ten nicht wenigftens Hin und mieder 
etwas äße? verlangte Seery zu wiffen. 
MeMahon warf ihm einen trüben Blid 
zu: „Einestheils“, jagte er dann, „habe 
ich fein Geld, um mir etwas zum effen 
zu kaufen; und anderntheils, wenn ich 
au Geld Hätte, in Chicago gibt es 
an eßbaren Sachen nichts, mas gut 
genug für mid wäre.” — Darauf ha- 
ben die Beiden fein Wort mehr mit 
einander geivechjelt, aber GSeery em- 
pfahl bei der Ablieferung feines Schüß- 
lings dem Oberwärter des Xrrendo- 
Ipitals, für denfelben ja eine recht feit 
gearbeitete Zmangsjade auszufuchen. 

x * * 


DieBewohnerſchaft unſeres „Ghetto“ 
in der Siebenten Ward iſt neuerdings 
in zwei feindliche Lager geſpalten, und 
zwar bildet nicht etwa eine dunkle 
Stelle im Talmud, oder die Frage 
ſtrengerer oder laxerer Beobachtung der 
Vorſchriften in Bezug auf den Sab— 
bath den Zankapfel, ſondern es ſtehen 
ſich die Verfechter der Handelsinter— 

eſſen und die Kunſtenthuſiaſten in 
Schlachtordnung gegenüber. Joſeph 
Phillipſon führt das eine Heer, Ellis 
Glickmann das andere. Phillipſon be— 
treibt im Metropolitan Opera Houſe 
on der Jefferſon Str., das dem reichen 
Nathan gehört, ſeit Jahren einen aro— 
hen Kramladen. Einen Theil des Ge- 
bäubes, einjchließlih des Theaterfaa- 
Ies, hatte er bisher an den Schankwirth 
und Schaufpieldireftor Glidmann ver: 
miethet. Glidmanns fchriftlicher Bacht- 
 Toniraft ift am 1. Mai abgelaufen und 
- Bäillipfon will nun alle Räumlichkei- 
ten des Baue3 benügen, um jein Ge- 
Gaft zu vergrößern. Glidmann be- 
auptet jeboch, Phillipfon hätte münd- 

- Tich mit ihm die Verlängerung des alten 


SE Kontratts bis zum nädften Frühjahr 


‚Dereinbart. Er weicht nicht vom Plate, 
und bie Theaterfreunde ermuthigen ihn 
zum Ausbarren. Reulih fam es in 
lage diefes Ziwiftes zu einem gemwalti- 
Auflauf vor bem Opera Houfe. 
Runft-Enthufiaften ftürmten dem 
fon die Bude und tradhteten voll 


HOUR 


dem Berächter geiftiger 
Bart au —* | 
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KRünftlerfhaor die Perrüden, 
eine Aufführung des rührfamen Mer 
lodramas „Saul und David“ berges 
richtet hatten. Die Polizei trennnte 


ichließlich die Streitenden. Sie ergriff. 


zugleich für die materielle Seite Bartei 
und führte auf Phillipfond Drängen 
den Ölieimann gefangen mit fi} fort. 
Um folgenden Tage mußte im Bolizei- 
gericht Das Verfahren gegen Glidmann, 
der mwiderrechtlich erfolgten Verhaftung 
wegen, niedergefchlagen werben, und 
der gefräntte ZTheaterdireftor beeilte 
fih, eine Schadenerfagklage gegen Bhil- 
Itpfon anzuftrengen. Seither hat Phil- 
lipfon einen formgerechten Verhaftäbe- 
fehl gegen Glidmann erwirft, und e3 
ift die befte Ausficht vorhanden, daß 
die Iheaterfreunde im Ghetto einer 
langen, vieleiht den ganzen Sommer 
bindurh mährenden Borjiellung mer- 
den beimohnen können, ohne irgenbiel- 
ches Eintrittögeld erlegen zu müffen. 
Bon Zeit zu Zeit werden fie aud) fel- 
ber mitjpielen und unter lautem Ge- 
frei in die Handlung eingreifen und 
Diefe lebendiger gejtalten dürfen, 
Phillipfon aber, dem ganz wider 
Wunſch und Willen die Rolle des 
ſchlechten Kerls in dieſem Stücke zuer- 
theilt worden iſt, darf ſich auf einen 
harten Stand gefaßt machen. 
* * * 


Um bei der Kunft zu bleiben. hr 
buldigen auch die Jünger der Willen 
Ichaft, welche der mit Rodefeller’fchem 
Del zum Rektor Magnifitus gefalbte 
Nektor Harper in Hyde Park in jo 
großen Schaaren um fich verfammelt 
bat. Gegenwärtig befindet der gefirenge 
Rektor fich auf einer Erholunggreife in 
Europa. Da benüten denn die Scho- 
laren die günftige Gelegenheit, um 
allerlei Allotria zu treiben. Die dbra= 
matifch und gefanglich Anftelligfien un 
ter ihnen haben fi zur Aufführung 
einer Operette zufammengethan, eines 
tollen Machiwertes, in bejjen vielge- 
mwandtem Helden, „dem modernen llchy- 
miften“, der den Mächtigen im Lande 
das Geld abzunehmen weiß, um damit 
die Wiflenfchaft zu fördern, unjchmer 
der Herr Rektor jelber zu erkennen ilt. 
Um zur Yufführung der Operette ein 
möglichft zahlreiches Publitum nad 
dem Studebater-Theater zu ziehen, hat 
ten die Unternehmer nach herkömmli— 
cher Reflamemanier vorher die mwirl- 
famften Szenen photographiſch auf— 
nehmen und die Bilder überall außftel- 
len laffen, wo fie von möglichft vielen 
Perfonen gefehen werden fonnten. Nun 
mag man fih das Entfegen der zu 
Haufe gebliebenen Mama Harper por= 
jtellen, al3 fie auf einem diefer Bilder 
ein täufchendes SKonterfei ihres Gat- 
ten gewahrte, in einer Stellung, die auf 
eben den Eindrud machen mußte, daß 
der Herr Rektor mit einem gewaltigen 
Haarbeutel behaftet fei. In Wirk- 
lichfeit ftelt die Szene den Ul- 
chymiſten zwar bar, mie er, 
vor Weberanftrengung und Entfräf- 
tung auf der Jagd nad den Dollars 
zufammenbricht, aber das ftand nicht 
unter dem Bilde. Frau Harper hat jo= 
fort veranlaßt, daß diefe anjtößigen 
Kunftwerfe zurüdgezogen wurden, 
auch mußte bei ver am Donnerstag 
erfolgten Aufführung die zu Mißdeu- 
tungen Anlaß gebende Szene geftrichen 
werden, aber das Unglüd ift einmal ge- 
fchehen, und wenn die Miffethäter jic) 
nicht fehr zufammennehmen, jo dürf- 
ten fie, wenn fie dereinft in’3 Eramen 
fteigen, darin auf allerlei Fallitride 
ftoßen. 

* * 

Das Märchen von der „böſen Stief— 
mutter“ und dem „braven Kinde der 
erſtenFrau“ iſt leider alt und allgemein 
bekannt. In Märchen wird zum 
Schluß die Stiefmutter von der wohl— 
verdienten Strafe ereilt. Hier kam es 
neulich in der Wirklichkeit ganz an— 
ders. Die 18jährige Ruby Cobb hatte 
es auf dem Landgütchen ihres Vaters, 
bei Granite City hier im Staate, nicht 
mehr aushalten zu können geglaubt, 
weil ihre Stiefmutter ſie nicht rückſichts⸗ 
voll genug behandelte. So hatte das 
junge Mädchen vor zwei oder drei Wo— 
chen heimlich ſein Bündel geſchnürt 
und war nach Chicago gekommen. 
Hierher zog ſie nicht nur der Wunſch 
nach Unabhängigkeit, ſondern auch die 
Hoffnung, hier wieder mit einem Ju— 
gendfreunde zuſammen zu treffen, der 
laut Berichten, die nach Granite Cith 
gedrungen waren, auf dem Zollkutter 
„Morrill“ irgend einen hohen Poſten 
bekleidete. Vorerſt mußte Ruby ſich 
nach einem Erwerb umſehen. Den 
fand ſie als Geſchirrwäſcherin in einem 
Hotel. Dann machte ſie eine Freundin 
ausfindig, die auf der Nordſeite Putz— 
macherin ift. Die Freundin, welche ich 
in der Großftabt außfannte, führte fie 
am Abend des 30. April auf den im 
Außenhafen vor Anter liegenden Z0ll- 
futter. Dort war die ?Trreunde des 
Miederfehens groß. RubysSchaf zeigte 
jener die Einrihtung de fchmuden 
Schiffes und rieth ihr, am folgenden 
Tage ja die Dewey = Parade anzufe- 
ben, two fie ven Admiral der Flotte und 
ihn, den Schaf, in voller Barade-Uni- 
form zu fehen befommen würde. Nach 
der Parade follten fie und ihre Freun- 
din dann wieder auf ben Kutter fom- 
men, dann würde er Urlaub nehmen 
und ihnen die Herrlichkeiten der Stadt 
zeigen. Diefed Programm gelangte nur 
theilweife zur Ausführung. Die Mäd- 
chen holten den Seemann ab, als diefer 
aber mit ifnen an’8 Land gefahren 
war, trat Ruby am Kai auf einen ver- 
rofteten Nagel, deffen Spihe ihr durch 
die bünne Sohle ihres Schuhes 
tief in den Fuß Drang. Die 
Berlegung war eine fo bösartige, daß 
Ruby am folgenden Tage nad dem 
County = Hofpital gejhafft werben 
mußte. Dort ift fie eine Woche fpäter 
unter großen Schmerzen an ber 
ftarre geitor 
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iſt —— in Aller Gedächtniß. 
Frau Grabbert, die ihre beiden Stief⸗ 
kinder, ihre vier leiblichen Kinder und 
ſich ſelbſt hat verbrennen wollen, hat 
dieſe Abſicht nur in Bezug auf die 
Stiefkinder auszuführen vermocht. 
Sie ſelber liegt, ſchwer verbrannt, im 
Hoſpital. Bleibt ſie am Leben, ſo wird 
ſie wegen Mordes prozeſſirt. Es iſt 
deshalb faſt tröſtlich, daß die letzten 
Nachrichten über das Befinden ber 
Frau ſehr ungünſtig lauten. 


* * * 


Der alte Schmiedemeiſter Auguſt 
Berndt nebſt Frau und Tochter ſind 
am vergangenen Mittwoch an der Biſ— 
ſell Straße, in einem der volksreichſten 
Stadtviertel, zu nachtſchlafender Zeit 
von drei ruppigen Geſellen überfallen 
worden, die angaben, Gerichtsbeamte 
zu ſein und Haftbefehle für Berndt in 
Händen zu haben. Berndt und die bei— 
den Frauen wurden von den Schächern 
gefangen nach einem weit entlegenen 
und einſamen Stadttheil fortgeführt. 
Man verſuchte ein Löſegeld im Betrage 
von 825 von ihnen zu erpreſſen, gab ſie 
ſpäter aber auch etwas billiger frei. 


Das Merkwürdige und Schöne an der 


Sache iſt nun aber nicht der nächliche 
Ueberfall an ſich, ſondern der Umſtand, 
daß Berndt ſelber und die Polizei noch 
heute im Zweifel darüber ſind, ob die 
Räuber wirklich Beamte waren oder 
nicht. So herrlich iſt es nämlich in 
der niedern Rechtspflege beſtellt, daß 
Praktiken wie die geſchilderten auch 
vom Volke erwählten, vereidigten und 
unter hoher Bürgſchaft ſtehenden 
„County-Konſtablern“ ſehr wohl zu— 
getraut werden. 


* * * 


„Dat wor wedder 'mal en Stück,“ 
läßt Fritz Reuter in ſeiner köſtlichen 
„Reiſſ nah Belligen“ den Nahwer 
Swart oder den Nahwer Witt ſagen, 
wenn ihnen auf ihrer Weitfahrt ein 
neues Mißgeſchick zuſtößt. Nahwer 
Corl Dettmann, von Dak Park, hatte 
neulich gegründete Veranlaſſung, ſich 
den genannten Vorrednern anzuſchlie— 
ßen. Nahwer Dettmann betreibt in ge— 
nanntem Vororte die Gemüſegärtnerei. 
Seine Produkte bringt er ſelber nach 
der Stadt, und da er bei den jetzigen 
hohen Marktpreiſen gute Geſchäfte mit 
ſeinem Grünkram macht, ſo ſpielt er, 
um mit Unkel Bräſig zu reden, wenn 
der Markt vorüber iſt, mit frohem Ge— 
müthe den „Läbermann.“ Am vergan— 
genen Mittwoch ſetzte ſich Dettmann, 
der für ſein Gemüſe 825 gelöſt hatte, 
mit einigen Freunden in einer Wirth— 
ſchaft am Markte hin und begann zu 
kneipen und zu knobeln. Nachdem er 
auf dieſe ſänftliche Weiſe um 810 er— 
leichtert worden, gerieth er in eine et— 
was nachdenkliche Stimmung und trat 
die Heimfahrt an. Da wo die W. 12. 
Straße ſich nach und nach in der „Ge— 
gend“ verliert, wurde Nahwer Dett— 
mann in ſeinem Nachdenken durch zwei 
Radler geſtört, die über die ſchlechte 
Wegſtrecke mitgenommen werden woll⸗ 
ten. „Warum denn dieſes nicht,“ ſagte 
er gutmüthig, und er ſchickte ſich an, 
einen der fahrenden Geſellen, der ihm 
ſein Rad hinreichte, bei der Unterbrin— 
gung des Vehikels im Wagenkorb be— 
hilflich zu ſein. Da fühlte er ſich plötz— 
lich von dem zweiten Radelſtromer 
der inzwiſchen von hinten aufgeſtiegen 
war, umhalſt und zu Boden geworfen. 
Noch ehe Dettmann ſeine Mißbilligung 
dieſes vermeintlichen Scherzes auszu— 
drücken vermochte, war auch der zweite 
Unhold über ihn gekommen. Beide 
Gaudiebe zuſammen feſſelten und kne— 
belten den Landmann, räumten ihm 
dann die Taſchen aus und trieben, 
nachdem ſie abgeſtiegen waren, die 
Pferde zu beſchleunigter Gangart gen 
Weſten an. Sie ſelber entfernten ſich 
unter vergnüglichem Pfeifen oſtwärts. 
Dettmann wurde, nachdem er eine 
Strecke weit in ſeinen Feſſeln dahin— 
kutſchirt war, von ein paar Frauen 
aus ſeiner üblen Lage befreit, die des 
Weges gefahren kamen und nicht wenig 
erſtaunt waren ob der Schilderung, 
welche Dettmann ihnen von ſeinem Er— 
lebniſſe gab. 

Beſſer als Dettmann kam am ſelben 
Tage der Gemüſegärtner Joſeph Pol— 
zin davon. Der hatte ſich nach Ablauf 
der Marktzeit auf dem Heumarkt in 
ſeinem Wagen zum Schlafe ausge— 
ſtreckt. Da kam ein Dieb, der das 
Fuhrwerk für herrenlos hielt und ſich 
damit von dannen machte. Polzin 
aber erwachte und fiel ſeinem unbe— 
wußten Entführer mit großer Gewalt— 
ſamkeit in denKücken. Dann übernahm 
er ſelber die Zügel und fuhr den un— 
vorſichtigen Spitzbuben zur Wache. 


* * * 


George Wright alias Weeks, alias 
Tyron, alias Stevenſon, der akade— 
miſch gebildete Minen-Spekulant und 
Gurgelabſchneider, über deſſen Gaſt— 
rolle in Chicago und vorherige Mori— 
thaten an vorliegender Stelle unlängſt 
Mittheilung erfolgte, iſt dem Verneh— 
men nach nunmehr von dem ſtrafenden 
Arm der Gerechtigkeit beim Schopf ge— 
nommen worden. Beſagter Arm er— 
reichte den Schächer in Chillicothe, O., 
allwo der vielgewandte Mordgeſelle un⸗ 
ter dem Namen O'Shea die Gegend ala 
Evangelift unficher machte. Seit Weels 
Chicago verlajlen, foll er bereits mie- 
ber “mehrere rauen gebeirathet und 
Schwindeleien aller Art ausgeführt 
haben. Er wird nun nad) Iltah zu= 
rüdgebraht und dort wegen Ermor- 
dung jener drei jungen Leute prozeffirt 
werden, die er falt machen zu müffen 
geglaubt hat, um zu verhindern, daß fie 
ihn ald Pferdebieb zur Anzeige brädh- 
ten. Der Chicagoer Adoofat Canblifh, 
den Wright zu einem bermögenden 
Mann gemacht Hat, indem er ihn zu 
feinem Sacdmalter beftellie, wird nun 
mob feinen Befiß Durd) den Berfuch ei- 


benen rau Grabbert, 


anbere, bie fie 


Das Zefe auf Erhen, font Mob | 
8 a ; ⸗ 
med, ſind bie Frauen und. Fe Woher 


rüche. 

In dieſem Ausſpruche ſpiegelt ſich 
die ganze Lebenskunſt des Orientalen. 
Man denkt an duftſchwere Roſengärten, 
auf welche heiß die Sonne brennt; an 
üppige Frauen, die an kühlenden Fon— 
tänen ruhen; an den würdevollen Be⸗ 
herrſcher dieſer Herrlichkeiten, wie er 
immer mehr verſinkt im Kultus ſeiner 
Sinne; an die ganze feenhafte Pracht 
aſiatiſchen Lebens, die uns ſo unver— 
gänglich ſchön in den Märchen von tau= 
jend und einer Nacht gefchilbert wir. 
Aber aus all diefen Bildern fteigt ein 
Duft der Berwefung empor; wir jpüren 
e3 heute, daß die gefammte Kultur des 
DOftens im Abfterben begriffen ift. Und 


eine Bemerkung drängt fi auf: Se 


mebr eine Kultur in Yäaulnif übergeht, 
defto mehr parfümirt fie fich; es ift, als 
wolle fie den Krankheitsgeruch, ber ihr 
entjtrömt, Durch Wohlgerüche aufheben. 
Co war e3 in Rom zur Kaiferzeit, fo 
namentlich in Frankreich unter Ludwig 
XIV. Sm „Gajtmahl des Trimalchio”, 
das zu des Nero Zeiten gejchrieben 
ward, wird in ausführlichen Schilde- 
tungen von den PBarfüms erzählt, die 
man in den Gaal fchleppte, wo bie 
Lüftlinge Roms beim Speifen lagen; 
und der Sonnenfönig ließ die Wohlge- 
rüche und Salben, die für feinen ge= 
heiligten Leib beftimmt waren, in ei- 
nem eigenen Raume be3 Perfailler 
Schloffes unter feiner höchft perfünli= 
chen Aufficht bereiten. 

Auch unfere Kultur huldigt dem 
‚Lurus derftafe, und dieBarfümtropfen 
auf das Tafchentuh ind fürmlicdh die 
legten Handgriffe an der Toilette des 
modernen Menjchen; aber wir möchten 
deshalb doch nicht zugeben, . daß Dies 
für ein Zeichen unferes Niederganges 
gehalten werde. Die oben aufgeftellte 
Beobadtung gilt ja zum Glüd nicht 
umgelehrt, und nicht immer deutet der 
Gebrauh von Wohlgerüchen auf ein 
Abfteigen der Kultur. Im Gegentheil, 
wir dürfen eö geradezu als eine Errun= 
genjchaft unferer mobernen Zeit be= 
trachten, daß fie die Sinne verfeinert, 
unfere Empfindungen differentirt, neue 
Snneniwelten uns erfchließt. Das Ohr 
erfreut fi an Tönen, das Auge an 
Yarben; warum nicht auch die Nafe an 
jorafam gewählten, „tünftlerifch fom= 
ponirten” Düften? Der legtere Aus- 
drud mag ala Uebertreibung erjchei= 
nen; er ift e8 aber nur vorläufig und 
nur biS zu einem gemwiffen Grade. Der 
Chemifer, melder im Laboratorium 
der Barfümfabrif feine Verfude an- 
ftellt, muß fich förmlich auf die Har= 
monie der Grüche verfiehen, und nur 
wenn er über eine geübte Nafe verfügt, 
welche die derzeit noch verborgenen 
Geſetze unſeres Geruchsſinnes wenig— 
ſtens ahnt, wird ſein Wirken gerathen 
und die Anerkennung der Konſumenten 
finden. Man höre, was über dieſe 
ſchwierige Frage ein Fachmann ſagt: 
„Wenig bekannt dürfte ſein“, heißt es 
da, „daß für ein Parfüm nie ein Ge— 
ruchſtof allein verwendet wird; meiſtens 
ſind es 5 oder 6, und unter ihnen be— 
finden ſich die Grundſäulen der Par— 
fümerie, als welche man außer dem 
Moſchus, der in minimalen Spuren 
wohl überall enthalten iſt, Roſe, Veil— 
chen, Jasmin, Akazie (gewöhnlich Caſ— 
ſie genannt), Tuberoſe und etwa noch 
Jonquille, eine Narziſſenart, bezeichnen 
kann. In faſt allen künſtlichen Blu— 
mengerüchen ſind dieſe fünf oder ſechs 
vorhanden, natürlich in ſehr wechſeln— 
den Verhältniſſen, und außerdem kom— 
men einzelne der Hunderte von bekann— 
ten-Duftſtoffen hinzu. Eine Berechnung 
der möglichen Zuſammenſetzungen wür— 
de nur zu ganz unausdrückbaren Zah— 
len führen, ein planloſes Durchprobi— 
ren einzelner Rezepte häte alſo keinen 
Sinn. Der Parfümeur aber weiß aus 
Erfahrung, welche Gerüche mit einan— 
der harmoniren und wird bei neuen 
Verſuchen zwar häufig fehl, meiſt aber 
ungefähr in der Richtung gehen, welche 
den Erfolg herbeiführt. Nur ſehr we— 
nig Gerüche ſind nämlich für ſich allein 
angenehm und befriedigend. Zu ihnen 
gehört das Ylang-Ylang, deſſen köſtlich 
duftendes Oel aber auch zweckmäßig 
einen Zuſatz von Jasmin erhält. Veil— 
chen aber wäre im reinen Zuſtand ganz 
unbrauchbar, es würde nur entfernt an 
Veilchen erinnern und hätte einen har— 
ten und rohen Charakter. Das Blu— 
menhafte wird ihm erſt durch die an— 
deren Duftſtoffe dabei verliehen, welche 
ihren eigenen Charakter dabei verlieren. 
Die Aeſthetik der Naſe — das wird 
vielleicht in der Zukunft einmal eine 
verbreitete Wiſſenſchaft ſein, wie es ja 
ſchon wiederholt verſucht worden iſt, 
eine Aeſthetik des Gaumens zu ſchrei— 
ben. Der Duft wirkt ja nicht nur 
durch ſich, ſondern auch durch die Em— 

indungen, welche er weckt. Man kennt 

berühmte lyriſche Stimmung, in die 
man beim Durchblättern alter, ver— 
gilbter Briefe geräth, aus denen, wie die 
Erinnerung bergangener Zeiten, ein 
jeltfamer Geruch aufjteigt, Halb nod 
das Jeife Nachklingen vermwehter Bar: 
fums, halb der Hauch der Verweſung. 
Der Duft allein ermedt diefe und zahl: 
reiche andere Erinnerungen, und es ift 
una oft, al3 ob Dinge, die nicht mehr 
fmd, in ihm ihre Seele hinterlaffen 
hätten. Längft find die Blumen ver- 
blüht, deren Wohlgeruch wir heute noch 
athmen, und mähsend draußen ber 
Schneefturm tobt, vermögen wir in un= 
ferem Zimmer den vergangenen Früh: 
ling zu erweden, wenn wir eö mit Beil- 
chen und Refeden, Rojen und Rarziffen 
duchhbuften, vermögen die Erinnerung 
bes Waldes lebendig in unfere Seele 
zu zaubern, wenn wir den Ertraft von 
NRadelhölzern duch die Luft fiäuben. 
Ya, eine ganze Skala von Empfindun- 
gen vermögen Mir in Wohlgerüchen 
auszubrüden; rohe und janfte Bar: 
füms gibt e8, liebliche, zarte, energifche, 
folche, die unferer Nafe jhmeicheln, und 
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beleidigen, ganz wie es 


Sprechſtunden: 
8 Uhr Morgens bis 
9:30 Abends. 

@onntagd von 10 

bis 1 Ahr. 


Errungenfchaft der modernen Chemie. 
Eine große Unzahl köftlich duftender 
Stoffe wird jebt in den Laboratorien, 
direft aus den Urftoffen bereitet, es 
bedarf alfo zu ihrer Herftellung nicht 
mehr jener ungeheuren Mengen bon 
Blüthen, die man früher mühjam und 
um hohen Preis fammeln mußte. Aber 
nur einzelne Produkte find dur bie 
neue Methode mohlfeiler geworben, jo 
das Heliotropin, melches früher 2000 
Mark pro Kilo foftete, jeit etwa einem 
Jahrzehnt aber auf 30 bis 40 Mar 
pro Kilo gefunten ift. Dagegen ift das 
Sonon, welches zur Herfiellung des 
Veilhenparfüms verwendet wird, ob- 
mohl e3 für fich allein nicht das richtige 
Veilchenaroma bat, noch immer enorm 
tbeuer. Ein Kilogramm der reinen 
GSubftanz (in der Regel wird die zehn- 
prozentige altoholifche Löfung verwen 
det) wird derzeit um nicht weniger als 
8000 Mart verkauft; es ift ber theuerfte 


| 
| 
| 


Kiechftoff, der in den Handel fommt. | 


Früher allerdings waren, um ein ein= 
ziges Kilogramm des föftlichen Beil- 
chenöls herzustellen, 28,000 Kilogramm 
Blüthen vonnöthen, eine ungeheuerliche 
Menge, wenn man bebentt, daß 3. ®. 
Cannes und Nizza, Europas Blumen 
paradieg, jährlich zufammen nicht mehr 
als 25,000 Kilogramm Beilchenblüthen 
produziren. Der fünftlide Mofchus, 
welcher gegenwärtig mit 1000 Maäart 
pro Kilo im MWerthe fieht, kommt in 
zweiter Linie. Erft dann rangirt da3 
Kofenöl, und da es bis heute nicht ge= 
lungen ift, ven Duft der Rofe auf che= 
mifchen Wege zu gewinnen, ift man 
nad wie vor auf das türfifche (rumeli- 
fche) Rojenöl angemwiefen, welches am 
Südabhange des Balfanz, mo riefige 
„Rofenäder“ fich ausbreiten, gewonnen 
wird. Zur Herftelung eines Kilo— 
grammes der buftigen Subftanz find 
3000 Kilogramm Blüthen von etwa 
15,000 Rofjenbäumen nöthig.. Der 
Preis des rumeliſchen Oeles variirt 
zwiſchen 600 und 850 Mark, ſteigt aber 
gelegentlich noch höher. Auch das Oel 
van Ylang-Hlang, einer Orchideenart 
von den Vhilippinen, kommt auf etwa 
500 Mk. zu ſtehen. 

Das Verhältniß unſerer Naſe zu den 
verſchiedenen Wohlgerüchen weiſt Selt⸗ 
ſamkeiten auf, die uns vorläufig noch 
ebenſoviele Räthſel ſind. Man ſollte z. 
B. annehmen, daß, je größere Mengen 
einer riechenden Subſtanz an unſeren 
Geruchsſinn gelangen, der Eindrud 
befto ftärfer werden müfle; das flimmt 
aber feineswegd. Kein Sinn nämlich 
erlahmt fo rafch, al3 gerade der Ge- 
ruhsfinn, und mie etma das Auge 
Strahlen von einer größeren al& ber 
gewöhnlichen Schwingungszahl nicht 
mebr fieht, jo reagirt die Nafe auf einen 
allzu ftarfen Geruch entweder gar nicht 
oder wenigftens in ganz anderer MWeife 
ala auf venfelben Gerud, menn er 
milde auftritt. Wenn mir den Riech- 
ftoff des Veilchens, das Yonon, in rei= 
ner, fonzentrirter Zorn auf unjere 
Nafe einwirken laffen, fo verfpüren wir 
nicht etwa einen befonders jtarfen, etwa 
unerträglichen Geruh von Beilden, 
fondern den ausgefprochenen Geruch 
von Zedernholz, und wenn wir das 
Sonon Stark verbünnen, finden wir, daß 
fein Aroma bimbeerartig wird. Erft 
wenn wir eine unglaublic; kleine Menge 
bon Yonon nehmen und diefe hinrei- 
chend fein vertheilen, tritt ber charaf- 
teriſtiſche Veilchengeruch auf. Nun ift, 
ſagt der bekannte Naturforſcher Witt, 
ſowohl das Zedernholz wie das Him— 
beeröl gut genug bekannt; man würde 
aber irren, wenn man meinte, daß dieſe 
Stoffe bei außerordentlicher Verdün⸗ 
nung den Geruch des Veilchens anneh⸗ 
men. mn diefelbe Kategorie gehört bie 
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Dr. Megagflins 


fnerbielen 
für Fchwache Männer. 


Mein elektrifher Gürtel ift ein po= 
fitives Heilmittel für jhmahe Män- 
ner. Er ertheilt die fräftigende Elel- 
trizität den ſchwachen Theilen und 
bringt dieſelben auf die Höhe der na⸗ 
türlichen Stärke. Er verwiſcht die 
Spuren jugendlicher Fehler und Aus— 
ſchweifungen. Ein jeder ſchwache 
Mann, ein Jeder, der nicht der Mann 
iſt, den er ſein ſollte, ſollte ihn gebrau⸗ 


chen und ſeine Freunde über die wun—⸗ 
derbaren Wirkungen desſelben unter⸗ 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn geheilt. 


Nachdem Sie geheilt ſind, können Sie mich bezahlen, und der Preis dafür wird nur die Hälfte von dem 
ſein, was der altmodiſche Gürtel koſtete, der ſeit Z0 Jahren die Rücken der Träger verbrannte und Blaſen da— 
rauf erzeugte. Mein Gürtel iſt Z3mal ſtärker als irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man ſpreche 


heute vor oder verlange mein Buch, welches Auskunft ertheilt. 


Dr. M. 6. McLAUGHLIR 


i 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 


Srefes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 120 
St. Bernards Kräuter Piken 
I se +» 
St. Jacobs Del . 
Hamburger Tropfen 


..380 5 
. 76c 


Malted Mitt, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe 
Maltevd Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermehl 

Paines Eelery Compound . . 
Hoods Sarjaparilla . » » 


uw... m, uf. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche 
Sie erfparen Geld. 


üblen Geruche, ift verdünnt ein Bes | 
ſtandtheil des lieblichen Jasminöls, 
und ein noch viel bekannteres Beiſpiel 
iſt der widerliche Geruch der Blatt- 
wanzen, der ſich, ſtark verdünnt, in 
einen angenehmen Hyazinthenduft ver— 
wandelt. So kommt es auch, daß gewiſſe | 
Parfüms ganz ander3 riechen, alö man | 
nad) der Etiquette, die auf dem Fläfch- 
chen fteht, vermuthen ſollte; der Parfü— | 
meur hat einfach zu piel von ber betref- 
fenden riechenden Gubfianz jeinem 
Tabrifate zugefeßt und e3 durch feine 
Treigebigfeit verfchlechtert. Bei gehöri- 
ger Behandlung ift unfere Naje ein 
außerordentlich feined und prüzijesin= | 
ftrument, wir miffen nur noch nicht 
gut mit ihr umzugehen, und e3 mird : 
einer langen Erziehung bedürfen, um 
die Genüffe, die uns fehon das Riechen 
verfchafft, auf eine Höhere, ideellere 
Stufe zu heben. Wir menden im 
Augenblide die Riechitoffe an wie eima 
ein bäuerlicher Baumeifter die Farben, 
mit denen er die Häuschen feinesDorfes 
befchmiert, damit fie nur recht grell und 
bunt ausfehen; jpeziel die Frauen hal- 
ten e3 für befonders chic, fih in eine 
Wolfe von Parfüm zu hüllen. Eine 
Entfchuldigung finden fie in der durch 
Berfuche erwiefenen Thatjache, daß ihr 
Geruhsorgan viel weniger gut ausge- 
bildet ift al3 beim Manne und daher, 
wa3 ihnen anaenehm duftet, diefem. be- 
teit3 unerträglich wirb. Denn mie grel- 
les Licht das  WXuge, jo mwirb unfere 
Nafe von allzuftarten, allzu konzentrir— 
ten Stoffen förmlich geblendet, ober, 
wenn wir den Gehörfinn zur Derglei> 
hung berbeiziehen, betäubt. Was aber 
nennen wir allzu ftarf? Da ergibt fich 
eine intereffante Feitftellung. Unfer Ge- 
rußßorgan tft, jo fan man fagen, die 
einzige finnliche Wahrnehmung, die wir 
bon den Atomen haben; fein anderer 
Sinn, ald diefer, läßt una bis zu ven 
Heinften Theilchen der Materie drin- 
gen, und fein menjchlihes Auge Hat 
noch die winzigften fyormelelemente des 
Stoffes gefehen. Der Geruch ift fo fub- 
til, daß eine riechende Subflanz piele 
Sabre lang Duft an ihrelimgebung ab- 
zugeben vermag, ohne daß felbft die ge- 
nauefte Waage eine Gewichtsabnahme 
fonftatiren fönnte, und ficherlih ge— 
nügt viel weniger al3 der millionfte 
Iheil eines Miligramma3 — für un» 
jere Vorftellung ein Begriff, den mir 
gar nicht zu denfen vermögen—um in 
unferer Nafe eine deutliche Wahrneh- 
mung auszulöfen. So führt ung dieße- 
traditung in eine förmlich trandzenden- 
tale Welt, und man lernt begreifen, 
wie ein ernfler Gelehrter, gleich. Guftav 
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in unjer Fach einjhlagende Artikel. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft-Ede YaSalle und Madijon Str, 


Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, BVice-Präfidenk, 
GEORGE N. NEISE, Aaffirer, 


Allgemeines Bant : Seihnäft, 


Kouto mit Firmen und Brivats 
perfonen cerwünfdt. 


Geld aus Grundeigenthun 
zu verleihen, miss 


Einkommen! 


Zu Monatlidie Dividende von 
zwei Prozent; zahlten drei 
Prozent im April. 


Geld in diejen Altien angelegt, iſt jo fiber wie in 
der Yanft urd Euer Einkommen bon Eurer Einlage 
wird monatlich chbenfo groß fein, als Ahr jeht im 
einem Nchre erhaltet. 


2000 Acker erprobles Del’. Land 


und fließende Quellen! 


United States Crude Oil Co., 


407 Stock Exchange Building, 
mifefon* 


CHICAGO. 
Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 

Geld Er al Balken 
zu Etage dm nle® re 
verleihen *-* san aielen.» 
Bediel und Kreditbrieie auf Europa. 
Schiffskarten. 
526. 00 ns [En 
528.00 ** 

Geldfendungen durch die Reigspoft Imal wöchentlich 
Dettentlihed Notariat. 
Bollmagten mit Zoniulariihen Beslaubigungen. 
Erbiaftöfahen, Kollektionen, Spezialität. 
A. BOENERT, 1675 Washingtonst. 

ap. Imt 
— Zeitgemäßer. — „Unterhielten 
fi die Damen über Kunft, Literatur, 
Mode, Dienſtmädchen oder Kinderer- 
ziehung?“ — „Nein, über bie ker 
Heinze.“ e 
— Der Haupt-ntereffent. — Kö— 
Hin: — * ie 
Iut nicht zu gebra abame; 
mein Bräuti hat ſchon gejagt, 
wollen, 


neue faufen 


Dann Laer il" 
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(Bon Albert Werbe) 


QDuabbe: Stadt der Konbentio- 
nen, das ift die zutzeffendfte Bezeich- 
nung für Chicago! Yußer ven Tabaf3- 
blatt-Engros-Handlern haben hier 
brei Sonvente getagt: „bie methabiftt- 
ſche Episkopalkirche“, die Illinoiſer 
„Homöopathiſche Geſellſchaft“ und die 
„Frauen vom katholiſchen Förſiec— 
orden“! 

Grießhuber: Die bringen aber 
wenig ein! Da lob' ich mir die Re— 
union der Grand Army. — Die alten 
Brüder haben doch wenigſtens immer 


noch einen zünftigen Durſt, und der 


Onkel Sam gibt ihnen ja auch das nö— 
thige Kleingeld, ihn zu löſchen! Wie ich 
aber erfahre, hapert es noch gewaltig 
mit dem Garantie-Fonds. 


Lehmann: Det is eene Schande 
und een halb. St. Louis hat for dieſen 


Zweck in eenen eenzijen Tage 100,000 
Dollars vor een paar Jahren uffje— 
bracht. — Un' da derbei duhn unſere 
Iroßſtadtjroßmäuler immer ſo, 


| trag bon einzelnen Kongreßmiiglie: 
dern, daß unfere Regierung den armei, 
unterdrüdten Boeren ihre Sympathie 
audfprechen follte; die Engländer joll- 
ten aber fchlecht gemacht werben, dap 
fein Hund von ihnen ein Stüd Brot 
| nähme! 
ı Kul.: Die Bil ift aber miji ge= 
| päßt. 
ji Lehm: Dei wäre ja oo r. Stid 
| aus ’n Dolldauß jewefen! Der viel» 
mehr aus'n Ilashaus, wo man nich 
mit Steinen werfen ſoll, wenn man 
drinnen is. — Jebrijens jeht die Je— 
ſchichte da unten man ſehr pöhapöh bor 
ſich, und dieEngländer miſſen det Land 
quadratzollweiſe erobern. 
NRul.: Der Cecil Rhodes iſt ja auch 
riehtörnt. 
| Lehm.: Der hätte noch eene jute Mei- 
‚ I: warten fönnen, menigftens bis ber 
; Krieg zu Ende war. Gein Metier als 
; Ebelfteinfucher wird denn ’nen jehee- 


ala | rijen Buhm haben: Bei die Carloada 


wenn St. Louis bloß mie een fleener | fann er denn „Die Sranaten“ fin 
Mops wäre, der ihnen als den Mond | den. 


anbelt. 


Charlie (der Wirth): Au! Mu! Au! 


Gr.:-Ob fie wie die Möpfe bellen, | Lehmann, Du verfällt fchon wieder in 
das meiß ich nicht: aber laufen müfien | Deinen alten Fehler! Sag’ ma’, Men- 


fie wie die Windhunde, 
Straßenbahner ftreiten! 

Lehm.: Nett i8 det nu aber dorf ven 
die Gtreifer, det fe erft den Demen jee= 
nen Itiumpb in volfe Ziege haben je= 
nießen laffen un’ nich ihre ſchmutzige 
Mäfche, wie mir, vor den Helbenjaft 
feene Dojen reene machen! 

QDu.: 3 iit nicht zu läugnen, daß 
diefer unglücliche Streit unferen: An— 
fehen, das unfere Metropole in er 
ganzen Welt genießt, einen fhrveren 


feitberi bie | 


Ichenfind, mußt Du denn immer fo fau- 
le Wite machen und fann’t Du nie den 
|Nand halten? 
Lehm.: Det ieberlaſſe ich die Boe— 
rer! 
Gr. und Qu.: Warum? 
Kul.: Wei? Und weshalb? 
Lehm.: Na, fo lange die Boeren den 
Rand halten, find fie immer noch nicht 
verloren. — — — 
ı ©r.: Bom Einfchreiten der anderen 
| Mächte ift jegt gar nichts zu hören? 


Schlag verfegt hat. — Hoffentiich aber | Wie? 


tft Das Ende des Streits naye, Die An- 
zeichen davon mehren fih. Ir den 
Breizausfchreibungen der Behörden fell 
die Klaufel wegfallen, daß die betref- 
fenden Arbeiten nur von Union: oder 
NRichtunion-Mitgliedern-verrichtet mer- 
den follen. Ferner wollen di: Mate: 
rial-Lieferanten an Jeden ohne An: 
fehen der Berfon die Materialien feıt: 
an berfaufen. Die Northmeitern- 
Hochbahn hat die Sireifbrecher entlaf- 
fen und unter Anerfernung der Union 
Bedingungen Union-Ürbeiter einge- 
ftelt. Vor allen Dingen aber ’jt die 
Unterſtützung des Kontraktorenbundes 
von Seiten der Eigenthumsbörſe mit 
einem Male ſehr lau geworden ... 
Lehm.: Det ſtimmt und hat ooch ſe— 
nen Irund. Un' der Irund liegt tie— 
fer, nämlich in den Jeldſack von die cin, 
zwei, drei, bis zweiundzwanzigſterStock 
hohen Hausbeſitzer, der Streik war ja 
ſo jut, wie det baare Jeld. Wenn man 
keene Arbeiter nich kriejen kann, na, 
denn kann man ooch niſcht repariren 


laſſen, det is einleuchtend. Erjo, wenn 


man an'n 1. Mai in'n anderet Haus 
rinner zog, denn war niſcht jefixt, 
niſcht jetappeziert, niſcht jeweitwaſchi, 
als wie der Landlord mit die mangeln— 
de Arbeitskraft und die durch ihr je— 
ſparten ſauren Iroſchen feiner n:h* re= 
parirten Miethlinge. 

Kulicke: Die Rieäll-Esſteht⸗— 
Männer waren die Bäckbohns von der 
Kontraktors-Junien. — Ohne ihren 
Support werden die BVoſſes bald de— 
fiehtet fein. Die Workingmen haben 
am nächſten Sonntag eine große Kon— 
venſchen nach der Bricklayers-Hall ge— 
fablt, eine Qeber-Ronpvenfdhen, 
two Alles, was mit Leber in Konnek— 
chen ift, äppiehren fol. Da foll der 
Häfch gefettelt werden. 

©r.: Das wäre zu wünfchen, aber 
leider wird's auch da wohl fo zugehen, 
mie auf den Weltfriedens-Konferenzen. 
— ‘nr diefen Konferenzen umarmen 


| 
| 
| fommt’, 'nen riftlichen Briderfuß, — 
| 
| 


| Qu: Die Boeren-Rommiffion unter 

ı Führung des Dr. Leyds, die in Euros 
pa für ihre Sache Propaganda zu mas 
chen fuchte, wird diefer Tage nad 
Wafhington gelangen, um von unferer 
Regierung Hilfe zu erbitten. 

Lehm.: Fijasko werden ſe rrachen, 
elendijes Fijasko, denn Allens wot ſe 
aus'n MeKinley rausſchinden können, 
det is ſeen Sejen und wenn et hoch 


Gr.: Davon können ſie aber auch 
nicht fett werden! 

Lehm.: Ebenſo wenig wie unſere 
neien Kolonien von den Seeien und die 
Beleckung der amerikaniſchen Kultur! 
Wenn dieſe halben Barbaren in Kuba 
z. B. Etwas heitzutage ſehen, wat ihnen 
ſchon mehr wie ſpaniſch pörkommen 
duht, denn jagen fe: Det fomm* ung 
amerifanifch vor. — — — 

Kul.: Was ift der Riefen For diefe 
Ekspreſchen for ihr Aestonifchment? 

Gr.: Sie bewundern, was eben die 
amerifanifchen Kultur fertig bringt!— 
Mit den Iumpigen Gentapo:Briefmars 
ten einen Hunderttaufend:Dollar- 


| Schwindel in Schwung zu fegen, das 


aeht ihnen denn doch über dieHutfchnur 





ih die Delegaten und geben fih Ber: | 


brüderungsfüffe, und draußen hauen 
bie Völfer fih, daß die Hunde Ylut 
Ieden. 

Qu: Was uns angeht, die Rebellion 
auf den Philippinen ift fo qut wie un- 
terdrüdt, Das ift amtlich. 

Lehm.: Wat amtlich unterdrüdt i3, 
bet 18 det amtliche Schandjefiehl 
ieber fo unverfchämte Liejereien. — 

Du.: Herr! Sie wollen doch nicht et= 
wa behaupten, daß unfere NRegie- 
rung die Unmahrbeit fagt.... 

Lebm.: Nee, nee, die Unmahrbeit 
dubt fe nich fagen, bei Leibe nich! Yotte 
dob, dazu find fe in D €. pille zu 
fromm, aber de Wahrheit Jagen fe ung 
ooch nich, det i8 bloß wat für ihnen, die 
behalten fe vor fich. — Wenn je breift 
bon die fojenannten Volfäverbrehte: je- 
interpellirt werden, feen Mucd3 ri! 
— Warum? Darum! Die Zeitungen 
mürden bie Federn über'm Stoppe zu= 
fammenfchlagen, wenn ihnen een See- 
ferfieder jeftochen würde, wat der Onfel 
Sam an jefunde Menfchenfnoger und 
fofcheres Yeld verloren hat, und ivat 
dafor eejentlich jewonnen is. — Reene 
jarnijcht, denn die todtjefchlagenen 
Philipinos werden immer wieder nmun⸗ 
ter und ſchießen vor Freid'. Wat Bis— 
marck von den pommerſchen Knochen 
eines Irenadiers geſagt hat, det jilt 
mit die nöthige Verwechſelung ooch hier: 
Die Eiländer find feenen Philippss 
Inochen nich wert. Und Schiller bat 
Recht, wie immer, wenn er in feene 
Birjihaft Sagt: „Und darum HReiber 
und Mörber?” 

Gr: Das Schönfte bei ber ganzen 


Geſchichte i nun einmal bod; ber Anz" 


igreö noch nicht von der Kuftı:s einges 
triebenen Strohhutes. 

Kul: Das ift eine Schähm vor die 
hohl World! 

Gr.: U, was geben wir um Blama= 
gen bor der ganzen Welt! Machen 
mir und doch mehr wie fächerlih mil 
dem Sonntagsperbot fiir ameritanifcye 
Ausftellungen in Bar's. 

DQu.: Erlauben Sie! Wenn fih Ei- 
ner lächerlich macht, jo find e8 die Pa- 
tifer felbft: Sie eröffnen die Ausftel 
lung, ebe fie noch ganz fertig ift. Alles 
it noch) leer und nadt.... 

Lehm.: Na, da brat’ mir Eener ’nen 
Storh! Stechen Sie aber, Verehrie- 
fter, doch noch fauftdid in die Kinder: 
Tube! — N det Nadichte da liegt ja 
eben die janze Jröße von Paris drins 
nen! Hier hängen fe 'ner medizinifchen 
Venus von Marmor in’n Mufeum 
mehrftieedajchen um, al3 drei lebendige 
SJrazien bon Fleifh und Blut in Pa— 
riß zur Verbunfelung ihrer Reize je: 
brauden dubn! — — — 

Du.: Die ganze Ausftellung foll meit 
hinter der unfrigen bon ’93 zurüd- 
ftehen. Gie wird fozufagen nur durd 
die großartigen Anftrengungen, bie die 
amerifanifchen Ausftellfer gemadjt Ha: 
ben, über Waller gehalten. Chicago 
geht wieder allen anderen Städten vor⸗ 
an, mie in Allem, womit e8 vor bie 
Deffentlichkeit tritt. 

Kul.: Das hat Chicago richt auf der 
Stähts-Ronvenfhen der republitani- 

ı Then Party in Pretoria gepruhpt. 

Lehm.: Det ftimmt. Ni eenen, 
fage und fchreibe, nich eenen Kanbdi= 
daten haben fe in det Staatätidet rin- 
würjen können. 

Qu.: Friede ernährt, Unfriede ver⸗ 
zehrt. Die Delegaten waren eben 
nicht unter ſich ſelbſt einig. 

Gr.: Schließlich haben ſie aber doch 
die Nomination von Yates einftimmig 
gemacht. 

Lehm.: Det is ooch janz richtig, denn 
ſie ſpelunkiren ſo: Jeht's in die Wahl 
im Herbſt mit die republikaniſche Partei 
eenmal jlatt, na Jott, denn jeht's ooch 


mit Yates, und jeht's nicht mit Yates 


denn jeht's ieberhoopt nich jehen. — 
Charlie (der Wirth): Deine Duaffe- 
lei geht mir aber. bald über ben Ga3- 


t miz x ben Gai 
be Bu Ki De Da 
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jen wirb 


REN R — 


re ezubraunen Sup- 
en. mageres Schmweine- 
Feiih nebft 4 Pfund Kalbfleifch ohne 
Sehnen wird jehr fein gehadt , dann 
treibt man 23 linzen Butter zu Sahne, 
rührt 2 Eidotter, 24 Unzen in Wafler 
eingemweichtes und ausgebrüctes Weiß⸗ 
brod, Salz, Zitronenfchale und Mus- 
fatblüthe Hinzu, au das gehadte 
dleifch, und mifcht zulegt den Schaum 
eined Eimeißes durch die Maffe. Hier- 
bon werben fleine Klöße aufaerollt und 
in Fleifehbrühe gar gelodht. Man kann 
fie au) nad) dem Kochen mit feinem 
Zmiebad bejtreuen und in Butter gelb 
merben laffen. 

— Auflauf von übrigge- 
bliebenem Fleiſch. Hierzu kann 
man Reſte von verſchiedenem gebrate— 
nem oder gekochtem Fleiſch benuhen. Es 
wird, nachdem man Haut und Knochen 
entfernte, mit einigen gereinigten ent— 
gräteten Sarbellen feingehadt. 1—2 
feingefchnittene Zwiebeln werben in 
brauner Butter gedämpft und mit dem 
Tleifche, etwas Muskatnuß, Pfeffer, 
Eraders, Kapern ohne deren Eifig, 
Eiern und faurem Rahm vermifcht. 
Eine Blechform wird qut gebuttert, mit 
Graders auögeftreut, die Maffe hinein- 
gefült und in einen Ofen bei mittlerer 
Hige 4 bi3 3 Stunden geftelt. Man 
gibt Champignon- oder Sarbellen- 
Sauze dazu. Hat man nur Kalbabra- 
ten, jo fügt man feingehadte Kräuter 
hinzu; bei Wild oder Hammelfleifch 
Sitronenfaft. 

— Indiſche Brödchen. Man 
ſchneide recht dünneBrotſcheiben, nehme 
die Rinde ab, backe ſie in tochendem 
Fett gelblich und laſſe ſie ablaufen. 
Dann nehme man 4 Quart dide, weiße 
Sauze, der man, heiß gemacht, feinge- 
hadte Geflügel- oder Schintenrefte, 
Zitronenfaft, Salz, Pfeffer und etwas 
Eruugpulver Binzufügt. Wenn alles 
bis zum Kochen gefommen ift, fireiche 
man die Maffe recht did auf die Hälfte 
ber Brodfcheiben und Happe die an- 
bere Hälfte al3 Dedel darauf. 

— Ruffifde Sauze zu fein- 
gejhnittenem faltem Fleiſch. 
Man läßt ungefähr 3 Ehlöffel Mohn- 
öl in einer Pfanne warm werben, fügt 
dann foviel Mehl hinzu, ald das Del 
annimmt, dann rührt man 1—2 Taf: 
fen fräftige Bouillon daran, etwas 
Salz und SFleifchertraft, wenn die 
Boutllon nicht ftarf genug ift, nimmt 
es vom Teuer und rührt, bis es fich 
abgefühlt hat. Dann fügt man 3i- 
tronenjaft, etwas MWorcefterfhirefauge, 
Ipanifche Pfefferfauze, einige Eibotter 
und ſauren Rahm hinzu. 

— MWeftfälifher Butter-, 
Kaffee- und Zuderfuden. 
Zum Teig: 2 Pfund feinftes, ermärm- 
te8 und dann dur ein Blechfieb ge- 
rührtes Mehl, 4 Pfund gute, völlig 
ausgewaſchene Butter, 2 ERlöffel oder 
3 St. Preßhefe in Milch aufgelöft, 2 
Heine Iheelöffel Salz, 2 Eier, 2 ER- 
Löffel Zuder, ftart 3 Quart warme, 
nicht heiße Milh. Auf den Kuchen: 
gut 10 Unzen gröbli geftoßener 
Zuder, 4 Pfund Butter, gut 2 Unzen 
gröblich gejtoßene Mandeln, 1 Dram 
feiner Zimmet; zum Befprengen bes 
gebadenen Kucens: % Taffe Rofen- 
wafler oder, wenn man biefen Ge- 
fhmad nicht angenehm finden möchte, 
eben fo viel weiken Wein oder Zuder- 
wafler. Das Mehl wird in einer er- 
wärmten Badmulde mit der in Stüd- 
ben zerpflüdten Butter vermifcht, in 
der Mitte eine Vertiefung gemacht, die 
einige Minuten vorher in etwas Mil) 
und Zuder aufgelöfte Hefe nebjt Eiern, 
Salz, Gewürz, Zuder und Milch hin- 
ein gegeben, mit einem breiten Mefier 
bon allen Seiten das Mehl nach der 
Mitte hineingezogen, rafch unter ein- 
ander gejchlagen und wenig verarbeitet, 
was bei diefer VBorfjarift eine Haupt- 
bebingung if. Der jo entjtandene 
weiche Teig wird nun mit der flachen, 
mit wenig Mehl beftäubten Hand auf 
einer etwas erwärmten Bäderplatte ei- 
nen halben Finger did ausgebreitet, ein 
erwärmtes Taſſentuch darüber gedeckt 
und an einem mäßig warmen Orte ſo 
lange — etwa 1—13 Stunde — zum 
Aufgehen bingeftellt, bi3 der Teig ge- 
börig gehoben ijt. Nachdem dies ge- 
Ichehen, beftzeut man ihn mit einem Ge- 
mengjel bon Zuder, Mandeln und 
Zimmet, legt bie in Stüdchen zerpflüdte 
Butter ftellenmweife darüber hin und 
badt den Kuchen bei guter Hibe etwa 
15—20 Minuten. Derfelbe darf nur 
duntelgelb, nicht Bräunlich werden, noch 
weniger im Ofen austrodnen, fondern 
muß inmendig wmeich bleiben. Beim 
Herausnehmen bejprengt man ihn auf 
ber Blatte mit Rofenwaifer, Wein oder 
Zudermwafler. 

Vorftehende Angabe füllt eine der 
großen Bäderplatiei; man fann bie 
Angabe felbftredend bis auf 1 Pfund 
Mehl befhränten, oder nach Belieben 
vergrößern. — Ganz frifch find die Zu= 
derfuchen am beften. Um fie aufzu- 
friſchen, was recht gut geht, fee man 
fie por dem Gebraud einige Minuten 
in einen recht heiken Ofen. Sie mer: 
ben gewöhnlich in zwei Finger breite 
und breimal jo lange GStücdchen ge- 
ſchnitten. 

— Root Beer. Man nimmt eine 
Quantität Sarfaparilenwurzel und 
Sarfaparillenrinde und etivas Hopfen 
und focht bieß mit reichlihem Waffer fo 
lange, biß bie Kraft alle herausgelom- 
men ift; zu 3 Gallonen biejer Flüffig- 
feit (nachdem fie Sur ein Sieb ge⸗ 
goffen-murbe) fügt man 1 Quart Mos 
lafjes und, wenn die Mifchung abge- 
tühft ift, 1 Zaffe Hefe. Man ftellt fie 
dann 8—10 Stunden an einen warmen 
Plap, giehf fie noh einmal wieder 
durch ein Sieb und füllt das Bier in 
Flaſchen. 


—Ertlärt. — Einheimiſcher (einem 
Bekannten am Morgen in einem klei⸗ 
nen Zouriftenhotel yegnend): _.Sie 


Bon Dr. Emil Regert 
; — 

ALS die gute,- aber fündige Stadt 
Paris am 19. September 1870 durd) 
die deutfchen Zruppen eingejchloffen 
wurde, da befanden fich unter ven Be- 
lagerten auch ein Theaterfrititer und 
ein Schreiber von Iheaterftüden.‘ Je— 
ner war Francisque Sarcey, der fürz- 
lich in das Land binübergegangen  ilt, 
aus deffen Bezirk fein Wanderer mwie- 
berfehrt. Schreibluftig, wie er mar, 
bat er bie tbeaterlofe und darum für 
ihn doppelt fchredliche Belagerungszeit 
benüßt, eine treffliche Rezenfion der 
Belagerung zu verfaffen: “Le Siege 
de Paris.” Über au) der Bühnen- 
dichter war nicht der Mann, in diefen 
Monaten feine Feder roften zu laffen; 
iwie wäre e3 Erneft Tlum möglich ge= 
mwefen, müßig zu gehen, Erneft Blum, 
ber eine fo erjtaunliche Menge bon 
Pühnenarbeiten geliefert bat, fomoh!l 
allein al3 auch in Gefellfehaft mit an- 
deren! Geine befannteften Mitarbeiter 
meilen längft im Schattenreiche, aber 
Erneft Blum wandelt noch mit quter 
Laune unter den Lebenden. Vor ge— 
taumer Zeit begann er im Barijer 
„Saulois“ feine Erinnerungen zu ver- 
öffentlichen. Nun liegen fie auch in 
Buchform vor, und der erfte Band bie- 
ſes „Journal d'un Vaudevilliſte,“ wäh— 
rend der Belagerungszeit verfaſt, illuſt— 
rirt ſie durch das „aufrichtige und er— 
lebte Zeugniß eines damals unbeſchäf— 
tigten dramatiſchen Autors.“ 

Dieſes Tagesbuch der Belagerung 
zeigt uns, daß damals auch eine Menge 
geiſtreicher Leute in Paris eingeſchloſ— 
ſen war, die ſelbſt in dieſen ernſten 
Zeiten daran dachten, drolligeWorte zu 


| 


drechfeln, in launigem Efprit und gals | 


lifhem — troß des Pferdefleifch-Me- 
nu3 nicht galligem — Humor fi zu 
geben. Eine Menge von Zügen eines 
folhen Esprit des autres theilt uns 
Blum mit, wie er denn jelbit faft im- 
mer ein vergnügtes Zminfern in den 
Augen hat, auch wenn fie auf die 
Schangmerfe der Belagerer fallen. Er 
fieht nämlich nicht nur die Hauptaftio- 
nen, wie der Gefchichtsfchreiber, jon- 
dern interefjirt fi vor allem für die 
fleinen Vorzüge des Alltags, die unbe- 
fümmert um da3 gefhichtligde Schau- 
fpiel ihren Weg nehmen. Und foldhe 
Betrachtungsmweife macht den Humorif- 
ten aus. 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


firen. ... u — 

In der Zwiſchenzeit aß man auch 
Brieftauben; außer wenn ſie auf dem 
Dache waren, oder wenn man ſo feine 
Nerven hatte wie jene Dame, der man 
von den Verdienſien dieſer befiederten 
Boten erzählte. „Niemals in meinem 
Leben“, rief ſie aus, „eſſe ich mehr eine 
Taube; e& würde mir vorfommen, als 
ob ich einen Briefträger berzehrte”. 
Eine Gefahr war ed, mit einem leben- 
den Kaninchen unter dem Arm dur 
die Straßen von Paris zu gehen. Ein 
Freund Blums begeht diefe Unvorfich- 
tigfeit. Er bat das Kaninchen für 
fchweres Geld in der Markthalle erjtan- 
den und trägt es nun triumphirend 
nach Haufe. Jr der nächften Straße 
fpricht ihn ein Herr an. „Bünf Sran- 
fen mehr!” 

„Was denn?“ 

„Ihr Kaninchen... JH erwarte 
Gäfte zum Diner und habe erft die 
Suppe“. 

„Dante, aber ich bin fein Kanindhen= 
händler“. | 

Drei Schritte meiter hält ihn ein Un- 
derer auf. „Zehn Franken mehr!”, ein 
Dritter: „Fünfzehn Yranten mehr!” 
“Sans compter les dames qui en 
passant lorgnaient fortement mon 
ami.” (Die Damen lorgnettirten hef- 
tig den glüdlichen Kaninchenträger.) 

Die ernfihaften Notizen, Die das 
Tagebud) allerdings nur eingeftreut 
enthält, bezeugen, daß ihr Urheber nicht 
nur einen wibigen, fondern aud) einen 
Hugen Kopf hatte. Einen folchen konnte 
auch fein Chaupiniamus vermirren. Er 
tadelt Die Gewohnheit einiger Zeitungs 
organe, die Deutfchen verächtlih zu 
machen und herabzufeßen. 

Sonſt aber ift Blum fiet3 bebadht, 
ung die fomifche Kehrfeite der Dinge zu 
zeigen — ein Vaubenillifi wird nun 
einmal nie Gefchichtfchreiber, felbit 
mern e8 Meltgefchichte regnet. Die 
Möglichkeit eines Waffenftiliftandes 
taucht auf. Sofort wird die Butter 
billiger, die Krämer fangen an, ihre 
bisher gehüteten Vorräthe zu verkaufen. 
Ein GSelchermeifter wagt ed, ein 
Schwein, „deffen Eriftenz er allen 
Augen mit der milden Liebe einer Muts 
ter verbeimlicht hatte“, zu ſchlachten. 
Er fiellt die trefflichen Schinten und 
Würfte in feine heil erleuchtete Auslage 
— in wenigen Stunden ift da3 theure 
Schweinen verfauft. Der Waffen- 


Sie fprit aus der folgenden Epiz | ftiffftard feheitert. Die Butter fchnellt 


fode, die Blum mittheilt: nur einem 
bumoriftifchen Sinne fonnte jie der 
Aufzeichnung merth erfcheinen. Ein 
mwaderer Barifer, Mitglied der Bürger- 


| 
| 


in die Höhe, die wüthenden Krämer laf- 
fen ihre Konfitüren und Sarbinenbüd- 
fen verfchwinden, und der Selchermei- 
Tter fendet feine Leute zu allen Dienit- 


garbe, teht auf den Wällen Wache und | mädchen der Umgebung, die Tags zu- 


ichläft ein. Wie er aufmacht, fieht er 
eine leuchtende Kugel fih langfam am 
Horizont erheben. Qui vive? ruft der 
tapfere Streiter, aber die Kugel ant- 
mortet nicht, —‚dedaigneux comme 
tous les globes“, fügt Blum als 
richtiger „blagueur“ Hinzu. Der 
Mann greift nad feiner Flinte und 
feuert, der Boiten eilt herbei, und e3 
ftellt_fich heraus, daß das, maß ber 
gute Mann angefchrieen und angefchof- 
fen bat — der Mond war. 

Ale Scherzmorte, die der ge= 

Thichtliche Augenblid in Umlauf feßt, 
merden bon Blum verzeichnet. Am meif- 
ten foheint zur Entfaltung menfchli- 
chen Wikes in jenen düfteren Tagen ber 
Genuß von — Pferdefleifch beizutra= 
gen. Gelbit „Gladiator“, ein Favorite 
der damaligen Rennen, ift in folchen 
Zeitenläufen nur „ein mehr oder min= 
der fchmadhaftes Beefiteat”. Unglücd- 
fihe Rennpferde! „Leur peseur, 
actuellement, c’est le boucher.“ 
Deutfh müßte man das wiedergeben: 
hr Wägeraum ift jebt der Yrleifcher- 
laden. 
S‘emandem wird ein herrlicher Ren- 
ner, der mehr ala 800,000 Fsranfen an 
Preifen dapongetragen hat, zum Kaufe 
angeboten. „Wollen Sie das Pferd?“ 
„D gern.” „Wie viel bieten Sie?” 
„Acht Sous das Pfund... ohne Zu: 
mag!“ 

Am 18. November verzeichnet ber 
Ehronift, daß er auf der Straße einent 
Hochzeitözuge begegnet fei. Die Pferde 
trabten fo munter, „al3 jollten fie nicht 
in acht Tagen am Bratfpieße fleden". 
Die Belagerung bon Baris wird ein- 
mal der Triumph des Pferbefleifch- 
effend genannt mwerben, erklärt Blum 
boll Laune. Was mar dagegen der 
Rücdzug aus Rußland, mo man Pferde 
batte, fo viel man eflen wollte. Da- 
mal® murden geradezu fulinarifche 
Drgien gefeiert, und Sollte fich noch ein- 
mal in Veteran rühmen: „Mein Herr, 
ich war an der Berefina!“ jo wird man 
ihm zurufen: “Gourmand, va!” Die 
DOmnibu3-Gefelfchaft nennt Blum die 
Speifefammer dber- Zufunft; und er- 
ftaunlich fei e3, mie das Pferd fich 


| 


vor bei ihm einfauften, und verlangt 
die Nachzahlung von je fünf Francz, 
mit der Drohung, fonft während ber 
Belagerung überhaupt nicht3 mehr zu 
verfaufen. Bei den nädften Wahlen 
Bürgermeifter feine3 Arrondiffements 
zu werben, fügt Blum diefem Hiltör- 
chen bei, dazu hat der Herr jedenfalls 
nur geringe Ausfiht. Auch die Eier 
werben mährend der Belagerung fo 
theuer, daß Kemand mit Recht jagen 
darf, die Gefie Mitagift für ein junges 
Mädchen wären augenblidlich taufend 
frifche Eier, deponirt bei der Bunt von 
Frankreich. 

Aber das Pferd iſt und bleibt noch 
immer “la question du moment.” 
Semand befommt in einem Reftaurant 
ein überaus zäbes Pferbefleifch = Beef- 
fteaf vorgefegt. „Teufel“, ruft er, „jebt 
halten wir aat fchon bei den hölzernen 
Pferden de3 Ningelfpieles in ben 
Champs-⸗-Elyſées!“ 


Zn Ri. 


Der Londoner „Daily Graphic” ver- 
öffentliht einen Brief eines bei den 
Räumungsarbeiten im Nil bejchäftig- 
ten Offizierd, worin erzählt wird, daß 
ber erfie Schlammbod im Bahr=el- 
Gehel 1056 Meter lang war und in 
bier Taoen tmeggeräumt wurde. Das 
zweite, 1199 Meter lange Hindernif 
wurde in zwölf Tagen durch einen 
Kanal durfchnitten. Der Fluß hat 
bier einen Fall von 1.3 Metern, und 
ftrömt ftellenmeife in der Geſchwindig— 
feit von 16 Kilometern. Der dritte 
Blod Tieat 23 Kilometer oberhalb bes 
zweiten. m Oanzen verfperren zehn 
folder Blöde bier den Nil, mit deren 
Durcftehung man im April fertig zu 
fein boffte.e Dann wird die zu den 
Arbeiten fommandirte Erpedition mit 
ihren Dampfern nach Zentral - Afrika 
durchfahren können. Die Arbeiten wer— 
ben bon Derwifchen und eapptifchen 
Artilleriften ausgeführt, und es mirb 
an fieben Fagen der Woche je zehn 
Stunden gearbeitet. Die Subd ae- 
nannte Schlamm= und PBflangenmäfle, 
bie den Nil fperrt, ift flellenweife fo 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stellt 
‚Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merktmürs 
digften Heilmittel werben an Alle per Roft 
berihidt, die an das State Medical Yniti+ 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
es Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Ynftitut 
fih entihloß, freie Probe-PBadete an Alle, 
bie darum jchreiben, zu verichiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män: 
wer, die an irgend einer Urt gejchlechtlicher 
Schwäde leiden, hervorgerufen durch AJus 
gendfünden, frühzeitigen Verluft an Kraft 
KNIE 
CE) € 
Theile, können fid) jet felbft im fü: 


alle Leiden und Beihiwerden, die durch jahre: 
langen Mißbraud der natürlihen Funftio- 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuhen an 
das State Medical Ynftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an: 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünfcht, wird Euch foldhes prompt geichidt 
werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klafle von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglid ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu lafien. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erfen- 
nen, iwie leicht fie. von ihrer g lien 

geheilt werden fünnen, wenn die 
richtigen Heilmittel angewendet werben. Das 


Anftitut fei' 
DManne, — 2 


Jedem 
(ei, min Sn, Mei 


* 


Alyenlrünter Vlutheleher 


ftärkt und regulirt die natürlichen Filtrirer des Blutes, 


‘ 


5 
Nieren Sind diefelben verftopft, träge ober | f 


frant, fo treien veridiedene Leiden auf. Die 
Harnjäure wird nit aus dem Blut 


ie⸗ 


den. Schmerzen in den Gelenken, dem 
der Seite find die Folgen, und Gicht, Waller: 


ze nicht in Apothefen zu 
nden, fondern wird nur 
von fpeziellen Cokal⸗ 
Agenten verfauft. Wenn 
nicht in der YImgegend 
u —5 wende man 
— ofort an 


ſucht u. ſ. w. 


macht 


macht ihr Erſcheinen. Man 


warte nicht bis die Krankheit Fortſchritte ge⸗ 
get: fondern gebraude Alpeufränter: 
Blutbeleber. 


Dr. Peter Fahrney, 112-114 S. Hoyne Ave., CHICAGO. ILL. 


zäbe, daß Ketten bei dem Verfuch, fie 
zu entfernen, gerifjen find, Der Offi- 
zier glaubt, daß die ganze Arbeit für 
10,000 Pfd. Sterling gemacht werden 
fünne. Die Wrbeit gebt folgender- 
maßen von GStatten: Die Bflanzen 
werten zunächft in Brand geftedt und 
dann wird die einem fehr rauen Uder 
gleichende Schlammmaffe in fleinte Ab- 
I&hnitte von je 4 bi3 5 Quadratmeter 
geichnitten; Die Gräben werden bis zit 
60 Zentimeter unter den Waflerfpieael 
geführt. Der Sudd fteht etiva 60 bi 
100 Zentimeter üser bie Wafferober- 
fläche empor und geht zwei bis drei 
Meter darunter. Um jeden Abichnitt 
werden Holzblöde und dann eine Kette 
ober ein Kabel gelegt, und der Dampfer 
zieht die Maffe los, die dann ſtrom— 
abwärts treibt. Da zwifchen dem Sub) 
und den Geen einige Stromfchnellen 


liesen, wird man nur biß zu biejen | 


fahren fünnen. Die Erpedition wird 


im Mai wieder in Khartum fein. Der | 


Dffizier erzäblt, daß die Erpedition 
eines Tages den Mr. Progast, der in- 
ztoifchen in Kairo angefommen ilt, ge- 
troffen babe, der vom Kap der Guten 
Hoffnung dur; Uganda mit jech? Be- 
aleitern al3 Erfter diefe Reife zurüd- 
legte. 


Die Nelion ftarb. 


In „Macmillans Magazine” wird 


zum erjten Male ein Brief bon Sir 


Humphren Fleming Senhoufe, der fi 
in der Schlacht bei Trafalgar an Bord 


des „Conqueror“ befand, veröffentlicht. | 


Er gibt eine lebhafte Schilderung des 
biftorifchen Kampfes von einem Augen= 
zeugen. Weber Nelfons Tod wird da= 


bei Folgendes berichtet: „Nelfon murbe | 


bon einem Mann vom Befanmajt des 
„Redoutable” durch eine Musfetenkugel 
getödtet, 
linken Schulter eindrang, zwei von den 
Goldſtangen der Epaulettes mitriß und 
bis zu den Rückenwirbeln gelangte. 


Der Thäter frohlockte nicht lange über 


ſeine Heldenthat, ſeine Seele wurde 
ſogleich durch einen Schuß von Pollard, 
einem Midſhipman der ‚„Victory“, in 
die andere Welt befördert, um als ein 
Vorbote der Ankunft des ſterbenden 
Helden zu dienen. Der Lord fiel hin, 
als er verwündet war, und wurde ſo— 
gleich von Deck getragen, blieb aber bei 
Beſinnung und lebte noch zwei Stun— 
den darnach. Im letzten Augenblick noch 
hatte er ſein Vaterland auf den Lip— 
pen und er ſchien von keinen anderen 
Erwägungen als dem Ruhm des Vater— 
landes und ſeiner allgemeinen Wohl— 
fahrt bewegt. . . Er war ſich wohl be— 
wußt, daß ihm der Tod nahe, 
ſagte, er ſei ſicher, daß ſein Rückgrat 
gebrochen ſei. Seine letzten Worte wa— 
ren: „Ich ſehe, dieſer Tag wird ein 
ruhmreicher ſein, mein Schiff iſt ſtark 
beſchädigt, und kann es noch mehr 
werden, aber ſtreicht meine Flagge nie— 
mals. Laßt es untergehen.“ 
ſeinem letzten Athemzuge ſagte er noch: 
„Anker, Hardy, Anker!“ als das ein— 
zige Mittel, beſchädigte Schiffe zu 
ſichern.“ 


Krankheiten der Männer, 


State Medical Dispensary. 
= 76 Madifon Straße, 
& nah* State Straße, 
CHIZ>AGO, Il. 


Die weltberühmten Werzte die 

fer Anftalt heilen unter einer 

ofitiven Garantie alle 

anmerleiden, al3 da find 

Saut:, Biut:, Privat: und 

hronifhe Leiden, Blajenents 

yündung, die fhrediichen ol: 

gen von Selbitbeiledung, als 

verlorene Mannbuarkeit, immvotenz (linvers 

mögen), Bariencele (Hodenfrantheiten), Nervenidnoäs 

de,  Serzllopfen, Gerähtnikihwähe, dumpfes bes 

drüdendet Gefühl im Kopf, Abneigung gegen Ges 

sellfchaft, Nervofität, unangebradtes Errötben, Nies 

dergeichlagenbeit u. f. w. 
Konsultation frei. 

Sprechftunden: 10 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends; 
Eonntag3 nur von 10 bis 12 Uhr. 

Schreiben Sie für einen fFrancbogen, Eie fönnen 

dann per Boft furrirt werden, — Alle Ungelegenbeis 

ten merden ftreng geheim gehalten. momifrjon 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Mir laden Überhaupt folhe mit Kronifchen Ucheln 
bebaftete Leidenden nah unferer Arftalt ein, die nirs 
gends Heilung finden fonnten, um unjere neue Mes 
tbode ip angedeihen zu lafien, die als unfehlber gilt, 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt von Hoffnungslofigkeit und [leiten Träue 
men, erjhöpfenden Ausflüfjen, Bruft«, Rüden- und 
KRopfidmerzen, Haarausfall, Abnahme de3 Gchörs 
und Gets, Katarrh. Ausihlag, Erröthen, Zite 
Ren, berzllopfen, Aengflipleit, Trübfinn, u. |. w., 
arfahren aus dem „Menfchenfreund“, guverläliger 
ärztlidger Ratbgeber für Jung und Ult, wie einfad 
und De Seren nertenntheiten und fFolgen der 

ugendfünden gründlich geheilt und nole Gejunde 
t und Frohlnn wiedererlangt tWierden fünnen. 
— Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Ave., Now York, N.Y. 


Deutider Spezial⸗Arzt 
für Bugen, Chren:, Raicn und 


Saldleiden. Bebandelt diejelben gründlin 
und fuel ber mäßigen Preifen, jchinerzlos u. 
nad urübertreiflih:en neuen Methoden. Der 
bartnädigite Raientatarrh und Schwer: 
hörigtelt wurde tutrirt, wo andere Aerzte 
erfolglos blieben. Künftirche Augen. Brillen 
angepaßt. Unterjuhung und Ratb frei. 
ati nıt: 261 Lincoln Bve., Stunden: 
8 Uyr Bormittags bis 8 Uhr Abends. Gonn- 
tags 8 bis 12 Ubr Bormittags. 


die in ben oberen Theil der | 


und | 


Und bei | 


—* 
— — 


| Nugen zu ziehen aus der becühinten Behandlungse — 
Meidode, angewandt von dem betühmten chineſſches 


Arzt 


| GEE WO CHAN 


Schütt und kräjtigr den Körper gegen die plöglis 


ben Werjel, die in Ddiefer Jahreszeit ftattfinden. K 


| Ebüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
ı mabenden Winters. Ein leichter Huften oder & 


| werden, damit er nicht Durch den plöglichen Tempergs 
turwechjel in ein unbeilbares Leiden fich ausbreitet. 
Keine Nabreszeit erfordert mehr Gorgfalt und 
| Aufmerkjamteit bei allen Srankbeiten des Kopfes, 

der Kehle, Lungen und Qungenröhren, alß bie ges 


| gemmwärtige, und fein Behanplungsiptem wird jo 


Ichnell, radifal und gründlih ale Spuren biejen 
| Krankheiten aus dem Körper entfernen als bie, an 
: gewandt don dem berühmten cinefiihen Arzt @ee 


IWo Chan, veflen angeniheinfihb mund: 


der Lungen oder Yungenröhren joll nicht vernahläfige * 


| Heilungen von fheinbar boffnungslojen Fällen das J 


ffenbarung für den ärztlihen Stand fomopl 

für das Wublitum, und Xaujende bezeugen tägl 
ihre großen Worzüge — XZaujende, dıe von anderem 
Werzten al® abiolut bofinungslos aufgegeben maten. 
Tieje Mittel find in China jeit urdenfligen Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Grberimente, denn fie 
—8* die fruchtbarſte und — Nation ges 
hafren. Da fie rein vegctabiliih And, wirken He 
niht nur al$ Arznei, jondern auch al$ Nabrungss 


| anze Yand in. Grftaunen berfeßen. 


Sie waren eime 2 


mittel und ftärfen und fräfttgen je OÖrgen und 


jeven Theil des Körper! und entfernen alle franf« 
| baften Zuftände aller Art. Unter ihrem Einfluß 
verichiwinden mie Durch Zauber alle Krankheiten Des 
Magens, der Leber und Nieren, Ahbeus 
ı matismus, des Blutes, der Haut und bes 
Nervenipyitems, alle Gebredhen der AUth- 
mwnasorganc, den frauen und Kindern 
| jeden Alters eigenthümliche Krankheiten und alle Ders 
alteten und komplizirten Leiden jeder Art, die vom 
Anderen als unbeilbar erklärt worden waren. Spreiht 
vor und febet die Taufende 
mohlbefannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
Gtüdjeligfeit wiedergegeben wurde durh die Mittel, 
welhe die Natur jo reihlih für das Wohl dee 
Menſchheit neihaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das jchädlich If, gehört zw 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß uch als ein Tolder 
Segen für die Kranken und Leidenden von Chicage 
und des umliegenden Lande3 ermwiefen bat, feit «8 
durch diefen berühmten Spegialiften bier eingeführt 
tourde. Schiebt e8 nicht auf, biß e8 au fpät ift, fon- 
; dern Fommt und umnterfuht fofort, Kommt mit dem 
bartnädiaften und chroniichen Leiden und fihert E 
feine ebrliche und mwifienfchaftlihe Meinung, was 
für Fudh thun läht. Er ermedt keine falichen Hoffe 
nuneen und macht feine falihen Berfprehungen, 
fondern gibt Eich feine ebrlide Meinung, was fie 
für Euch tbun läßt, und eine gffhriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem fFalle, den ee 
überrimntt. Konfultation ift immer frei, Gpeyielf 
niedrige Preife während diefes Monats für Alle 
die tweanen Behandlung vorfprehen. Merft Eu bie 
nee Adreffe feiner großen und hüßfhen Office, ; 





| 
| 
| 
| 


262 State Str.,- : , 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Auswärtige 
Tatienten follten Briefmarke für Fragebogen jhiden, 
Heilung drieflih garantirt. } 


%5 ger Monat 


einſchließlich Medizinen 
bezahlt für alle medizi—⸗ — 

niſche Behandlung in * AR 
dem berühmten 


"Kirk Medical 
ı Dispensary, 


2il und 212 
ı Chicago Dpera Houje 
! Gebäude, Gingang 112 
! Elart Str., Ede Waid: 2 
ington Straße. 7 R * 
Brühe bei Müns De 4 
| nern, Grauen und Sins , ; 
dern pofitiv und dauernd geheilt in 30 Bis 60 Tagen, 
und da3 Bruchbaud fiir immer unndthig. Keine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung nom 
Seihäit. Eine gefdriebene Garantie einer Iebenss 
längliden Kur in jedem Falle gegeben. Bruhbänder 
— angepabt und garantiırt, dab fie jedem 
ruch halten für Leute, die feine Debandlung wollen. 
Sämorrhoiden, Fiſteln. Fihures, Seſchwure 
und alle Krankheiten des Afters ſchnel und dauerne 
geheiit durch neue und ſchmerjloſe Methoden die, 
wie befaunt, niemals fehliälagen. Hunderte bau 


Beugniflen. 
Kehle und Lun en, 
her 


immer 





Kraufneiten des Kopfes, 
Rheumatismus, Haut», Plut: und Nerben-Fran 
ten, Sranfheiten des Magens, Leber, Nieren 
Blaje, Krankheiten der gen und Kinder und 

I hroniichen oder Vrivat:rantheiten in irgend einem 


Stadium, die von Anderen‘ als hoffnungslos aniges - — 


von Zeugniſſen von 7 


J— 


PN 
R 


deben worden waren, werden jhnell und. für immee 7 


gebeilt zu dem möglicgft niedrigiten Preife von Chir 


cagos leitenden und erfolgreihften Spezialiften. — 5 


Konfultation immer frei. 

Spredbftunden von 9 fr Borm. bis 5:30 U 
Übende, Mittwoch don 9 Uhr Berm, bis 7 
Gpends, Eonntag3 von 9 bis 12 Uhr. 


WAnfere Süd Chicago Sffice 


ift zur Bequemlichkeit für Diejenigen, die in 


biefeg 
Gegend wohnen, Zimmer 6, Bet Blod, Ede 91. Sie, 


und Commertal Ave., gelegen, two diefelbe Behands 
fung erhältlich if, au denjelben Breijen. ie 
#unden 9-12, 1-5 Nadın., 6:30 bis 8 Ubr nds. 


WORLD’S MEDICAL 


g 


INSTITUTE, 


84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 


gegenüber der jyair, Derter Building. 


Die Aerzte diefer Ainftalt find erfahrene bentjge Su 
zialiften und betrachten e3 ald eine Ehre, ihre leidenden 3 


Mitmerichen fo jchnell al möglid) von ihren 

zu heilen. Sie heilen gründlid unter Gara 

alle geheimen Krankheiten der Männer, 

leiden und Menftruationsftärungen 

ration, Hautkrankheiten, Folgen von 

befle£ung, verlorene Mannbarkeit 1, Di 

tionen don eriter Klaffe Operateuren, für radilafe 
ilung von Brücen, Kreds, Tumoren, Barirocele 


zathet. Wenn nöthig, playiren wir ——— 


Privathoſpital. Frauen werden bom 


e 
&onenkzantheiten) x. Ronjultirt uns bevor Shr hei = 
ım 


(Dame) vrjandelt. Behandlung, inf. i 
nur Drei Dollars 
den Monat. — Schneidet Died aud.— — 


9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends: Sonntags 
12 Ubr. tal. 


Wichtig für Männer und Srauent- 

Keine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ges 
i@lchtskzantheiten itgenpweldher Urt, 8 
Scemenjin$, verlorene Manrkarleit, Monats- 
er . — eg Ha utaus⸗ 
Slag ;eder Urt, Spphilis, — u 
Roiplauf u.i.m.— Bandwurm abgeirieben!— BE 
Wo Undere aufhören zu furiren, garaı : 


% —5* d V 
nd zur Bar 
—* ‘Be i es Deut e 


441 ©. State Str., Gde Bed Court, 





ER 
he 


odinz Brandenburg. 
zlin. Sein 50jähriges Jubi- 
Kaum als Koch und Detonom beging 
© der Küchenmeifter Ludwig Graul, Her: 
1uögeber ded „Journals derKochtunſt“ 


Ei Berlin. — Im Gerichtägebäude von 
einem Schlaganfall betroffen murbe 


bie hochbetagte Wittive Mewes, als fie 
‚hörte, daß ihr Sohn, der Schiffer 
tiebrich Memwes, wegen Beamtenbe- 


J 


ibdigung und Freiheilsberaubung zu 


9 


Nonaten Gefängniß verurtheilt 


© worben fei. — In der Faßfabrit von 


"Maabe in der Ufedomftraße ereignete 


r etiiva 650 Pfund fehweren Schwungra⸗ 


= und bad: Dad. Drei 


Pf: 


© Böttcher Friedrih Neumann, Anton 


> Äh ein Mafchinenbrud. Theile des 


Mauermerfe 


des durchſchlugen brei 
* Arbeiter, die 


Nowach und Wilhelm Brockhoff, wur⸗ 


Mit dem 


den erheblich verletzt. 


4 Zweirad ſchwer verunglückt iſt der 


Buchdrucker Paul Toepfer. Er kam 


©. zu Fall, als er abſpringen wollte und 


Di 


» 
a) 
E 


hi 
4 


* 


— 
a 


= 


iD, 


Br 


og fi einen complizirten  Schäbel- 
brudh und fchivere innere Verlegungen 
zu. — Unter dem Verdacht deö Kinbes- 
morbde3 ift die 2Ojährige Anna Matte: 
tat, die aus Weftpreußen nad) Berlin 
gefommen war und im „Cafe New 
Dorf“ in der Mittelftraße diente, ver— 
haftet worden. In ihrem Reifeforbe 
fand man die Leiche eines neugebore- 
nen Kindes. — Wegen Kuppelei wurde 
die Inhaberin des in der Paulftraße 
gelegenen, inzwiſchen geſchloſſenen 
Weinlokals „Zum Rheingold“, Frau 
Anna Spieker, zu einem Monat Ge— 
fängniß verurtheilt. — Wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge verwirkte 
der Arbeiter Leopold Taube zwei Jah— 
re Gefängniß. Taube hatte im Ver— 
laufe eines Wirthshausſtreites den Te— 
lephonarbeiter Johann Stephan erſto⸗ 
chen. — In geiſtiger Umnachtung hat 
der 44 Jahre alte Realgymnaſiallehrer 
a. D. Adolf Rebitz ſich erhängt. Rebitz 
war bis zu ſeinem 32. Lebensjahre am 
St. Petri-Realgymnafium zu Danzig 
angeftellt, mußte dann aber megen 
hochgrabiger Nerbofität aus dem Dien- 
fte ausfcheiden. Seit zwölf Jahren 
lebte er in Berlin und wohnte zulett 
mit feiner 64jährigen Mutter und zmei 
Schmeftern am Landsberger Plat 
Nummer 1. Der 33 Jahre alte 
Hausdiener Paul Pieprom ftürzte von 
bem Yahrftuhl Gitfchinerftr. 80 aus 
bem. 3.. Stodimwerte und erlitt einen 
complizirtten Schäbelbrud. Pieprom 
wurde nah dem Krankenhauſe ge— 
bracht, mo ber Tod ihn bald von feinen 
Leiden erlöfte. 
Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Stabtrath Kauf: 
mann Robert Frühling ift, 57 Yahre 
alt, einem Herzichlage erlegen. Nach— 
bem er mehrere Jahre der Stadtver—⸗ 
orbneten-Berfammlung angehört hatte, 
murbe er vor fünf Jahren zum Stadt- 
tath gemählt. 

Eydtkuhnen. In Ausübung 
feines Dienjtes wurde der Bahnbeamte 
Griünfe, auf dem Trittbrette eines Wa- 
gens jtehend, von einer Machine ber- 
art gefaßt, daß ihm ein Bein abge= 


J AJuetſcht wurde. Grünke ſtarb nach kur— 
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zer Zeit. 

Goldap. Das fünfjährige Söhn- 
chen bes Werfführers Lengkeit fiel in 
ben ftarf angefhmwollenen Goldapflup 
und ertrant. 

Gumbinnen. Durch kriegsge— 
richtliches Erkenntniß ift der Unterof- 
fizier Friedrih Iaubert von der 11. 
Compagnie des Füfilier - Regiments 
No. 33 wegen fchweren Diebftahls und 
wegen Bergehens der Beleidigung bon 
Borgefetten zur Ausftoßung aus dem 
Heere und zwei Kahren Zuchthaus ver= 
urtheilt worden. — Auf dem Grund: 
ftüd des NReftaurateur® Heß geriethen 
mehrere Hofgebäude in Brand. Ein 
Gebäude brannte gänzlich aus, zwei 
andere verloren den Dadhtuhl. 

Gerdauen. Der in der Voll: 
fraft des Lebens jtehende Förſter Flei— 
fcher auß dem nahen Pempienen war 
mit feinem fechsjährigen Gohne nad 
Muldszen gefahren, um Einkäufe zu 
maden..: Auf dem Rüdmege fippte ber 
Magen: um, wodurd beide Infaflen 
berausgefchleudert wurden. Während 
ber Knabe mit dem bloßen Schred da- 
bontam, hatte jein Vater einen Genid- 


brudh erlitten und war auf der Gtelle 


tobt. 
Bropinz Weftpreußen. 
Danzig. Deftilateur Viller3 hat 
fi in einem Anfall von Geiftesgeftört- 
beit vergiftet. — Arbeiter Blant hatte 
aus Gteegen die 16jährige Anna 
Buldmann entführt; es gelang aber 
bald, das Pärchen in Berlin zu ermit- 
teln und feftzunehmen. Blant ift ver- 
beirathet und Vater vom — elf Kin- 
bern. Das Geld zu der VBergnügungs- 
fahrt hatte die Bufhmann. deren ElI- 
tern bermögend find, und die ein fehr 
angenehmes Aeußere hat, ihrer Spar 
büchfe entnommen. Die Beiden mur- 
— nach der Heimath zurücktranspor⸗ 
irt. 
Krojanke. Beim Tiſchlermeiſter 
Otto Zach brach Feuer aus, das in 
faum einet Stunde das Wohnhaus, die 
Merkftätte und das GStallgebäude in 


— Aſche legte; ein größerer Vorrath an 


Tiſchen, Stühlen ete.,, wie auch ein 
Großer Theil des Mobiliars ift ver- 
 brannt. Leider haben bei ben Lö- 
ehungsarbeiten zwei Feuerwehrleute, 

e SchneibermeifterGalomw und Stolz, 
Beinbrüche bezw. fchwere Quetfchun: 


> gen babongetragen. 


Marvenburg. Al vom hiefi- 
gen Miamtaer Bahnhof der Perfonen- 
zug nad Di.-Eylau abging, ftieß die 
Rocomotibe gegen eine Rangirmajchine, 
 ipobei der Rangirarbeiter Süßfleife 


überfahren wurde. Süßfleifd; wurde 


‚nod; lebend nad) dem Kranten- 


ha afe geichafft, es ift inde feine Hoff- 


g auf Erhaltung des Xebens vor- 
ben; e8 ee beide Beine 
x “ 


Bropinzfommern, 


— —— ne En! 


{Gießen machte ber 38° alte 


Schneider Hifchte. 

Bütow. Eine traurige Auktion 
fand polizeilicherfeit auf dem Marft- 
platz ſtatt. Es murbe nämlich ber 
Nachlaf des im vorigen Sommer er- 
morbeten Knechtes Fr. Czarnowski 
verkauft, damit die der Stadt entſtan— 
denen Unkoſten gedeckt würden. Der 
— ift bisher nicht ermittelt wor- 

en. 

Dobberfhuhl. Hier find die 
Gehöfte der Eigenthümer Leu und 
Bahnmann niedergebrannt. Eine ver- 
hältnigmäßig große Quantität Korn, 
das auf dem Hausboden des Bahl- 
mann lagerte, wurde dabei ein Raub 
der Flammen. 

Dramburg. Regierungsaffeflor 
Dr. Tielfh, der Vermefer de Land- 
tathsamtes Dramburg zur Zeit bes 
Yadelzuges für den gemaßregelten 
Zandrath von Brodhaufen, hat feinen 
Abichied aus dem Staatädienft genom= 
men. 

Prov. Schleswig-Holſtein. 


Altona. Der vielfach vorbeſtrafte, 
jährige Gerbereiarbeiter Carl Theo- 
dor Rohde, der im Februar in Wilfter 
dem taubftummen Xeberarbeiter Hei- 
born einen Beutel mit 5 Mark Baar- 
geld und einen Pfandfchein über eine 
Uhr entwendet hatte, erhielt 2 Jahre 
Gefängniß. — Die in der Gr. Rofen- 
ftraße mwohnende unverehelichte Wilhel- 
mineMeyer hat fich nad) einem vorau3- 
gegangenen Streit mit ihrem Bräuti- 
gam in der Elbe ertränft. 

Hadersleben. Kürzlich ift hier 
die ältefte Einmwohnerin, die Frau ©. 
Peterfen, Wittwe des Schmiedemeiſters 
P. H. Peterſen, im Alter von 96 Jah⸗— 
ren geſtorben. 

Hohenaspe. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich in der Meierei 
des Herrn Hans Glindemann. Der 
Müller und Heizer Marcus Lucht, 28 
Jahre alt, wurde von der Transmiſ— 
ſion erfaßt und mehrmals herumge— 
ſchleudert. Hierbei erlitt er einen dop= 
pelten Armbruch, ſowie ſonſtige leich— 
tere und ſchwerere Verletzungen. 

Kiel. Als Leiche aufgefunden 
wurde zwiſchen den Geleiſen am hie— 
figen Bahnhof der 55jährige Pader 
Bahrz. — Wegen Majeftätsbeleibi- 


gung und Beamtenbeleidigung hatte 


fih der Scheerenfchleifer Lafrenz zu 

verantworten. Er wurde zu ſechs Mo— 

naten Gefängniß verurtheilt. 
Provinz; Shählefien. 

Breslau. In Folge Kohlengas- 
Vergiftung find die Reftaurationzfrau 
Rafchdorf, ver Schuhmader Drusba 
und die unverehelichte Kafchmer in der 
Reftauration der Erfteren betäubt auf- 
gefunden morden. Frau WRafchborf 
und Drusba ftarben unter den Händen 
der Uerzte. Die Kafchmer befindet fich 
außer Lebensgefahr. 

Boltenhain. Magiftrats - Se- 
fretär Maste aus Berlin wurde zum 
biefigen Bürgermeifter gewählt. 

Friedenshütte Nacht zer- 
ftörte ein Teuer die Adjuftage desyrie- 
denshütter Stahlmwerfes. Bis zur Wie: 
verherjtellung der Gebäude und Ein- 
richtungen wird die Lieferung von Eis 
fenbahnmaterial ruhen, ein irgendwie 
nennensmwerther Verluft aber nicht er= 
mwachjen, weil für die Walzmerfe Erfag 
in anderer lohnender Arbeit fofort zu 
beichaffen ift. 

Glat. Das Bad in Langenau 
wurde in derämangdperfteigerung vom 
Deihhauptmann Müller in Breslau 
gekauft. 

Lieganit. Wegen eines betrüge- 
rifhen Pferdehandel3 Hatten fich zu 
verantworten der Fuhrenunternehmer 
Bruno Schulz aus Gersdorf, Kreis 
Bunzlau, und der Zimmermann, frü- 
here Pferbehändler, Hermann Fink: 
eifen aus Berthelsdorf. Schulz er- 
hielt vier, Finkeifen drei Monate Ge- 
fängniß. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Durch Eingemeindung 
dreier Vororte hat die Stadt Poſen 
eine Seelenzahl von rund 120,00 Ein— 
wohnern erreicht. 

Bromberg. Geſtorben iſt Eiſen— 
bahn-Betriebsingenieur Höppner, wel— 
cher viele Jahre Mitglied der Stadt— 
verordneten -Verſammlung war. — 
Schiffer Otto Rahn erhielt wegen 
Nothzucht und Raubes 4 Jahre Ge— 
fängniß zudiktirt. 

Budſin. —— Adolf Klatt 
wurde auf dem Wege nach Jankendorf, 
wo er ſeinen Sohn beſucht hatte, erfro— 
ren aufgefunden. 

Schneidemühl. Pferdehänd— 
ler Iſidor Lewin aus Lobſens und 
Moſes Friedländer aus Exin ſtanden 
von dem Schwurgericht. Gegen Lewin 
war Anklage erhoben worden, weil er 
in Lobſens ein Mädchen beleidigt, miß— 
handelt und zur Duldung unzüchtiger 
Handlung genöthigt haben ſollte. Des— 
halb ſtand vor dem Amtsrichter in 
Lobſens Termin an, in dem ſich Fried— 
länder des Meineids ſchuldig machte. 
In der unter Ausſchluß der Oeffent— 
lichkeit geführten Verhandlung wurde 
Lewin zu zwei Monaten Gefängniß, 
Friedländer zu einem Jahre ſechs Mo— 
naten Zuchthaus verurtheilt. 

Provinz Sachſen. 

Eisleben. In Wiesbaden, wo 
er ſich zut Kur aufhielt, verſtarb ganz 
unerwartet Geh. Regierungsrath Dr. 
Fuhrmann, derOberberg- und Hütten⸗ 
director der Mansfeld'ſchen Gewerk⸗ 
ſchaft. Der Verſtorbene war erſt vor 
einem Jahre in ſein Amt gewählt wor⸗ 
den und gehörte bis dahin dem Han— 
delsminiſterium an. 

Erfurt. Aus Lebensüberdruß 
erhängte ſich der 77 Jahre alte Korb— 
macher Friedrich Prinz; er war in letz⸗ 
ter Zeit leidend. — Beim Ueberſchrei⸗ 
ten des Geleiſes wurde der Bahnarbei⸗ 
ter Arnold aus Blankenhain von einer 
Maſchine niedergeſtoßen und überfah—⸗ 
ren. Dem Berunglüdten wurden beide 
Beine unterhalb der Kniee abgefahren. 
—— m Alter von 70 

abren Üft Hier ber Öeheime Suftigeaih 


heil der Gemeinde zur Confir 


der Mädchen in der St. Jacobikirche 


verſammelt war, erſchoß ſich der Bür⸗ 
germeiſter Jahr in ſeinem Bureau mit 
ſeinem Jagdgewehr, das er mit ſeiner 
langen Pfeife abgedrückt hat. 
Provinz Hannover. 

Hannover. Selbſtmord verübte 
der Schuhmachermeiſter Brandes aus 
der Cellerſtraße, in dem er ſich im Kel— 
ler erhängte. Schwermuth ſoll die Ur— 
ſache der That geweſen ſein. 

Celle. Schwer verletzt wurde der 
Handlungsgehilfe Lemke, der hier den 
Verſuch machte, ſich durch einen Revol— 
verſchuß zu tödten, ins hieſige Kran— 
kenhaus geſchafft. 

Elliehauſen. Der Lehrer Ber- 
ner in Elliehauſen beging ſein 50jäh— 
riges Dienſtjubiläum. Qom Schulvor- 
ſtande und ſeinen Amtsgenoſſen wur— 
den ihm zahlreiche Ehrungen zu theil. 

Neuenhaus. Im Alter von 62 
Sahren ftarb Paftor Mennenga. . 

Papenburg. Am Obenende 
brannten zwei von den Familien Nee 
und Schriewer bewohnte Häuſer nie— 
der. Sämmtliches Inventar und das 


Vieh wurden ein Raub der Flammen 


Eine betagte Frau konnte nur mit 
knapper Noth in Sicherheit gebracht 
werden. 

Provinz Weſtfalen. 

Münſter. Ein Opfer ſeines Be— 
rufs wurde der Bildhauer Mertens. 
Derſelbe war mit Anbringung einer 
Figur am Hotel Kaiſerhof beſchäftigt 
und ſtürzte ſo unglücklich aus beträcht— 
licher Höhe auf das Straßenpflaſter 
herab, daß er binnen einigen Minuten 
eine Leiche war. 

Dahl. Sein 50jähriges Prieſter— 
jubiläum beging Pfarrer Witting, der 
ſeit 33 Jahren hier amtirt. 

Dortmund. Von ſchweren 
Schickſalsſchlägen iſt die im weſtlichen 
Stadttheile wohnende Familie des 
Schloſſers Wichmann betroffen wor— 
den. Innerhalb ſechs Tagen ſtarben 
den Eheleuten vier Kinder an Diphthe— 
ritis; bald darauf hat der unerbittliche 
Tod auch das fünfte und letzte Kind 
dahingerafft. 

Dülmen. Amtmann Mar Wil- 
heim Lehbrint wurde zum biefigen 
Bürgermeijter gemählt. 

Ever3öberg. Auf dem hiefigen 
Bahnhof traf die Frau des Fabrifar- 
beiter3 Schneider aus MWehrftapel, ge- 
rabe al3 fie in einen Zug einfteigen 
wollte, ein Herzichlag, dem fie fofort 
erlag. 

Greven. Da3 unmittelbar am 
Bahnhof belegene Wohnhaus des Weir 
chenjteller3 Glauer brannte nieder. 

Rheinpropinz. 

Köln Nach kurzem aber jchmwerem 
Krantenlager verfchied der in meitelten 
Kreifen befannte Großinduftrielle und 
frühere Stabtverorbnete Yabrifant 
Gottfried Hagen, im Alter von 72 
Jahren. 

Aachen Das Molllager der 
Spinnerei Buch und Stein in Schön- 
forjt ift durch Feuer zerftört worden. 
Keſſelhaus, Maſchinenhaus und Ge— 
ſchäftsgebäude ſind beſchädigt. — An—⸗ 
läßlich ihres 25jährigen Jubiläums 
ſtifteten die Directoren des Aachener 
Hüttenaktienvereins „Rothe Erde“, 
Commerzienrath Kirdorf und Julius 
Magerh, 100,000 Mark für die Arbei— 
ter und Angeſtellten. 

Cleve. Auf dem Boden der hieſi— 
gen Infanterie-Kaſerne wurde der 
Musketier Maczmarek der 11. Com— 
pagnie des Infanterie-Regiments No. 
56 erhängt aufgefunden. Der Ge— 
nannte ſoll aus Furcht vor Strafe, die 
ihm bevorſtand, weil er von der Ba— 
taillonskammer eine Müllſchaufel ent— 
Bu hatte, Hand an fich gelegt ha= 

en. 
ProvinzHeffen-Naffau, 

Saffel. Der Hoftheatermaler der 
Cafjeler Hofbühne Ludwig Jacobs, ein 
fehr begabter Künftler, hat fich in fei- 
ner Wohnung erfchoffen. Er war eben 
mit einer Decoration für die Neuaus- 
ftattung des „Zohengrin“ beichäftigt. 
— Durh Großfeuer wurde ein Theil 
des umfangreichen Fabrik » Etabliffe- 
ment3 ber Aftien = Gefelihaft Mön- 
cheberger Gewerkſchaft hierſelbſt ein— 
geäſchert. 

Frankfurt. Im Opernhauſe 
erlitt der Arbeiter Martin durch Her— 
abſtürzen eines Couliſſengewichtes eine 
ſchwere Schädelberletzung. — Geſtor— 
ben iſt der erſte Vorſitzende der Gla— 
ſerinnung, Joachim Lettow, 61 Jahre 
alt. — Oberlieutenant Kopke, Adju— 
tant des Bezirks-Commandos, erlag 
einem Herzſchlag. 

Nierrod. Der Bahnarbeiter C. 
Renker von hier, der beim Kohlenabla— 
den aus einem Eiſenbahnwagen ſtürzte, 
iſt den erlittenen Verletzungen erlegen. 

Prechlau. Der 15jährige Sohn 
des Bauunternehmers Winter wurde in 
der Nähe de3 Ortes in einem Graben 
mit aufgefhligtem Bauche todt aufge- 
funden; die Uhr und die Baarfchaft des 
Ermordeten fehlen. 

Untergeis. Landwirth Joh. 
Ickler hat ſich in ſeiner Scheune er— 
hängt. 

Veckerhagen. Forſtaufſeher 
Nager wurde in dem auf dem rechten 
Weſerufer gelegenen Walde bei der Be— 
ſichtigung der Holzhauer von einem 
fallenden Baume erſchlagen. 

Mitteld. Staaten. 

Arolſen. Nicht geringes Aufſe— 
hen erregt die Thatſache, daß Lieute— 
nant Wehlmann vom 3. Bataillon des 
3. Heſſiſchen Infanterie-Regiments 
bon Wittih No. 83 fi erfchoffen hat. 
Wehlmann ftand früher bei dem 2.Ba= 
taillon deffelben Regiments in Kaffel 
in®arnifon und follte wieder nad) dort 
berjeßt werden. Ueber das Motiv zu 
bem berzmeifelten Schritte ift nichts 
Genaues befannt geworben. 

Baalberge. Golbene Hochzeit 
feierte das Ofterland’fche Ehepaar. 

Blantenburg Bon Drillm- 
gen, Mäbehen, if 


Frau des Eifen- 


Hefgen Be ann, ‚ 


Debihmig. Von dem Weber 

‚ Knoblaud) wurde fein auf dem hiefigen 

Triedhof begrabenes Kind Nachts aus- 

gegraben und bie Hinberleiche in dem 

‚ Walde bei Kleindrarborf wieber ber= 

graben. Knoblaud) ift von dem Be- 

airkdarzte auf feinen Geifteszuftand 
unterfucht worden. 

Leislau. An den Folgen eines 
Unfalles ift der 70 Jahre alte Rentier 
Andreas Schlüter verfchieben. 

Meiningen ‘m nahen Ym= 
melborn zerftörte eine euersbrunft 
drei Wohnhäufer und drei Scheunen. 

DOberzeiffen. Die Anöfler’- 
{chen Eheleute feierten basfyeft der gol- 
denen Hochzeit. 

Plaue. Ein gräßlicher Unfall er- 

‚ eignete fih auf hiefigem Bahnnhofe. Die 
ı in Elgeröburg mohnende gejchiedene 
Yrau Genglaub verfuchte das Geleife 
zu überfchreiten, um zu dem von Plaue 
nad) lmenau abgehenden Zuge zu ge- 
langen. Hierbei wurde fie von der Lo 
comotive des eben einlaufenden Perfo- 
nenzuges niedergemorfen und förmlich 
durhfchnitten. Der Tod trat fofert 
ein. 

Zerbft. Das goldene Ehejubi- 
läum beging ber Controleur a. D. 
Eduard Riter mit feiner Gattin. Das 
Subelpaar ift noch recht rüftig. 

Sachſen. 

Dres den. Polizeiinſpector a. D. 
Johann Ernſt Donath iſt im Alter von 
66 Jahren verſchieden. — Dr. med. 
Edmund Friedrich beging das 50jäh— 
tige Jubiläum ala practifcher Arzt. — 
Der penfionirte fönigl. Kutfcher Karl 
Gotthelf Karfch feierte mit feiner Gat- 
tin die goldene Hochzeit. — Fahnen 
flüchtig geworden ift der Soldat der 
1. Compagnie des 177. Infanterie-Re- 
giments Karl Wilhelm Hempel, gebür- 
tig aus Wilthen. 

Chemnitz. Töoödtlich verunglüdt 
iſt im Maſchinenhauſe der elektriſchen 
Straßenbeleuchtungsanlage im or: 
orte Gablenz der Straßenwärter Gö- 
thel, der mit noch zmei anderen Perjo- 
nen dort an der Mafchine bejchäftigt 
war. Dabei hat ihn das Schmungrad 
erfaßt und ihm den Bruftforb einge- 
drüdt. Der Verunglüdte Hinterläßt 
Yrau und 6 Kinder. 

Döbeln. Tanzlehrer Louis Fran 
fenjtein beging jein 5Ojähriges Be- 


ruf3-$ubiläum. 

Eoldit. Erhängt hat fich ber 
Hotelier W. Demichen. Gefchäftliche 
Sorgen werden alaGrund zu der That 
bezeichnet. 

Eibau. Der 30jährige Conditor 
und Bäcermeifter Almin Haafe hat fich 
am Odermiter Spibberg erhängt. 

Yreiberg. Oberbergrath a. D. 
Richard Kühn ift im Wlter von 83 
Jahren verſchieden. Kühn, der viele 
Sahre in Zmidau und Freiberg im 
Bergfach thätig war, galt als Autori— 
tät auf dieſem Gebiet. 

Hainitz. In der Flachsſpinnerei 
der Firma Grützner u. Faltis wurden 
der Kutſcher Gottlieb König aus Ra— 
ſcha und der Arbeiter Auguſt Scholze 
aus Großpoſtwitz durch Ueberreichung 
der ſilbernen Medaille für Treue in 
der Arbeit ausgezeichnet. 

Hirſchfelde. Aus Verzweif— 
lung über eine längere Krankheit hat 
ſich der Pumpenbauer Engler erhängt. 

Hohndorf. Das 25jährige 
Dienjtjubiläum beging der beim Ger3- 
dorfer Steinfohlenbauverein angeftellte 
Steiger Ernft Ylling. 

Leipzig. Schriftfeger Friedrich 
Wilhelm Siegert feierte in der Offizin 
von Xernhard Taucnit fein 5Ojähri- 
ges Berufsjubiläum. 44 Jahre wirkte 
der Yubilar bei der genannten Firma 
und jeit 30 Jahren fpeziell ala Metteur 
der „Zauchnik = Colleftion“. — Der 
Handarbeiter Badofen jtürzte von dem 
Neubau Ede Ehriftian- und Alte El- 
fterftraße ab. Er verftarb im Kran 
fenhaufe an der erlittenen Gehirner- 
ſchütterung. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Die Ehefrau des 
Schloſſers Kompenhaus, Schloßgar- 
tenſtraße 25, fachte das Feuer unter 
ihrem Küchenheerd mit Petroleum an, 
wobei die Petroleumkanne explodirte 
und der Inhalt ſich über die Frau er— 
goß. Man fand die Bedauernswerthe 
als verkohlte Leiche auf. 

Friedberg. Wegen Lohndiffe— 
renzen ſind die organiſirten Weißbin— 
der, Maler und Lackirer in den Streik 
getreten. — Taubſtummenlehrer P. 
Landau feierte ſein 40jähriges Dienſt— 
jubiläum. 

Gambach. Die älteſte Einwoh— 
nerin unſeres Ortes, die „alte Marie— 
Lies“ (Diehl), iſt im Alter von beinahe 
97 Jahren geſtorben. Eine Tochter 
der Verſtorbenen ſteht bereits in den 
70er Jahren. 

Lampertheim. In der Scheuer 
der Adam Herweck Wwe. entſtand ein 
Brand, der in kurzer Zeit dieſe und 
noch drei angrenzende gefüllteScheuern 
einäſcherte. Offenbar liegt böswillige 
Brandſtiftung vor. 

Leeheim. Daniel Moldauer 2. 
beging mit ſeiner Eheftrau Anna Do— 
rothea, geb. Loos, die goldene Hochzeit. 

Bahern. 

München. Auf dem Victualien⸗ 
markt wurde die elfjährige Tochter des 
Kaufmanns A. Liſſauer von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und le— 
bensgefährlich verletzt. — In einem 
Mühlkanal nächſt der Georgenſchwaige 
wurde die Leiche eines Ertrunkenen 
aufgefunden. Aus den in ſeiner Klei⸗ 
dung ſteckenden Papieren geht hervor, 
daß der Verſtorbene der 35 Jahre alte 
Kaufmann Karl Aured aus Stuttgart 
ift, der bier im der Auguftenftraße 
wohnte. Der Mann war geijtesgeftört. 
— Geftorben find: Georg Yägerhuber, 
k. Bezirksamtmann a. D., Joſef Jeh⸗ 
lin, tgl. Landgerichtsaffefjor a. D., 
2 Völkl, kgl. ngsrath un 

orjtand ber f. Militärfonbstaffä und 
Felde Holſcher. 


—— 3 


im 88. Le⸗ 


Augsburg. 
— 

3 befannten Jsrang’schen 50 Pfen- 
nig-Bazard. Ysrang ft vor Kurzem 
zum wiederholten Mal in Confurs ge= 
rathen und foll fich dabei betrügeri- 
fer Handlungen ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben. 


Bäumenheim. In der Leinen— 
Spinnerei und Weberei M. Droßbach 
& Eo. dahier brad) ein größeres fyeuer 
aus, das den öftlichen Tratt der Spin- 
nerei in wenigen Stunden zerftörte. 
Die Entjtehungsurfahe ift unbe» 
fannt. 

Erding. Im benachbarten Mal: 
pertäfirchen ift ohne meiteres Unglüd 
der Kirchthurm eingeftürzt. 

Erlangen. %m nahen Brud ift 
der Schleußenmwärter Babes in feiner 
Wohnung von einem bettelnden Stro- 
mer durch einen Stich in die Bruft ge- 
töbtet morden. Al muthmaßlicher 
Mörder wurde ein vielbeftrafter Flöß- 
ner Namens Vogel aus MWimmelbad 
(bei Forchheim) in Bamberg verhaftet 
und bei der Confrontation erkannt. Er 
leugnet, doch fann er fein Alibi nacdh= 
meifen. Er mar erft por einigen Ta— 
gen au3 der Strafanftalt Amberg ent- 
laffen worden. 

Happertshaufen. Hier brann- 
ten jechzig Gebäude nieder, darunter 
neun Wohnhäufer. 

Hof. Hier wurde ein Mitalied der 
berüchtigten Falfchmünzerbande Pim=- 
fel aus Ach verhaftet. 

Nürnberg. Die überhitte Baus 
Tpefulation hat einen ftarfen Krach un- 
fer den fogenannten „Baumeiftern” 
heroorgebracht, jo weit fie nicht mit ge- 
nügenden Mitteln verfehen find. E3 
find heuer im erjten BVierteljahre nicht 
weniger al3 83 Zmangsperfteigerungen 
—* Grundſtücken ausgeſchrieben wor— 

en. 

Otterzhofen. Nachts brannte 
das Anweſen des Franz Höcker voll— 
ſtändig nieder. Der Brand erfaßte 
auch noch zwei Nachbaranweſen und 
zwei Städel, welche ebenfalls dem 
Feuer zum Opfer fielen. Der Brand 
war von dem Ziegeler Martin Lindl 
aus Rache gegen Höcker, der als Kir— 
chenpfleger dem Lindl ein Kapital von 
200 M. zur Heimzahlung kündigte, 
angelegt worden. Lindl hat ſeine 
eingeſtanden und wurde verhaf— 

et. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der Oberforſtrath 
v. Fiſchbach feierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. — Der Gerichtshof 
verurtheilte wegen gemeinſchaftlich 
verübten Straßenraubs die 18jährige 
Fabrikarbeiterin Marie Bürkert aus 
Pfedelbach zu 1 Jahr 8 Monaten, den 
19jährigen Schloſſer Otto Daiber aus 
Eßlingen zu 6 und den 28jährigen, le— 
digen Maurer Gottlob Steffan von 
hier zu 7 Jahren Zuchthaus. Die drei 
Verurtheilten hatten auf der Straße 
von Canſtatt nach Fellbach einem 
Weingärtner einen Geldbeutel mit 387 
Mark geraubt und ihn dann die hohe 
Böſchung in denStraßengraben hinab— 
geſtoßen. 

Biberach. Stadtipflegebuchhal⸗ 
ter Ferdinand Dinſer wurde mit 12 
von 13 Stimmen zum Stadtpfleger 
hier gewählt. 

Böblingen. Im hieſigen Wald 
fand man den vermißtenVerwaltungs⸗ 
Candidaten Hermann Widmaier von 
hier mit einer Schußwunde an der 
Schläfe todt. Der junge Mann litt 
ſeit einiger Zeit an Schwermuth. Er 
war das einzige Kind ſeiner hier le— 
benben Eltern und ſtand im Alter von 
28 Jahren. 

Bünzwangen. Zum Schult-— 
heißen hieſiger Gemeinde wurde Georg 
Roos, der Sohn des reſ. Schultheißen, 
mit Stimmenmehrheit gewählt. 

Göppingen. Der 30 Jahre 
alte, ledige Arbeiter Jaud von hier 
wurde in dem Hieber'ſchen Sägewerk 
von einem rollenden Stamm ſo un— 
glücklich an den Kopf getroffen, daß er 
todt auf dem Platze liegen blieb. 

Heilbronn. Hier ift aus Pri— 
batmitteln eine mit Regiftririnftru= 
menten, mit Barograph und Sonnen 
fcheinmeffer ausgerüftete meteorologi- 
[he Station errichtet worden. 

Kirhheimn.T. Die Gattin 
des Forjtraths Tritfchler ftarb an den 
Holgen der Influenza im Ulter von 
69 Jahren; am Tage darauf folgte der 
Gatte im Tode nad. Derfelbe ift einer 
Lungenentzündung erlegen, er hat ein 
Alter von 75 Jahren erreicht. Tritſch⸗ 
ler befleivete früher am hiefigen Forſt— 
amt längere Zeit die Stelle des Forft- 
rath3 und Tebte in den legten Jahren 
ala Benftonär hier. 

Kreglingen. An den Folgen 
eine3 Sturzes ftarbKaufmann Amfon. 

Lauffena.R. m der hiefigen 
Gementfabrit ereignete fich ein tödt- 
licher Unfall. Der 1Yjährige Arbeiter 
Biedermann aus Haufen a. 3. wollte 
den Riemen auf eine Iranzmilfions- 
Scheibe auflegen und benußte hierzu, 
wie üblich, eine Gabel. Diefelbe murbe 
jedoh von der Trandmiffion erfaßt 
und der Stiel derart gegen ben jungen 
Mann gebrüdt, dak ihm derfelbe in 
den Unterleib eindrang und fchmwere 
Verlegungen verurfachte, denen ber 
Unglüdliche nach mehrftündigen Qua= 
len erlag. 

Leonberg. Unter zahlreicher Be: 
theiligung bon nah und fern murbe 
der vor etlichen Wochen in Malm3- 
heim, hiefigen Oberamt3, zum Schult- 
heißen gewählte W. Dambacder von 
bier im Alter von nur 27 Jahren be 
erbigt. 

Ludwigsburg. Durch Ar— 
beiter wurde im Salonwald die Leiche 
des 32 Jahre alten Kaufmanns Paul 
H., Sohnes des Commerzienraths H. 
bier, mit durchfchoffener Bruft aufge- 
funden. Was den unglüdlichen jun- 
gen Mann zum GSelbftmorb trieb, ift 
unbelannt. 


Weingarten. Der  verbeira- 
je Säit Lip fiel infolge 
TuS DD Dache bed neuen 


nik Pak der 
Wirthſchaft A Auf dem 
Gehweg vor dem „Sternen“ fpielten 
drei Kinder, welche überfahren wurden. 
Zwei famen mit dem Schreden davon, 
das dritte, ein Kind de3 Kaufmanna 
Weißbrod, wurde ſehr ſchwer verletzt. 

Ettlingenweier. Bei derBür— 
germeiftermahl, welche durch freimilli= 
gen Rüdtritt des bisherigen Inhabers 
nöthig mar, erhielt der Altbürgermei- 
fter Lumpp eine beträchtliche Mehrheit. 

Freiburg. Fräulein Natalie 
Mipplinger, die Tochter de3 Concert 
meifter8 am Kaffeler Hoftheater, ift an 
ber hiefigen Univerfität als erfte Dame 
Deutichlands zum Doctor der Philo- 
ſophie promovirt worden. 


Furtwangen. Die längere Zeit 


geiftesgeftörte Frau des Herrn Xaver 
Hoc Schnitt fich in einem unbewachten 
Augenblid mit einem Rafirmejjer Die 


Kehle durh. Der Tod trat infolge | 


Verblutung fofort ein. 

Hudenfeld. Wohnhaus und 
Scheuer de3 Daniel Stiegele brannten 
nieder. Ein Yjähriger Knabe ift ver- 
bächtig, ben Brand verurfacht zu ha= 
en 


Königsfeld. Ihre goldeneHoch— 
zeit feierten bei beſtem Wohlbefinden 
die Conditor Sapel'ſchen Eheleute. 

Mannheim. In der Färberei 
Grün entſtand eine Benzinexploſion, 
bei welcher der Arbeiter Drechsler 
ſchwere Brandwunden erlitt. Der 
Aermſte ſtarb bald nachher. — Einige 
Knaben machten ſich das Vergnügen, 
ſich in einem Neubau der Kleinfeld— 
ſtraße herumzutummeln. Einer der— 
ſelben, der 11 Jahre alte Volksſchüler 
Julius Gleiter, fiel hierbei vom dritten 
Stockwerk durch das Gebälk in den 
erſten Stock herab und war ſofort todt. 
— Im 70. Lebensjahre ſtarb dahier 
der Senior des Lehrercollegiums am 
hieſigen Realgymnaſium, Profeſſor 
Adolf Richter. 

Müllheim. Wegen Betrugs und 
Bankerotts wurde der 40jährige Kauf— 
mann K. Heuber von Kehl zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Rheinpfalz. 

Altrip. Im Rheine wurde die 
Leiche des ſeit Faſtnacht vermißten Pe— 
ter Feth von hier geländet. 

Dernbach. Hier iſt im ſogen. 
„Müh'lwoog“ die Leiche der etwa 26 
Jahre alten Wittwe des Schneidecz 
Jakob Karl aufgefunden worden. 

Eiſenberg. Theilweiſe nieder— 
gebrannt iſt die Papierfabrik des Herrn 
Nöthlichs. — Wegen Sittlichkeitsver— 
gehens erfolgte die Verhaftung des 
Gaſtwirthsſohnes Jak. Hahn. 

Frankenthal. Auf dem Spei— 
cher ſeinesHauſes im benachbarten Tie— 
fenthal wurde der Ackerer und Muſiker 
Karl Wagner erhängt aufgefunden. 
Derſelbe war 34 Jahre alt; er hinter— 
läßt eine junge Wittwe mit einem 
dreijährigen Sohne. 

Göllheim. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich hier. Das 
2jährige Knäbchen des Jak. Ferber 
machte ſich an einem Küchenſchaft zu 
ſchaffen, wobei das Schaft umfiel und 
das arme Kind erſchlug. 

Ludwigshafen. Wirth Wa— 
genholz wollte zwei durchreiſendeHand—⸗ 
werksburſchen wegen ungebührlichen 
Betragens in ſeiner Wirthſchaft hin— 
austransportiren; dabei erhielt er von 
dem einen Burſchen einen gefährlichen 
Stich in die rechte Schulter. Der 
Thäter entkam. 

Elſaß-Lothringen. 

Gebweiler. Dem Erſtickungs— 
tod durch Einathmen von Kohlenoxyd— 
gas fanden die in der Spitalgaſſe woh— 
nenden Eheleute Frieß. Die Unglück— 
lichen hatten am Abend, ehe ſie ſich 
ſchlafen legten, noch Kohlen in den 
Ofen gelegt und die Ofenklappe ge— 
ſchloſſen. 

Met. Im Hauſe Zeughausſtraße 
24 wurde Frl. Magdalene Schöpf er— 
mordet aufgefunden. Die Thäter ſind 
bisher nicht ermittelt. 

Mecklenburg. 


Schwerin. In Meran, wo er 
zur Kur meilte, jtarb der Oberfammer- 
herr Adolf Freiherr v. Stenglin. Er 
erreichte ein Alter von 78 Jahren. 

Rodenberg. Nachmeislich ift 
bie ältefte Bauernfamilie im Fürjten- 
thum Raßeburg die Familie Renztom 
bierfelbft. Seit Errichtung der Hufe 
im sahre 1379 ift diefe imBeftg derjel- 
ben Familie. 

Strelig. Der 'geiftesjchmache, 
2Yjährige Sohn Hermann de3 Bauern 
Tiebt im nahen Wofuhl mar Nachts 
unangefleidet au8 dem Tyenfter feines 
zur ebenen Erde gelegenen Schlafzim= 
mer3 geiprungen und fortgelaufen. 
Man fand den Unglüdlichen am näch— 
ften Tage erfroren auf. 

Stavenhagen. Teuer zer: 
ftörte das Dftheim’fche Hotel, die 
Mohnhäufer ded3 Schlächtermeifters 
Voß und des Schneidermeifters Zim- 
mermann mit ben Hintergebäuben in 
der alten Boftjtraße und den Stall der 
eriten Pfarre. 

Sternberg. Auf dem Bahn: 
übergange des Sternberg-Kobrower 
Weges wurde der Milchfahrer Ernſt 
Müller aus Kobrow vom Zuge erfaßt 
und überfahren; er erlitt lebensgefähr— 
liche Berlegungen. 

Didenburg. 

Metjendorf, in Dldenburg. 
Ein großer Heidebrand müthete bier. 
Eine große Heidfläche, dem Hausmann 
Kohann Borchers aus Dfen gehörend, 
ilt total abgebrannt. Nur mit Mühe 
ift e8 gelungen, die anliegenden Häufer 
zu retten. Als Urfache wiru das jo- 
genannte Schmoren angegeben. Hrn. 
B. ermwächft ein recht beträchtlicher 
Schaden daraus. E 

Niendorfa. D. Crhängt bat 
fi der Maurergefelle Möller. 

Barel. Durdgebrannt ift Georg 
Meinerd, ber Mitverleger und Mit- 
tebatteur ber  hiefigen „Jabezeitung.“ 

Freie Städte. 


„©. 8. Ruben, ein | Dafür, wie tefflich 


getrieben; fie erhäng 
Klempner Louiß Lautenderg ftürzte an 
"Bord de3 Dampfers „Sultan“ in den 
Raum und brad) das Genid. — Der 
in der Dfterftraße mohnende Schnei- 
bergefelle Zangloh hat den Berfuch ge= 
macht, feine Frau mittel3 eines Beils 
zu töbten; er veriwundete fie jedoch nur 
lit an ber Gtirn. Der Unbold 
fonnte nur von drei Schußleuten über- 
mwältigt und gefeflelt merben. — Auf 
ber Lombardsbrüde ereignete fih eine 
verhängnißvolle Collifion zmifchen ei= 
nem Federwagen und der Droſchke. 
Die auf dem Federwagen ſitzende Frau 
Heuer wurde auf die Straße geſchleu⸗ 
dert und lebensgefährlich verletzt. 

Bremen Bei Ausführung ei= 
ner Kanalarbeit am Hobenpfab wurde 
| ber Arbeiter Auguft Bolo aus Achim 
| berjehüttet. Der zur Hilfe herbeige— 
zufenen Feuerwehr gelang e3 leider 
| nicht, den Bedauernsmwerthen zu retten. 
‚ Erit nach mehrftündiger Arbeit konnte 
| ber Berunglüdte al Leiche geborgen 

werden. 
| Schweiz. 

Aarau. Kreispoſtkaſſirer Kieſer 
nahm neulich nach jahrzehntelangem 
Poſtdienſt ſeinen Abſchied. Am Tage, 
da er ſein Bureau verließ, ſtarb ihm 
ſeine Gattin. Vier Tage ſpäter war er 
ſelber eine Leiche. 

Affoltern. Letzter Tage fiel 
ein Sohn des Gerichtsweibels Stehli 
bon der Heudiele in die Tenne hinunter 
und war ſofort todt. 

Baſel. Der Großbazarbeſitzer Ju— 
lius Braun wurde vom Polizeigericht 
wegen Verkaufs von gefälſchtem gerö— 
ſteten „Santo“-Kaffee mit 60 Francs 
beſtraft. 

Bätterkinden. Im Alter von 
78 Jahren ſtarb Abraham Knuchel, ein 
Veteran aus der Zeit des Sonder— 
bundskrieges. 

Bern. An Stelle des zum Ober— 
gerichtsſchreiber vorgerückten Fürſpre— 
cher Fritz Trüſſel hat das Obergericht 
zum erſten Kammerſchreiber (Sekretär 
der Anklage- und Polizeikammer) den 
Dr. jur. Philipp Thormann gewählt. 
— Dem Karl Albert Käſermann von 
Limpach, Spenglermeiſter in Bern, der 
dem in der Nähe der Altenbergbrücke 
in die Aaare gefallenen Knaben Wer— 
ner Siegriſt das Leben gerettet, hat die 
Polizeidirektion des Cantons als 
Zeichen der Anerkennung ſeitens der 
Staatsbehörde für ſeine edle That die 
ſilberne Rettungsmedaille zugeſprochen. 

Biel. Wegen Falſchmünzerei wurde 
der 46jährige Mechaniker Michel von 
Bönigen, in Madretſch, zu 15 Mona— 
ten Zuchthaus, wegen Begünſtigung 
der Gießer Alfred Müller, aus dem 
Canton Aargau, zu Madretſch, zu 30 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Wallbach. Der 84jährige Mar— 
tin Bitter, mit Sägen beſchäftigt, legte 
ſich, um etwas auszuruhen, über die 
Sägebank. Er ſchlief ein und erwachte 
nicht wieder. 

Zell. Hier iſt der Kanzliſt Herr 
Häflinger an Lungenlähmung geſtor— 
ben. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien. Der Privatier Simon 
Kaufmann, II., Kleine Mohrengaſſe 
No. 5, iſt einen Tag vor ſeiner golde— 
nen Hochzeit, gerade an ſeinem 75. Ge⸗ 
burtstage, plötzlich geſtorben. — Der 
ehemalige Beſitzer und Director des 
Theaters in der Joſephſtadt, Anton 
Ferl, iſt geſtorben. — Oberſt a. D. 
Eduard Gönitz, der lange Jahre im 
Präſidialbureau des Kriegsminiſteri— 
ums thätig war, tödtete ſich wegen ei— 
nes quälenden Körperleidens, durch 
einen Revolverſchuß. — Der Procuriſt 
und Hauptcaſſier der Actien-Geſell— 
fchaft vormals Philipp Haas & Shh- 
ne, Hana Höpdl, hat jich erfchoflen, um 
der Entdedung mehrfacher von ihm 
begangener Defraudationen zu entge= 
ben. — Der 6Tjährige Private Wil- 
helm Kittl ftürzte fich aus feiner Wod- 
nung, aboritenftraße 42, in den Hof= 
raum und blieb todt liegen. — Aus 
Furcht por häuslicher Züchtigung Hat 
ih die 13jährige Bürgerfchülerin 
Adele Zahalta vom drittenStode ihres 
Wohnhaufes, Favoriten, Angeligaffe 
No. 65, in den Lichthof hHerabgeftürzt 
und 30g fich ſchwere innere Verleguns 
gen zu. — Die in der Buchdruderei 
Karl Gerolv’3 Sohn beichäftigten 
Mathias Grill, Buchdruder, und Lub- 
mwig Hirfeh, Schriftfeger, feierten ihr, 
50jähriges Jubiläum. 

Baden. In der Rathhauggaffe 
ereignete fich eine Gagerplofion, bei der 
der GeſchäftsinhaberHans Kurz ſchwer 
verletzt wurde. 

Bozen-Gries. Hier wurde der 
Mörder des Roveretaner Gymnaſial⸗ 
direktors Alton und ſeiner Nichte ver— 
haftet. Es iſt der 25jährige Florian 
Großrubatſcher aus Abtei, der zuletzt 
Kutſcher der hieſigen Kunſtmühle war. 

Budapeſt. Der Herzog Boris— 
law Czartoriszki, der wegen ſchwerer 
förperlicher Verlegung bon ber Be— 
börbe in Ragufa verfolgt wird und 
hier verhaftet wurde, ift den öfterreichi- 
jchen Behörden außgeliefert worden. 
— Die Mafchinenfabrit Podvince u. 
Heisler ift durch einen Brand einge= 
äfchert worden. Der Schaden beträgt 
über 100,000 Gulben. 

Graz. Der Secretär der fozialde- 
mofratifhen Partei in Graz, Yyranz 
Heindl, ift nah Unterfchlagung de3 
Parteifonds im Betrage von mehreren 
1000 Kronen mit der Gattin des Ar— 
beiterführer® Doctor Schadert nad 
Zürich durchgebrannt. Heindl war im 
Borjahre Gemeinderathäcandidat. 

Quremburg. 

Stabtbrebiums, Das fel- 
tene et ihrer eifernen Hochzeit feier- 
ten die Eheleute Peter Besque und An- 
na Rifh im Krife ihrer zahlreichen 
Kinder und Entel. Papa Verque ver: 
fieht noch heute feinen Dienft als Yör- 
fter und jchreitet jahraus jahrein zum 
Dorf hinaus, ein wandelndes Erempel 
die grüne Farbe 








Stralau in den Tod 
te — da © 


Noch hat fich die Verheigung mit ben 
weiten Röden nicht erfüllt. Wohl ha- 
ben wir Faltenröde, aber immer noch 
fehen wir bie Falten forgfam ineinan- 
bergefteppt, den unterhalb liegenden 
Stoff momöglich fortgefchnitten, damit 
ben Hüften die gewünfchte Schlantheit 
gewahrt bleibe. Daß uns allmälig 
wieder die oben faltenreichere Rode 
form befchieven fein wird, ift mit Be— 
ftimmtheit vorauszufehen; 
wird ſie durch die vielen durchfichtigen 
Sommerftoffe fchneller herbeigeführt, 
während die fejteren Gewebe noch zur 
Erhaltung der fnappen oberen Rod- 
form beitragen. Sedenfalls follen die 
feitgefteppten Falten dem Auge Tchon 
eine vermehrte Weite vorfpiegeln, da e8 
ber jchlichten Kinappheit bereit3 müde 
geworben ift. Wir find nun fo meit, 
daß ein oben volljtändig glatter Rod 
bon ber Mode nicht mehr recht gebuldet 
wird, da fie in der Hinterbahn ftet3 
eine oder zwei breite — freilich nicht 
feitgenähte Falten verlangt. Damit 
haben wir einen meiteren Vortheil er= 


tungen, der darin befteht, daß die Fa⸗ 


denlage in der hinteren Rodmitte mie- 
der eine gerade geworben ift, modurd) 
das Verziehen bes Stoffes, das läftige 
Berlängern der Nähte und Beuteln de3 
unteren Rodrandes vermieden wird. 


vielleicht ; 


Franſe 
ſchliet. Ein becker far 
gürtel, der an ber Iinfen 


umgiebt die Taille, 


ze — a 


Schlicht und praktiſch iſt das hüb— 
ſche Kleid aus hellgrauem Mohair, Fi- 
gur 2, deſſen glatte, vorn mitSchneppe, 
hinten rund gearbeitete Taille ſeitlich 
geſchloſſen und mit kleinen, ſchwarzen 
Knöpfen verziert iſt. Die Taille hat 
oben einen hinten ſpitzen, vorn runden 
Einſatz nebſt Stehkragen aus ſchwar— 
zem Taffet, den ſchöne Lureuilſpitze 


Jbedeckt. Vorn iſt der untere Rind der 


Vorjährige Röcke laſſen ſich nun auf 
die leichteſte Weiſe moderniſiren durch 
Einſetzen einer Faltenbahn in der hin— 
teren Mitte oder ſolcher zu beiden Sei— 
ten der Vorderbahn, durch Einfügen 
von Faltentheilen in der unteren Hälfte 
der Rocknähte, u. a. m. Bei etwaigem 
Stoffmangel leiſten breite Litzen, lang 
hernie dergehende Beſatzſtreifen, gute 
Dienſte, den Eindruck einer vermehrten 
Rockweite zu machen. An dem Prin— 
zeßkleide hat immer nur eine geringe 
Minderheit Gefallen gefunden, da ein 
vollendeter Wuchs, eine große Geſtalt 
dazu gehört und von ſolcher wird es 
vielleicht noch bevorzugt werden, auch 
wenn ſich die Mode weniger mit ihm 
beſchäftigt. Geringen Erfolg haben 
auch die ſtets erneuten Verſuche mit der 
Tunika, der ebenfalls nur vereinzelt 
Beifall gezollt wird. Abermals trägt 
aber den Sieg über alle Neuerungen 
die Bluſe davon, dieſes allſeitig be— 
liebte Kleidungsſtück, dem ſchon ſo oft 
der Untergang verkündet wurde. Wer 
möchte auch alle die Vartheile aufge— 
ben, die Bequemlichkeit, Kleidſamkeit 
und die Annehmlichkeit, ſie zu verſchie— 
denen Röcken tragen zu können und da— 
durch immer neue Abwechslung in die 
Kleidung zu bringen! Wohl hat auch 
die Bluſe manche Wendung durchge— 
macht, um fie der jeweiligen Moderich- 


tung anzupaffen, aber im&runde bleibt 
fie immer das lofe bequeme Kleidungs- 
jtüd, das von der corfettlofen Dame, 
der Anhängerin der Reformbeftrebun- 
gen, in gleicher MWeife geliebt wird, mie 
bon derjenigen, iwelche meint, fich jegli- 
her Vorjchrift eines Modeblattes fü- 
gen zu müffen. 

Sn immer neuen Zufammenftellun- 
gen finden wir dad jugendlich Kleib- 
ſame olerojäddhen angebradt und 
zeigt unfer Original, Figur 1, hierin 
eine befonders hübjche Neuheit. Als 
weicher, Jchmiegfamer Stoff ift filber- 
grauer Kafchmir gewählt, deffen matte 
Schattirung durch die hellkupferfar— 
bene Seide der Garnitur und die gelb— 
liche Seidenſoutache ſehr gehoben wird. 
Der loſe auf einem Fütterrock aus 
Taffet royal gearbeitete Rock iſt bis 
auf die Hinterbahn, die in eine breite 
Tollfalte geordnet iſt, mit einem rund⸗ 
geſchnittenen Volant begrenzt, der wie 
ber Rod in origineller Weiſe mit ans 
gefehnittenen Patten verfehen ift. Die 
Patten legen fih nad) oben und unten 
über einen bazmwilchen angebrachten 
Surabftreifen und find unter zierlichen 
Goldfnöpfen befeftigt.. Die Umran- 
dung der Patten befteht ebenfo wie der 
übrige Beat des Volant3 und Rodes 
aus Seidenfoutahe. Das kurze, feit- 
lich gefchloffene, in der vorbern und 
bintern Mitte, fowie an ben Geiten 
bogenförmig außgejchnittene Bolero» 
jädchen hat angejehnittene Epauletten 
und eine leichte Soutacheverzierung, bie 
fih am Anfat bes mit zadigen Garni- 

turtheilen aus Seibe verfehenen Steh⸗ 


‚ Sehr flott wirkt bie und) — 


Spitze bogenförmig; oben hat ſie drei 
Einſchnitte, aus denen der Taffet pat— 
tenartig hervortritt. Unterhalb des 
Einſatzes iſt die Vordertaille mit einer 
in Bogen geordneten Stoffdraperie 
verziert. Dem Stehkragen ſchließt ſich 
ein mitSpitze bedeckterUeberfalltheil an 
und die Aermel haben epaulettenartige 
Einſätze aus ſchwarzem Taffet. 

In einfach jugendlicher Form er— 
ſcheint das Kleid aus lawendelblauem 
Mollenftoff, Figur 3, deffen glatte, mit 
einem faltigen Fichfu aus lawendel— 
blauer Geide gefhmüdte Taille ich 
über einen in Querfalten gevroneter 
gleichen Einjag öffnet. Das FZicha ift 


mit einer mweißfeidenen PBafjementeric- 
borbüre und einer gelnüpften Yranfe 
garnirt. Den oberen Abjchluß der 
Taille bildet ein breiter, mit Buflem:r- 
terie verzierter Seidenfragen. Die Üers 
mel haben auf der oberen Mitte cıne 
vertifale, an den Schultern eine «pau= 
lettenartige Paflementerieverzierung. 
Der oben faltenlofe Rod ift n:t einem 
fchmalen Miedertheil gearbeiist und 
oben mit einem Seidenftreifen ö:grenzt. 
Den vorderen Schluß dedt eine Frerfe 
und zierlide Pafjementeriebordüre. 
Das Toquehütchen aus lawendel— 
blauem Geflecht iſt vorn, eiwas ſeitach, 
mit einem großen roſettenartigen Ar— 
rangement aus gelblicher Seide gar— 
nirt, deſſen Mittelpunkt eine Simlli— 
ſchnalle bildet, die in geſchmackvoller 
Weiſe mit imitirten Ameihyſten be— 
ſetzt iſt. 

Reizvoll belebt wird das Kleid aus 
marineblauem leichtem Wollenſtoff, Fi⸗ 
gur 4, durch einen rothen, bunt be— 
ſticktenSeideneinſatz und ſchmale weiße 
Seidenlitze, welche die Konturen der 
Taille und den oberen Theil desRockes 
begrenzen. Die Taille iſt bretellen— 
artig mit drei ſchmalen Säumen ver— 
ziert. Die pattenartig ausgeſchnitte— 
nen und zwiſchen den Patten mit 
Knöpfchen verzierten Vordertheile um— 
ſchließen den Einſatz und legen ſich 
oben mit kleinen Aufſchlägen um. Der 
ſeitlich mit hohen Spitzen emporſtei— 
gende Stehkragen aus bunt beſtickter 
Seide iſt mit einem weißen Seiden— 
ſtreifen beſteppt. Die engen Aermel 


haben kleine angeſetzte Garniturtheile 
aus beſtickter Seide. Der obere Theil 
des Rockes iſt hinten in einige nach 
innen gelegte Falten geordnet, am 
Rande pattenartig ausgeſchnitten und 
mit Litze beſetzt. Der angeſetzte Vo— 
lant mit oben ſchmal verlaufendem 
Vordertheil iſt nur mit mäßiger Run— 
dung geſchnitten. Der ſeitlich mit einer 
—— Gürtel iſt mit Litze 
nä 


Der aus buntelblauem Tuch gear- 
beitete furze Paletot, Figur 5, ift in 
geihmadvoller MWeife-mit reicher, 

Ber Geibenftepperei. i 


Ei ie bb er 


n Ende ube 
Mieber- 
eben» 
fall mit Echarpeenden verfehen ift, 


Konturen. folgend eng bı 

Born wird der Paletot mit fehön cije- 
lirten Uknöpfen und Knopflöchern 
geſchloſſen. Der Rand, ſowie die Sei⸗— 
ten⸗ und Rückennähte ſind ebenfalls 
mit Steppereiarabesken geſchmückt, die 
auch die obere Aermelgarnitur ergeben. 
Um den an der einen Seite aufgeboge⸗ 
nen Hut aus beigefarbenem Sltrohge— 
flecht legt ſich hellblaues, dunkler ge— 
ſtreiftes Seidenband, das in hochſie— 
hende Schleifen arrangirt iſt; mattge⸗— 
tönte, blau bis lila abſchaitirte Flie— 
derdolden bilden den duftigen Blumen— 
ſchmuck. 

Beira. 


Der ſich verzögernde Vormarſch auf 
Pretoria und die fortdauernde Umzin— 
gelung Mafekings durch die Boeren 
haben auf britiſcher Seite den Plan 
gereift, im Norden von Transvaal, in 
Rhodeſia, eine weitere Operationsbaſis 
gegen die Südafrikaniſche Republik zu 
gewinnen, und zwar unter Benutzung 
der etwa zur Hälfte auf portugieſiſchem 
Gebiet verlaufenden Eiſenbahn von 
Beira über Umtali nach Salisbury im 
Maſchonaland. Bereits im Jahre 
1896 landete England Truppen in 
Beira, als es ſich darum handelte, einen 
Aufſtand der Eingeborenen in Rhode— 
ſia zu unterdrücken. Beira, an der 
Mündung der Flüſſe Pungwe und 
Buzi, etwa 480 Seemeilen im Nord— 
nordoſten von Lourenzo Marquez ge— 
legen, iſt nächſt dieſem die bedeutendſte 
Hafenſtadt in Portugieſiſch-Oſtafrika. 
Die Lage des Ortes in ſumpfiger, mit 
Mongrovewäldern bedeckter Niederung 
iſt der Geſundheit der Anſiedler nicht 
beſonders zuträglich. Mächtige Kai— 
bauten geſtatten aber das Löſchen der 
Ladungen unmittelbar am Ufer. Das 


AmHafenvon Beira. 


Fahrwaſſer, durch Bojen und Leucht⸗ 
feuer bei Tag und bei Nacht gut zu er— 
kennen, iſt ſo tief, daß ſelbſt die größ— 
ten Oceandampfer hier vorAnker gehen 
können. Die Dampfer der deutſchen 
Oſtafrikalinie laufen den Hafen regel— 
mäßig an. Ende 1899 hatte die Stabt 
eine Bevölkerung von 4132 Geelen, 
darunter 1469 Europäer, 2248 
Schwarze, 359 Afiaten und 56 Mefti- 
zen; unter den Weißen find 532 ‘Bor- 
tugiefen, 03 Engländer, 34 ranzo= 
fen, 22 Deutfche, 33 Staliener, 147 
Griechen, 9 Schweizer, 10 Hefterrei- 
her, 1 Rufe, 6 Schweden, 11 Spanier, 
8 Niederländer, 11 Nordamerikaner 
und 4 Brafilianer. 

Beira ift der Sit der Colonialgefell- 
Ihaft Companhia de Mocambique, an 
welcher Engländer, Franzojen und 
Belgier in erfter Linie betheiligt find. 


Civilregierung für Porto Rico, 


Unter Entfaltung großen Bompes 
hat die Snftallirung des erjten Civil- 
Gouperneur® von Porto Rico, Cha3. 
9. Allen, ftattgefunden und Alles ijt 
aufgeboten worden, um diejes Ereigniß 
dem Gedächtniß der Eingeborenen un= 
auslöfchlich einzuprägen. Ooupverneur 
Allen, der auf dem „Dolphin“ die Reife 
nach Porto Rico gemacht hat, murbe 
bei feiner Einfahrt in den Hafen von 
San Yuan dur) das ganze nordatlan= 
tifche Gefchwader unter Rear-Admiral 


Goup. Allen. 

Farqubar mit feinem Flaggjchiff „Ne 
York“ estortirt. Militär = Gouber- 
neur Davis ließ alle pon ihm befehlig- 
ten Iruppen zu ber Jnjtallirungs- 
Ceremonie ausmarſchiren. Die Fahr: 
zeuge des nordatlantiſchenGeſchwaders 
feuerten Salute, die durch die Uferbat— 
terien beantwortet wurden. Redeakte 
bildeten einen Theil des Feſtpro— 
gramms. Am Abend ließen die 
Kriegsſchiffe ihre elektriſchen Lichter 
erſtrahlen und eine allgemeine Illumi— 
notion der Stadt fand ſtatt. 


Bezeichnende Auskunft. 


Seppel: „Bata, wat ift dös, a Leib⸗ 
gericht?“ 
Bauer: „Dös is immer z’wenig.” 


tälubium. „Sind. ‚Sie 


find bet| „No wa-us- ion“, 
eppt. 


* 


d.. „Obem 
ber 


tlung“, nennen bie In 
bon Alters ber bie „Heiß 


en Quellen“ 


bon Arfanfas und in ihren poefievol- 


len Meberlieferungen wird erzählt, daß 
der „Große Geift“ den Gemäflern fei- 
nen heilenden DOdem eingehaucht habe, 
um feine rothen Kinder von ſchwerem 
Siehthum zu reiten. Schon zu An- 
fang de3 16. Jahrhunderts Drang dieje 
Moythe zu den Ohren de damaligen 
Gouverneurs der Anfel Porto Rico, 
Ponce de Leon, und, in dem Aberglau- 
ben jeiner Zeit befangen, wähnte dieſer, 
daß dort wohl das „Lebenselirir” oder 
der „Stein der Weifen“ zu finden jei. 
Um diefen myftifchen Jungbrunnen zu 
fuchen, 30g der in Kämpfen ergraute 
Spanier im Jahre 1512 gen Weiten, 
doch gelangte er nicht an das Ziel fei- 
ner Wünjche, wiewohl er das heutige 
Ylorida entvedte. Der erjte Weiße, 
dem die „Heißen Quellen“ Heilung 
brachten, fol der fpanifche Eroberer 
De Soto gewefen fein, der befanntlich 
den Miffiffippi entdedtee Mährend 
feines Vermweilens am White Fluſſe 
murde er von einer [hweren Krankheit 
befallen, mährend melcder fich feiner 


Soldatenhojspital. 


ein junges Sndianermädchen in der 


aufopferndften Weife annahm. E3 war 
Ulelah, die Tochter des Kazifen des 


bianer | mit der Außenwelt in ber € 


— 


hattı 
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Iungsphafe bes Kurorts bemeribar, 
biß fih der Ausbau unferes Eifen- 
bahnneges au auf dieſe abgelegene 
Gegend erjtredte. Zu Anfang der 70er 
Jahre war die nächte Eifenbahnftas 
tion von Hot Springs 22 Meilen ent» 
fernt. E3 mar dies Malvern, eine 
Heine gefchäftige Lanpftadt inmitten 
der Wald- und Fruchtgegend von Yr- 
fanfas und an der „ron Mountain 
R. NR.“ gelegen, zugleich der Eounty- 
Sit von Hot Springs County. Im 
Januar 1890 ging der erfte Pullman- 
Schlafiwagen direft von St.Louiß nad 
dem „Ihal der Dämpfe“. Seitdem ift 
Hot Springs in immer engeren Ber: 
fchr mit der Außenwelt getreten und 
fein Befuch hat enorme Ausdehnung 
angenommen. Die Eifenbahnfahrt von 
Malvern nach Hot Springd gewährt 
den Reifenden gar manchen pittoresfen 
Unblid auf die Gegend, die derSchnell- 
zug dDurcheilt, 

Hot Springs zeigt im Allgemeinen 
wenig Regelmäßigfeit in der Anlage 
feiner Straßen und öffentlichen Plätze. 
E3 ift dies durch die natürliche Be- 
Ihaffenheit feiner Lage bedingt. Die 
Hauptitraße ift die Central Avenue, 
melde die Verbindung zioijchen ben 
Quellen und dem „Weit Mountain“ 
herftellt. Sie zieht fich in dem ehema- 
ligen Bette des „Hot Spring-Baches“ 
entlang und mar einft mit mächtigen 
Felsblöcken und Steingeröll angefüllt, 
das im Verein mit dem Strudel be3 
Baches ein PBaffiren desfelben faft zur 
Unmöglichkeit machte. - Mit bedeuten- 
den Koften führte die Bundesregierung 


dort herrfchenden Stammes. Sie hatte ; | 


große Zuneigung zu dem blaßgefichti= | 
gen fremden „Häuptling“ gefaßt und | 
muhte e3 bei ihrem Vater durchzufegen, | 


daß De Soto nad) der wunderbaren 
Duelle gefchafft wurde, die ihm allein 
Heilung zu bringen verfprad. Gie 
ließ De Soto in eine Sänfte betten 
und unter dem Schute ihrer Stam- 
mesgenofjen ficher nach dem „Ihal der 
Dämpfe“ geleiten. De Soto wurde in 
der That auch bald mieder hergeftellt 


und fein erjter Gedanke war, nahSpa= 


nien zurüdzueilen, um dort die Ent- 
dedung der wunderbaren Quellen zu 
verfünden. Doch mie die Gefchichte 
erzählt, ward er, al3 er für die Fahrt 
auf dem Miffiffippt Boote bauen lieh, 
ein Opfer des Sumpffieber3 und fein 
Leichnam wurde in den Tiefen bes 
GStromes?, den er entdedt, zur lebten 
Ruhe verjentt. 

Den erjten authentifchenBericht über 
die Heilquellen verdanften mir zmei 
Männern, Lewis und Clarf, die im 
Sahre 1804 im Auftrage der Bundes- 
Regierung eine Erpedition dorthin un= 
ternahmen. Gie gingen von dem St. 
Catherine Zandungsplag am Miffif- 
fippt (ungefähr 30 Meilen füdlich von 
Natchez, Miff., gelegen) aus, fuhren 
den Strom bis zur Einmürdung des 
Red River hinab und dann diefen 
Strom aufwärts, an den Mündungen 
de3 Blaf und Duadita Fluffes vor- 


Eingang zum Rejerpva- 
tions- Bart, 


bei, bi3 zum Einfluffe des Hot 
Springs = Baches und von da nach den 
nahen Quellen. In dem Bericht Heipt 
e5: „Ber „Hot Springs” fanden wir 
eine große offene Blodhütte und meh- 
rere primitive Bauten au8 behauenen 
Brettern, nur für einen fommerlichen 
Aufenthalt geeignet und jedenfall3 von 
Leuten errichtet, welche die Quellen zur 
Heilung ihrer Krankheit aufgejucht 
hatten.“ Bundesrichter Bradley fagte 
in den Atten eines in jener Gegend 
Tpielenden Grundeigenthums = Progef- 
jes, der fich jpäter, al3 die Quellen be= 
fannter wurden, unter ben dortigen 
Unfiedlern erhob: „Die heißen Quellen 
find in einem engen Thale zwifchen 
zwei elsabhängen in einem der Aus: 
läufer des Ozarf » Gebirges, etwa 60 
Meilen weftlich von Little Rod gelegen. 
Dbmohl nur fehwer erreichbar und von 
feindlih aefinnten Rothhäuten arg— 
wöhniſch bewacht, wurden die Quellen 
dod jchon in den Jahren 1810 und 
1812 vor npaliden und Kranten, die, 
nichtachtend der Gefahr, hier gefunden 
wollten, aufgefucht.“ 

Gemäß Congreßbefhluß vom 20. 
April 1832 wurden die vier Sektionen 
Land, im Ganzen 2560 Acres, weiche 
die heutige Regierungs = Refervation 
bilden und Jämmtliche heißen Quellen 
in jich einfchließen, für alle Zeiten für 
die Ver. Staaten al3 Regierungsland 
zurüdbehalten, das nie veräußert, noch 
zuPßrivatzmeden befiedelt werben follte. 
Die Bundesregierung hatte bereits 
unter dem Bertrag, unter welchem fie 
bon Kaifer Napoleon I. das Territo- 
rium Louifiana im Jahre 1803 fäuf- 
li erwarb, den Befigtitel diejes Lan- 
be3 erhalten und ließ ihn nur der Si- 
cherheit halber durch den Eongreß be= 
ftätigen, denn e8 mährte nicht allzu 
lange, jo wurden von allen Seiten An- 
fprüche auf das Gebiet ver Refervation 
erhoben. E38 fam zu langwierigen 
Proceſſen, die ſämmtlich zu Gunſten 
der Bundes-Regierung entſchieden 
wurden. In formeller Weiſe nahm ſie 
1832 von der Hot Springs Reſerba⸗ 
tion Beſitz, um dort für das amerika⸗ 
niſche Volk einen großen nationalen 
Kurort zu ſchaffen wo Kran 


Denstt: 1a®} 4 


*raft des Waflers zu 
Tiegt wohl zum weitaus größten Theile 


Central Avenue. 


dann die Anlage einer Straße in dem 
Bette aus, ſie ließ den Bach in einen 
unterirdiſchen Tunnel eindämmen, das 
Thalbett ebnen und eine breite, gutge— 
pflaſterte Straße über dem Tunnel 
anlegen. Hierauf ging es ſofort an 
den Bau von Badehäuſern, denen eine 
Reihe von Geſchäftsläden bald folgte. 
Hier an der Central Avenue ſind jetzt 
faſt alle Badehäuſer, die nennenswer— 
theſten Hotels und Geſchäfte anzutref— 
fen, wenn die Stadt ſich auch in den 
letzten Jahren bedeutend ſüdwärts im 
Duadita = Thale ausgebreitet hat und 
man auch dafelbjt jet elegante Privat 
wohnungen und moderne Kaufläden 
antreffen fann. Die Babehäufer neh- 
men drei Straßengevierte der Regie— 
tungsrejervation an der Djtfeite ber 
Gentral Avenue ein und liegen am 
Fuße des „Hot Spring Mountain“, 
bon dem fie direft mit dem heilfräfti- 
gen Waffer verforgt werden. Die hei- 
Ben Quellen, 71 an der Zahl, entjprin= 
gen auf der Regierungsrejervation und 
ftehen unter jtetiger Aufficht von Bun= 
desbeamten. Die Privatbabehäujer 
find deshalb völlig abhängig von Ontel 
Sam und das hat das eine Gute, daß 
fie nit nach Belieben die Fremden 
Ichröpfen fönnen. Die Temperatur 
jener Quellen Shmanft zmifchen 96 bi3 
157 Grad Fahrenheit, die von ihnen 
täglich ausgeftrömte Waflermenge be- 
läuft fich auf ungefähr 500,000 Gallo- 
nen. Worin ihre wunderbare Heilkraft 
Ttegt, ift noch immer nicht, weder von 
Aerzten noch Chemifern, voll ergründet 
worden. Eine forgfältige Analyfe be= 
rühmter Spezialiften hat fejtgeftellt, 
daß die Waffer im Durchfchnitte 12,94 


Zu denQuellen. 
Grains lögliche Stoffe in der Gallone 
enthalten. Dieje Stoffe fegen fi zu 
60 Procent aus fohlenfaurem Kalt, 21 
Procent Silifaten und 9 Procent foh- 
lenfaurem Magnefia zufammen, wäh: 
rend der Reit aus gemöhnlichem Salz, 
Glauberfalz und fchmefelfaurem Kalt 
befteht. Da fich eine folhe Zufammen- 
fegung mit geringen Unterjchieden in 
vielen Quellen und Brunnen vorfin= 
det, jo fann hierin 33 allein die Heil⸗ 

uchen ſein. Sie 


in der natürlichen Hitze des Waſſers, 
welche beſondere, vielleicht elektriſch 
wirkende Eigenſchaften in ſich birgt, die 
anderen Quellwaſſern abgehen. Des— 
halb verliert das Waſſer ſeine heilende 
Kraft vollſtändig, wenn man es ab— 
kühlt oder auf Flaſchen abgezogen ge— 
brauchen würde. 

Die Stadt Hot Springs, deren Ein— 
wohnerzahl ſich auf etwa 15,000 be⸗ 


läuft, erfteut ſich ſelbſtverſtändlich 


eines großartigen Fremdenbeſuchs, der 
ca. 50, 000 im Jahre betragen dürfte. 


— Unter vier Augen. Fa— 
brifant (zu feinem Compagnon): 
„Schon recht miferabel ift unjer Fabri> 
fat!.. Seien wir frob, daß wir uns 
nichts abzufaufen brauchen!” 

— Au: Erfahrung Schnei—⸗ 
der: „Sind Sie ledig ober. verheira- 
thet?" — Kunde: „Seit Kurzem ver- 
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(ig ein Barmen — 
el, ben bei- 


Vohmintel, eınporftrebenden 

den Nahbarftäbten im rheinifchen ae 
duſtriebezirk, deren Bevölkerungsziffer 
insgeſammt 300,000 Einwohner be⸗ 
trägt, das Projekt einer elelitiſch be⸗ 
triebenen Schwebehochbahn nach dem 
Syſſtem Eugen Langen zur Ausfüh— 


rung. Das Prinzip der Schwebebah⸗ 


nen iſt zwar an ſich nicht neu, bisher 
wurden jedoch ſolche Bahnen immer 
nur zum Gütertransport benutzt. Es 
haben ſich indeſſen bei der Langenſchen 
Schwebebahn ſo bedeutende Vortheile, 
beſonders den Standbahn-Hochbahnen 
gegenüber gezeigt, daß die Elberfelder 
Anlage nicht die einzige bleiben dürfte. 
Zahlen beweiſen. Während ſich bei 
der gleichfalls im Bau befindlichen 
Hochbahn in Berlin die Ausführungs— 
koſten auf ca. zwei Millionen Mark pro 
Kilometer belaufen, ſtellt ſich ein Kilo— 
meter der Schwebebahn einſchließlich 


bis 500,000 Mark, bei voller Ausrü— 
ſtung auf ungefähr 700,000 Mark. 
Für gewöhnlich beträgt der Koſtenun— 
terſchied zwiſchen Schwebebahn und 
und Standbahn-Hochbahn 50 Procent 
zu Gunſten der erſteren. Schon die 
Koſtenfrage wird die Einführung der 
Schwebebahn weſentlich fördern. Hier— 
zu kommen aber noch andere Vortheile 
von großer Bedeutung. Die Schwebe— 
bahn ermöglicht nämlich infolge ihrer 
eigenartigen Conſtcuttion eine viel 


Aufder Strecke. 
größere Fahrgefchiwindigfeit auf 40 — 
50 Kilometer in der Stunde, das tft 
die dreifache Durchſchnittsgeſchwindig— 
keit der gewöhnlichen Straßenbahnen, 
bringen, dabei werden Curven von et— 
wa 8 Meter Halbmefjer mit Leichtig- 
feit überwunden. Die nunmehr bald 
betriebsfähige Schmwebehodhbahn Bar- 
mer=Elberfeld-Vohmwintel hat eine 
Lärge von 13,3 Kilometer. Det Weg, 
der ie Bahnanlage nimmt, ift folgen- 
der: Gie beginnt in der Nähe des 
Bahnhof in Barmen-Ritterdhaufen, 
durchzieht dann das Stadtgebiet von 
Barmen und Elberfeld "zum größten 
Theil dem Laufe der Wupper folgend 
und endigt ſchließlich in Vohwinkel, 
einem aufblühenden Vororte Elber— 
felds, dicht neben dem Staatsbahnhof. 
Der Umſtand, daß die Gleisanlage 
ununterbrochen 10Kilometer lang über 
der Wupper errichtet werden konnte, 
hat die Baukoſten erheblich vermindert. 
Innerhalb der verhältnißmäßig kur— 
zen Strecke ſind 18 Halteſtellen ange— 
ordnet. Unſere zweite Abbildung ſtellt 
einen dieſer neuartigen Bahnhöfe nach 
dem Entwurfe des Architekten Bruno 
Möhring in Berlin dar. An der Aus— 
führung des Baues ſind weiterhin be— 
theiligt die Vereinigte Maſchinenfabrik 
Augsburg und die Maſchinenbaugeſell— 
ſchaft Nürnberg, ferner die Eiſenbahn— 
waggonfabrik von der Zypen und 
Charlier in Köln-Deutz. Die Leitung 


liegt in den Händen der Continentalen 
Geſellſchaft für elektriſche Unterneh— 
mungen, die neuerdings mit der Firma 
Schuckert und Comp., Elektricitäts— 
Aktiengeſellſchaft in Nürnberg, ver—⸗ 
ſchmolzen worden iſt. 


Die Ausſtellung in Paris. 


Wie auf vielen anderen Gebieten, ſo 
iſt die Türkei auch in der Entwicklung 
von Induſtrie und Kunſt hinter der 
Zeit zurückgeblieben. Trotzdem ſtehen 
manche Zweige des Kunſtgewerbes im 


Dertürkiſche Pabillon. 


Reiche des Sultans in hoher Blüthe 
und deshalb bietet der Pavillon des 
türkiſchen Reiches auf der Pariſer 
Ausſtellung des Sehenswerthen recht 
viel. 

— Das Modebab Der 
kleine Paul: „Was machen denn die 
vielen Tanten bei Mama? — Die 
kleine Olga: „Sie wollen de das 
Baby ſehen, das deſtern der Storch 
ne 
u an es 


Boer imSchützengraben. 


der Halteſtellen-Gebäude auf 450,000 | tung von Mafeling es nicht verab⸗ 


fäumt, fich in tiefe Gräben por dem 


} feindlichen Feuer zu jchügen. Unfere 


Abbildung veranfchaulicht einen Boer 
in feinem unterirdifchen Dacdhsbau. 


—  . | 
Die jhwarze Kunft. 


Im Hinblid auf das bevorfichenbe 
große Outenberg = Jubiläum, das ir 
den Tugen vom 23. biß 26. Juni is 
Mainz gefeiert wird, ift gewiß unfere 
Abbildung intereffant, welche bie erfle 


Die erfte Preffe 
Buchdruderprefie veranfchaulicht, bes 
ten fich Gutenberg bebient haben fol. 
Die Preffe ift nach jenen, auß dem 
Sabre 1441 herrührenben Funbditüden 
teconftruirt, die fich in der Biblioihel 
de3 Buchhändler = Börfendereind zu 
Leipzig befinden. - 


„Donnermwetter, Lina, wo ift denn 
nur mein Ueberzieher?” 

„Aber gnädiger Herr, den Hat je 
das Fräulein Schmwefter angezogen!” 


EintlugerSohm 


Vater (der fich foeben bie 
Maß einjchenten FHieß): „. » - 
Mama fragt, wie viel Bier ich geirumn« 
fen, fo fagft Du breil .. . Berflan- 
den?“ 

Karlden: „Papa, ich will Tieber far - 
gen: jechs — jonft merkt fie's!" 


Dichtertroß 


vn. + Was? Nachdem 


das Publ 
fum al’ Deine Stüde a — 
willſt Du doch wieder ein’3 a ® 


„Jamohl!... . Ych mill Doc mal 
fchen, wer e3 länger aushält!* - x 


— — — — — — — 
Vielverlangt 





ſowohl wie andere 
> © Rranfheiten, weil er 
° alle Mittel der mo- 
dernen Wiſſenſchaft 
anwendet, ſowie die, 
welche ſich während 
ſeiner eigenen Erfah—⸗ 
rung in ſeiner langen 
und erfolgreichen 
Praxis als nützlich 
erwieſen haben in der 
Behandlung von 
Krankheiten. 


Die Röntgen- oder X-Strahlen 
werden von ihm angewandt bei der Unter— 
ſuchung der inneren Organe und zeigen, in 
welchem Maße dieſe durch Krankheit affizirt 
ſind. 

Der Einathmungs⸗Apparat wird 
von ihm angewandt, um die Medizin (in 
Form von Dunft oder Dämpfen) in Die 
Zuftröhren der Kehle und von da in Die 
Zungen einzuführen. 

Prof. Koh3 Tuberfulin wird von 
ibm angewandt (mitteljt feines Ginath: 
mungs = Apparates), um die Tuberfulofis 
oder Schwindfuchtsfeime zu tödten, 

Antifeptiihe und heilende Dele 
werden von ihm angetvandt, un die wunden 
und erkrankten Stellen in. der Kehle und den 
ungen zu beruhigen und zu heilen. 

Um Kraft einzuflößen in den ge- 
ihmwäcdten Körper, verivendet er die beiten, 
Der Wiffenjchaft befannten Mittel, um die 
Nerven zu beruhigen und Blut und Fleijch 
zu erzeugen. 


MervensLeiden aller Art werden von 
ihm geheilt, dadurch, daß er die Urjadhe an 
greift und befeitigt, ganz gleich, was fie auch) 
fein mag. 

Die Augen find die Urfache der meiften 
Nervenleiden, und ein gejchtwächtes Nerven: 
ſyſtem ift vielen Krankheiten leicht ausgejett, 
darunter Lungenleiden und Schwindfucht. 
Sr. Deadyman macht e3 zu feiner Spe= 
zialität, die Augen zu unterfuchen, befeitigt 
die Mängel und heilt deren Krankheiten, in 
den meijten Fällen ohne irgend eine Operas 
tion, und oft ohne Anwendung von Brillen. 

Falls ihr an Kopfweh, Nervöfität, Ka: 
tarıh, Huften, Nachtfchweiß, geftörter Ver: 
dauung, oder an irgend einem anderen 
Uebel leidet, geht ſogleich zu Dr. Deach⸗ 
man und laßt Euch von ihm durch die 
X⸗Strahlen-Maſchine unterſuchen 


Abſolut koſtenfrei! 


T.WILSON DEACHMAN, Ph. G.,M.D. 


10 BEARBORN STR,, Suite 9, Ecke Randolanh Str. 


Benutt den 
Glevator. 


Epredhitunden: Dienftiags, Dounerftags und Samitags, 10-6; Montags, 
Mittwochs und Freitags, 10-8; Sonntags, 10-3. 
Anterfuhungen werden and nad den Office-Stunden vorgenommen. 


Beitenwende, 


(Märchen von 2. Krieg.) 


Still ift e& Droben im Tannenmalbe. 
Heimlich fpannt die Dämmerung ihre 
grauen Schleier bon einem Rieſen— 
ftamme zum andern. Dom langen 
Slechtenbarte der Fichte zieht jich Das 
durchfichtige Gewebe hinüber au ben 
zierlichen Federbüfcheln der Lärche und 
ſachte gleitets hinauf zu den ſchwarz— 
grünen Fingern der Tanne. Da mit 
einem Male reißt der Faden, ein kecker 
Sonnenſtrahl iſt auf dem Rücken des 
Bergfinken durch das Geäſt geſchlüpft. 
Stolz erglüht der Fliegenſchwamm in 
der flüchtigen Umarmung des feurigen 
Eindringlings, derweil das zarte Be— 
cherchen der Preißelbeere unter ſeinem 
Kuſſe ſchämig erröthet. Durch das 
Gemirr von Weidenröschen und Yarn 
äugt vorjichtig ein Reh 
behende zur Waldiwieje hinab. 
lo3 gleitet das Bächlein durch 
Geftein, ala wolle es Käfer und Flie- 
gen, die an feinem Ufer ihr Nachtquar- 


Laut— 


tier haben, nicht beim Einfchlafen ſtö— 


ren. Horch, da beginnt hoch oben in 


ben Wipfeln ein feltfames Raunen und | 
Raufhen. Wollen die alten Walds | 


tiefen Märchen erzählen aus lange 
verfunfenen Tagen? Nein, 
um die Mipfel futhet 
denes Sonnenlicht, das iſt 
Zeit für die düſteren Sagen des 
birgswaldes. Anderes gibt es 
flüſtern. Die Lärche, die 
ſteht amWieſenſaum, hat gemeldet, daß 


Ge⸗ 
zu 


ein Wanderer das ſtille Reich betreten. 


Weshalb bleibt er nicht auf gebahntem 


Wege? Die Waldwicke wirft ihre zit- 
ternden Arme um den ſtarken Huflat- 


tich, daß er ſie ſchütze vor den drohen— 


des wunderſamen Mannes knickt kein 
Hälmchen. 

Wo der flechtenbewachſene breite 
Stein an der uralten Tanne lehnt, 
macht er Halt. Hochauf richtet er die 
Hünengeſtalt, ein qualvoller Seufzer 
entringt ſich der Bruſt, dann ſinkt er 
wie gebrochen auf den Felsblock nieder. 
Neugierig lugt das Eichhörnchen vom 


ſchwanken Tannenzweige herab, und 


auch die Ammer wiegt verwundert das 
Köpfchen. Der eisgraue Bart, das 
faltenreiche Geſicht des Mannes wollen 
ihr nicht paſſen zu den mächtigen Glie— 
dern. Und was hat er ſo furchtbar zu 
ſtöhnen, es iſt unheimlich anzuhören. 
Gewandt ſchlüpft ſie durch das Geäſt 
und winkt den Meiſter Specht herbei, 
der hat einmal einen Mörder geſehen, 
ſah er aus wie dieſer? Prüfend äu— 
gelt der Kundige den Fremden an, 
dann verneint er entſchieden. Trauer 
und Schmerz ſtehen in den ernſten Zü— 
gen geſchrieben, Verbrecheraugen fla— 
dern anders. Und wie ſein Blick im— 
mer geſpannier wird, iſt es, als lauſche 
mit ihm der ganzeWald, als ſtröme al—⸗ 
> 1e8 Leben nach jener Seite hin, wo die 
Bäume nach der Wiefe zu einfamer fte= 
ben, wo bie Abendfonne die Fichten- 
- Mämme im rothgoldigen Tyarbenfpiele 
eralänzen läht. Wollen Sonne und 
Mond heute gleichzeitig Jcheinen, oder 
ma3 bedeutet das meihe Licht, das dort 
‚hinten den Moo8teppich und die außge- 
Hreiteten Arme der Waldriefen mit 
GSilberfluth überftrömt? Immer tei- 
vor dringt der zauberiſche Glanz, 
wwiſchen den Stämmen erſcheint 
a Berrlide Geftalt, von deren Ant- 
| von deren Gewande das Licht aus⸗ 
ſpringt der Wanderer auf: 
ruft er zitternd, was kommſt 
fotdern? 
ihm erbebt alles Lebende rings 
er, aber bie Lichtgeftalt tritt lang- 
iber und jpricht milde: Mein 
richten. ich darf nur 


1 Ra are af age 


und ſpringt 


das | * 
ſchlanken Stämme im Kampf mit dem 


droben 


noch gol-⸗ 


keine 
grauſiges Heidenthum auf weiten Erd— 


ſtrecken laſten, 
Vorpoſten 
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den Todesritien, abet unter den Füßen geſchlafen 





der Alte, ich habe ihn befolgt, aber ſtatt 
des Segens brachte er Fluch, Fluch den 
Menſchen, die mich nun verwünſchen. 
Mein Rath war gut, denn er kam 
von oben, erwidert ruhig der Jüng— 
ling, laß ſehen, was ihr daraus gemacht 
habt. Leicht ſchreitet das ſtrahlende 
Weſen bergan, ſeinem Winke gehorſam 
folgt der Mann gebeugten Hauptes. 
Hinter ihnen her rauſcht leiſe der 
Wald. Vor hundert Jahren ſpielte er 
neben mir, ein fröhliches Kind, flüſtert 
die fnorrige Wurzel. Die Vöglein 
hören es ftaunend: Vor Hundert Jah: 
ren! und das Bächlein trägt eS meiter 
und meiter. Vor Hundert Nahren, 
lifpelts im Moofe, und die Blümlein 
auf der Wieje raunen es den altern 
zu, und der Holzfäfer murmelt3 im 
Iraum: Vor hundert Jahren. Hodhauf 
ftredt die Tanne ihre ftolze Kerze, daß 
fie jehe, was au3 den beiden geworden. 
Dort treten fie aus dem Walde, fie ge- 
hen weiter auf der öden Höhe, ivo die 


Sturme verfrüppeln. Da, wo der 
Granit eine Warte in die Wolfen ge- 
baut hat, jtehen fie jtil. Weit, meit 
Ichauen fie hinaus in die Zande. 

Entfinnft du dich des Bildes, das ich 
Dir zeigte, al Du, ein jugendlicher 
Knabe, an meiner Hand hier ftandeft? 
fragt der Künaling. 

Db ich mich feiner erinnere! Ich jah 


ih jah Sklaven ge- 
Ihunden und gemartert viel ärger al3 
die unvernünftigen Laftthiere, ich Jah 
die Armuth ftumpffinnig gebüdt unter 
der fchiweren Hand ihrer jogenannten 
Herren, ih Jah fie fih empören im 
twilden, ungezügelten Haß. Die Kräfte 
der günftiger Xebenden waren einge— 
in Kleinlichen, überlebten 


ı Berhältniffen, und was freier ftand, 


froch in miderlicher Erbärmlichkeit um 
Die Benigen, die von der oberiten 
Spite de3 Lebens aus alles unter ih- 
nen Stehende nach ihren thierifchenLü- 
ſten knechteten. Der Anblick ſchnitt 
mir in's Herz, und doch ... 

Behielteſt du die Loſung, die ich dir 
gab? unterbricht ihn der andere. 

Gib ihnen das Bewußtſein 
Menſchenthums. 

Schweigend ſtehen ſie droben Hand 
in Hand, der alte Rieſe mit dem 
kummergefurchten Antlitz und der 
Jüngling mit den ernſten und doch in 
ſeliger Milde erglänzenden Augen. Un— 
ter ihnen zieht ſich das Gebirge in ſanf⸗ 
ter Abſtufung weithin in das Land. 
Im Abſchiedskuſſe der Sonne erglü— 
hen die Häupter der Berge, aus den 
Wäldern ſteigen leicht und langſam 
weiße Nebel empor. Sie ſchweben auf⸗ 
einander zu und weichen zurück, als 
wollten ſie wunderſame Reigen vorfüh— 
ren, und wie ſie gleichmäßig in den 
Felsklüften verſchwinden und wieder 
hervordringen, öffnen und verhüllen ſie 
wechſelnde Bilder des Erdreiches. 
Nichts bleibt den geheimnißvollen Zu— 
ſchauern verborgen, ſie ſchauen die 
Märkte der Städte wie die einſamen 
Waldpfade, ſie hören den Lärm der 
Wirthshäuſer wie das Abendgebet des 
Kindes, ſie erblicken das Lächeln der 
Liebe wie das Zucken des Haſſes. 

Eine Alpenlandſchaft enthüllen die 
fliehenden Nebel. Bis in das ſtillſte 
Heiligthum der Natur ift der Menjch 
borgedrungen. Auf fchwindelnder 
Bergeshöhe bereitet er fichere Wege und 
zwingt das fehnaubendeDampfroß, ihn 
hinaufzutragen auf unerreihbar fchei- 
nende Gipfel. Die Erde muß ihren 
Schoß aufthun und aus dunfler Tiefe 
ihre Schäße and Tageslicht jenben, ber 
ftarre Fels muß eine Pforte öffnen,um 
Land mit Land zu verbinden. 


ihres 


ebt —eine unermeßlihe Waller: 
Jeb | che a Aalen 


J ———— 


— 


* auf ein Ader arbeiten nicht 
mehr ftumpffinnige menjfhliche Laft- 
thiere, Feuer, Waffer und Luft verri 
ten die fhwerften Dienfte, mie be 
Menih fie zu feinem Nuten anftellt 
und leitet. 

Und nun bie Großftabt! In Tages- 
helle glänzen Straßen und Häufer troß 
ber abendlichen Dämmerung. NReges 
Leben und Treiben. überall! lnficht- 
bare Kräfte tragen Nachrichten von ei= 
nem Ende ber Welt zum anderen, über 
mächtige Häuferreihen hinweg fpricht 
ber freund zum Freunde, bon berbor- 
genen Händen gezogen faufen die Wa- 
gen dur) Straßen und Pläte. Die 
Naturkräfte hat der Menjch in feinen 
Dienft gezwungen, denn er ift der Mei- 
fter, der ihre Gejete verjteht und be- 
herrſcht. 

In das Innere der Häuſer und der 
Herzen bringen die Strahlenblide bon 
der Felſenwarte. Im ſtillen Stübchen 
forſcht und grübelt der Gelehrte. Jetzt 
leuchtet ſein Auge, jetzt hebt ſich die 
Bruſt im freudigen Stolze. Endlich, 


endlich hat er das ſo lange vergeblich 


erſehnte Hilfsmittel gefunden, das den 
Einblick gewährt in die dem Auge ber— 
borgenen Theile des menſchlichen Kör— 
pers. Ein neuer Triumph des Kö— 
nigs der Erde! 

Hier ſchaffen Künſtler im emſigen 
Fleiße. Nicht nach alten Schablonen, 
nach bewährten Rezepten will man noch 
länger die Welt erfreuen, eigene Ge— 
danken gilt es zu offenbaren, ſich ſelbſt, 
ſein innerſtes Heiligthum muß geben, 
wer etwas bedeuten will. 

Wie weit reicht aber auch der Ruhm 
deſſen, der etwas Großes geſchaffen 
hat. Da taucht aus den weißwallenden 
Wolken ein Haus empor, viele, viele 
Meilen weit von der Heimath des 
Künſtlers. In freundlicher Veranda 
iſt die Familie verſammelt. In frem— 
der Sprache lieſt ein junges Mädchen 
das neueſte Werk des jungen Dichters 
vor, und das daran anknüpfende Ge— 
ſpräch verräth ihr Vertrautſein mit 
Kunſtwerken und Künſtlern aller Län— 
der. 

Wieder zeigt ſich ein trauliches Ge— 
mach. Mann und Frau ſitzen bei ein— 
ander und beſprechen wie treue Kame— 
raden Leid und Freud des Hauſes und 
wechſeln verſtändige Worte über das 
Wohl des Gemeinweſen, des großen 
Kreiſes, in dem ſie leben. 

Geräumige Säle thun ſich auf. Hier 
findet der Arbeiter Erfriſchung nach 
ermüdendem Tagewerke. In Gruppen 
ſitzen ſie beiſammen, die einen leſen Zei— 
tungen und tauſchen ihre Meinungen 
aus, die andern reden von ihrer Arbeit, 
von Schule und Staat. Hier wieder 
ſind Bürger verſammelt, denen die 
Verwaltung von Kirche und Schule 
vertraut ward; dort ſind Männer aus 
allen Ständen des Volkes vereinigt, 
um das Wohl des großen Vaterlandes 
zu berathen. 

An ſeinem Arbeitstiſche ſitzt der 
Fürſt. Vor ihm liegen Karten und 
Pläne, in denen er eifrig zeichnet. „Se— 
hen Sie hierher,“ ruft er freudig erregt 
dem neben ihm ſtehenden Miniſter zu, 
„ſoviel Meilen Landes hat unſer bra— 
ves Volk der Kultur erſchloſſen, ſoviel 
Millionen Menſchen von den finſteren 
Ketten der Unwiſſenheit, der Sklaverei, 
des Heidenthums befreit. Haben wir 
nicht den ſchönſten Siegeskranz errun— 
gen, da es uns geglückt iſt, Menſchen zu 
Menſchen zu machen?“ 

Droben auf dem Granitfelſen wen— 
det ſich der Jüngling zu dem Alten: 
„Warum trauerſt du?“ Schwermüthig 
ſchüttelt dieſer das greiſe Haupt und 
deutet ſtumm in die Tiefe. Dichter 
brauen die Nebel, graue Wolkenheere 
jagt der Sturmwind zuſammen, 
thürmt ſie hochauf mit gewaltiger 
Fauſt, um ſie gleich wieder jählings zu 
zerreißen. Bei dieſem wilden Spiel 
läßt er in grauſiger Folge Bild auf 
Bild erſcheinen und verſchwinden. 

Da ſtehen im Fabrikhofe ſtolz be— 
wegte Männer mit klugen Augen, denk— 
geübten Stirnen. Sie beglückwünſchen 
ſich gegenſeitig, es iſt ihnen gelungen, 
ein Geſchoß zu erſinnen, das alle ſeine 
Vorgänger übertrifft an Tragweite 
und Maſſentödtung. 

Ein Saal, in dem wüſter Tumult 
herrſcht! Der Redner auf dem erhöhten 
Platze kann ſich kaum verſtändlich ma— 
chen, nur einzelne Worte: „Wohlleben 
von unſerm Schweiße—Gleiches Recht 
für alle -— Menfchen fo gut wie fie —“ 
übertönen den Lärm, aber wie fie in 
die Menge dringen, lodern die düftern 
Augen auf, die Fäufte ballen fich, Neid, 
Hab, Mordgier zeichnen ihre furchtba- 
ren Linien in die verzerrten Mienen. 

Eine ärmliche Dachkammer, nur von 


einem ſchwachen Lämpchen erhellt! 
Drin ſitzen um den baufälligen Tiſch. 


drei Männer, die geheimnißvoll mit 
einander flüſtern. Jetzt erhebt ſich der 
eine, ein Jüngling mit ſchön geweſenen 
verlebten Zügen. Xhr werdet bald von 
mir hören, jpriht er und wirft ftolz 
den Kopf in den Naden. Die andern 
ältern Männer beobachten ihn Iauernd. 
Und wenn du ihn nicht trifft? fragt 
der eine. Der Yüngling lächelt ver- 
ähtlih. Meinft du, der fönnte feh- 
len? erwibert er und ftreichelt verädht- 
lich einen kurzen Dolch. Oder, fährt er 
fort, während bie Waffe in feinem 
Uermel verfchwindet, glaubft du, das 
Opfer könne mir entgehen? ch mwittere 
die gefrönten Häupter und dürfte nad) 
ihrem Vlute. Die ganze Welt fol 
meinen Namen nennen. Nicht der un 
würdigen, erbärmlichen Menfchheit gilt 
meine That, nein, die langmeilige  al- 
tersſchwache Erbe foll noch einmal auf: 
gerüttelt werden durch meinen Ruhm. 
Ich werde enden als ein Herrenmenſch! 
Mit ſtolzem Gruße verläßt er dieKam⸗ 
mer. Verrückter Student! murmelt 
der eine. Die Sorte überhebt uns der 
Gefahr, ſpricht der andere. 
Ein fchönes fi rtige 


fo viel v be 
uf nm on ihm zu ‚ala 


—— 


er nicht Feinden von au» 


Ben, fondern den unglüdlichen sn 
faflen felber. Hinter den engen 

ftern fieht man unheimliche Gefta En 
ftiere Gefichter, geiftlofe Augen. Ge- 
lehrte, die ihr Gehirn verzehrt beim 
Durdgrübeln eines Melträthfels, 
Künjtler, die das Hafchen na) etwas 
Niebagemefenem auf geiſtige Irrwege 
führte, Kaufleute, die in der Hetzjagd 

der Konkurrenz dad Gleichgewicht ver= 
Ioren, Jünglinge, die ihre Nerven im 
taftlofen Studium zerrüttet, Frauen, 
die bem Kampfe ums Dafein nicht 
gewachfen waren, fie alle vegetiren, ge= 
feffelten Geiftes, in der berühmten Ir— 
tenanftalt. 

Dreiftinder ruhen im feitenSchlum- 
mer. DBleich und alt find die Geficht- 
en, ein müber Zug liegt um bie blaf- 
fen Lippen, al3 wäre der Schlaf nod) 
nicht tief genug, um die matten Kör- 
per zu neuer Arbeit zu ftärten, In der 
denfterede fit eine junge Frau, ihr 
Kopf lehnt an der Wand, die eingefun- 
fenen dunteln Augen ftarren in unbe- 
fannte ernen. Da geht die Thür und 
fie fährt auf. Nun? tönt es dem ein- 
tretenden Manne entgegen. E3 mar 
nichts, fagte er mit unheimlicher Rube, 
man nimmt dort feine Yamilienväter. 


Und du? fragt er zögernd, da die yrau | | 


mwieber theilnahmlos in ihrer Ede fikt. 
Daszfelbe Lied, ermwiderte fie höhnilch, 
überall find andere, die billiger arbei- 
ten. Aus Barmherzigkeit gab man 
mir 30 Pfennig für die Spite, madt 3 
Pfennig für die Stunde Arbeit. ch 
habe davon die lehte Schuld beim 
Bäder bezahlt, mas fol! nun merden? 
Menn ich tobt märe, würde man Sich 
deiner und derflinder erbarmen, |pricht 
er büfter. Wie er dabei nad) der Frau 
blidt, liegt in dem Auge eine ergrei- 
fende Frage, ein fhwacher Hoffnung?- 
fchimmer, ob fie nicht doch noch einen 
Rath weiß. Sie fteht auf, Gang und 
Haltung find edel, fie muß aus vorneh- 
mer Familie ftammen. Zur Rubeftätte 
der Kinder mwinft fie den Gatten und 
fragt finfter: Willft du Die armen 
ſchwachen Geſchöpfe dem bittern Kam— 
pfe ums tägliche Brot oder der Wohl— 
thätigkeit der Menſchen überlaſſen? 
Ich denke, wir wiſſen, was beides heißt. 
Betteln können wir nicht, und alle 
Verſuche zur Arbeit ſind geſcheitert: 
Laß uns ein Ende machen, beſſer in 
Nichts vergehen als dieſes Elend erdul— 
den. Der Mann erbebt, aber wie er die 
verhungerten Geſichter der Kinder be— 
trachtet, packt ihn die Verzweiflung. 
Die Frau hat ein Fläſchchen herbeige— 
holt, der Mann rüttelt die Kleinen halb 
wach, ſie flößt ihnen einige Tropfen 
ein, dann trinkt ſie ſelbſt und reicht dem 
Gatten den Reſt. 

Nacht iſt es auf Erden, Nacht auf 
den Bergen. Wolken und Sturm ſind 
ſchlafen gegangen in den Felſenklippen. 
Schweigend wandeln droben die beiden 
ſeltſamen Geſtalten zum Walde zurück. 
Vor der ſanften Lichtgeſtalt des Jüng— 
lings duckt das Gethier, das zu nächt— 
lichem Raube umherſtreift, ſich ſcheu 
unter Kraut und Geſtrüpp. Regungs— 
los, wie verzaubert zu ewigem Schlafe 
ſteht der Baum und Strauch, ſelbſt ein 
Waſſertröpfchen hängt wie ſtarrerKry— 
ſtall an der knorrigen Wurzel, die den 
flechtenbewachſenen Stein umklam— 
mert. Da ſtreicht eine Eule über den 
Wanderern hin, ihr Schrei 
bricht die drückende Stille. Der Greis 
ſtöhnt auf, verzweifelt ſinkt er vor ſei— 
nem Begleiter auf die Kniee und faßt 
flehend ſeine Hand: Kann ich nicht 
Hilfe bringen noch in letzter Stunde? 

Der Jüngling ſchüttelt ernſt das 
Haupt: „Dein Werk iſt gethan, nur 


zweimal darf ich zu jedem von euch 


zur Erde kommen, zuerſt, wenn ich euch 


einführe, zum zweiten Mal, wenn ich 
euch abrufe. Nach dem Erfolge, den ich 
am Ende euer Laufbahn erkenne, darf 
ich den Nachfolger berathen.“ 

„O, ſie werden mich verfluchen, alle, 
die ich zu ihrem Unglück, zum Be— 
wußtſein ihrer Größe erweckte.“ 

„Stehe auf und höre mich an, du haſt 
nicht nöthig, zu verzweifeln. Gutes 
und Böſes wächſt immer miteinander, 
wer biſt du, daß du das zu ändern 
dachteſt? Und wer biſt du, daß du 
glauben konnteſt, die Menfchheit zur 
Bolltommenbeit zu bringen? Unfäglich 
langjam wählt aus unferer Saat die 
Ernte, nicht jedem deiner Brüder ift # 
jo biel fichtlicher Fortſchritt beſchieden, 
wie dir. Doch ſieh, in deiner Schuld 
liegt zugleich deine Tröſtung: du haſt 
vergeſſen, daß du deine Kräfte nur 
empfangen haſt von einem, der 
Grenzen kennt.“ 

Sanfter erſcheint der Schmerz auf 
dem greiſen Antlitz. „Ach,“ bittet er de— | 
müthig, „du mußt aud) eine Tröftung 
haben für die Verzmeifelnden da un- 
unten?“ 

Das Auge des Yünglings erftradlt 
in jeliger Heiterkeit. „Dein Bruder 
wird ihnen fagen, daß aud der Kö— 
nig der Erde einen Schöpfer hat.“ 

Die leuchtende Erſcheinung iſt ver- 
[hmwunden. Ueber dem fchlummernden 
Walde, über dem lebensmüden Greife, 
über der abgeheßten Erde flimmert ein 
Stern auf. Stern der Hoffnung nen- 
nen ihn die Menjchen. 


ihre 


Wie der Tiger fpeift. 


Neue Tigerbeobachtungen theilt ein 
Mitarbeiter der englifchen Zeitjchrift 
Yield auf Grund eines längeren Auf- 
enthaltes in den Dichungeln der Zen- 
tralpropinzen von Indien mit. Der 
Gemährsmann, ein geübter yäger, 
hatte an verfchiedenen PBuntten der 
Umgebung de® von ihm bemohnten 
Dorfes Lodjpeifen für Tiger legen laf- 
fen, und zwar lebende ‚Hammel, Ziegen 
oder Kälber, die an einem Baum ftark. 
befeftigt wurden. Der Tiger pflegt ein 
Tolches unglüdliches IThier zu Bee 


———— Bann, un in 


118-124 STATE'ST. Ns MADISON ST. 


Ungewöhnliche Werthe Montag 


die Nd. für fanch Maid Lan. 

das Paar für Männer = Halbftrüümpfe, jhiwarz und 
braun — um 8 Uhr Vormittags. 

für KindersLeibchen, niedriger Hals und ärmellos 
— um 2 hr Nachmittags. 

die Y)d. für ſchwarzes Book Fold Lawn. 

das Paar für nahtloſe Damen-Strümpfe ſchwarz 


und braun — um 8 Uhr —* 
8 Uhr Vormit— 


deinen⸗ Kragen für Männer und Knaben, um 

tags, 2 für lc. 

Non $ bis 10 Uhr Borm. und 4 bis 5 Uhr Nahm. — Yvory 

Ceife, das Stüd le. 

Penny Rotions am Zweiten Floor Anser. 

le für 10 Padete Haar: Ie die Spule Merrid'S 3:Cord 
nadeln. Nähzwirn. 

le das Du. für gute Perl: Le d. Stüd für große Nadel: 
mutter = Sinöpfe. Gubes. 

le für 5 Padete befte engl. Ie für 2 Ballen Glarf'3 Stopf: 


Um 9 Uhr Borm. — Gerippte Damen=Leibchen 
— niedriger Hal und ärmellos 
Um 9 Uhr Vorm. —Weißes Domet —— — 
werth 6c die Yard, zu . . . 
Incandescent Gas-Mantels, das Stüch u 
Um 4 Uhr Nacdm. — Baunwoll. Challie, helie 
und dunkle Farben, die YVard... 
Um 4 Uhr Nachm. — Geſtreifte und tik 
Duting Flanelle, die Yard u. 2 2 2 2 00 . Re 


2 NotionsBerfauf— Zweiter Floor Anner. 
Eoats’ und Clark’ 6:Cord Nähzwirn, die Spule „ 
Glark'3 befte Hädel:Garn, per Knäudl . . .. 
Aluminium Fingerhüte, das Tugend . . ö 
Stodinet Kleider Shields, das Paar . . — 


260 
4 . «38 


Finiſhing PBraid, weiß und farbig, das Stüd . 


Nadeln mit Gold:Deren. 


Um 4 Uhr Nahm. — 4030ll. 
Gtamine Kleiderftof: 

fe, ihwarz, blau 

und braun, 

die Yard 

Um 4 Uhr Nahm. — 
ſon's beſter ſchwar— 
zer Kattun u. tür— 
kiſch-rother Kattun, 
die ER + 


um lm 9 uhr Uhr VBorm.— 
weißes farrirt. Dim: 
A ity, werth 5c Die 
a Yard, zu 


a 250 Golf = Kappen f. 
9 Kuaben, Montag 
zum TREE 
zu 


3 


9 Unjere eigene fpezielle Offerte 
4 — vollftändige Partie v.Brain- 
J erd & Armſtrong's waſchbarer 
Seide, Filo, Rope, 


J Stickerei— 
J Twiſted, Roman 
und Caspian 
Floß — per 
Strang . 


Tabrif = 
Galico, 


Dimities, Percale 


a Amosteag Schürzen Ginghan 


u. jchiwarzer Sateen, 
um 9 Uhr Vorm. 
im Bafement — 

die Yard 


Um 10 Uhr 2orm. 
einfache weiße Mänz 
ner = Tajchentücher, 
das Stüd . — 


Echte De Long 
„Hump“ Haken und 
Oeſen — die 

J Karte 


J 200 Paare Knaben— 

J Kniehoſen v. dunklen 
Morfteds — 25 

a das Paar 


BF 200 Waifts f. Sina- 
ben, „Mother'3 

J Friend⸗“ kai 

J zu 


Simp⸗ 


ik 
Dal 


I 


ic 


Del 


Nefter und Mufter: 
4 Stüde — Organdies, Lawns, 


36 
4 
100 


garn. 


Individual Butter 
Pads — verziertes 
* en 


10 
4 


Um 9 Uhr Vorm. — Einfad) 


feinene Damen und St 


120 120 Bogen Schre a 
Papier, gute 

nn 

ür 


Vijitenfarten, das 
Packet 50; Schachtel 
mit Papier und 
Kouverts, für 


Herren - Taſchentü— 
cher, werth 10c, zu » 


Um 8 Uhr Borm. — 
50 Baumwolle ge= 
fließte Blankets, 

das Stück 


Große Waſſer⸗Be⸗ 
hälter, fanch 
Mufter, 

das Stüd 


2,000 Yards Futter: 1 


Scrim — zum Ber: 
fauf auf dem 2. ‚C 
Slur-Anner, 1...» 
drucht: und Beeren-Saucers, 
deforirtes englisches 

Porzellan, wth. 6c 

das Bu 

Cream Sets — 10 
fhön delorirt . . 

60351. ungebleichtes Tifch-Lei- 


Be 5 0 0 a 
Er ag * 

zellan Zucker- und 

nen, durch Waſſer 

beſchädigt — werth 

= die he 

Um Um 8:30 2: 30 Dom. aM. 
— volle Größe 
Shawls, 
das Stück 


200 200 Duß. Jened Jetted 
Elaſtie Gürtel — 
> Aa und * 


Echte Nearſilk — 


5e Weingläſer, fanch Muſter, das Stück 


25e-Qualität — 
2. Floor, 
Anner .% 


Nidelplattirte 
Alarm-Uhren, 


Von 8 bis 9 Uhr Vorm. — 
5:4 Tiſch Oeltuch — 

allen — I 
Nard 

Um 10 hr en On — Graue 
Merino Männer: 

Dolen, with. 250 D. br 
Stüd, zu . 

Euit3 für Damen, Sommer: 
Gewicht, niedri- 
Wing:Aermel, 1 2: [ 
wth. 256, 38... 

mes Metter . . 

4:30 bi3 5 U Rain. — Nachm. — 
das Stück er 

Galico Damen: 

Wrappers, werth 25 
8:30 Vorm.  » 

3:Pfd. Federliſſen, 

mit gutem Tiding 

überzogen, * 

200 Me ae, 

Küchen: 

Montgg u » oO 1 

ze 4860 
Um 9:30 Vorm. — 500 gro: 
befranfte Tijchde= 

den, werth 40c 


Räumung von 

Hemden u. Unter: 

Um 11 Uhr Bass Kali — Union: 
ger Hals und 

Tuch-Hüte f. ander, 

ner, gerade das 

Baffende für war: 

Damen: und Her 

ren = Regenjchirme, 

twth. bis zu 7öc 

50 — um 

g98e 
be türkifch-rothe I5c 
das Stüd, iu.» 


27301. Rubber 


Garpet:Nägel, alle 
Größen — 

per 

Pad . . 


k 
Ir 


Um 8 Uhr Borm. — 
Reiter von gebleidh- 1:c 


tem Gotton —— 
3ic 


die Yard 

Waſch-Stoffe beim Pfund 
—Muſter-Stücke von allen 
Arten a in Pfd.⸗ 


Bündeln — um 9 
Uhr VBorm. im 

Bafement — 

das Pfund . 

Damen, Mädden: und Kins 
der Strumpf: Sup= 

porter mit Gummis 

fnöpfen, — vn 

PRaar . 

Um 5 Uhr Nam, — eine 
Partie Kleider: ic 
Ginghams, Plaid 

und Gorbed 

Gffelte . » 

Um 4:30 Vorm, — 86301, 
Silkoline, ſowie 

fancy BT 5 C 
werth 123 — 

u » ° 
Um 4 Uhr Naht pr 
3e8 und farbiges 

Sateen, Henrietta 

Sinifh, — * 

Um 4 Uhr Nachm. —Indigo⸗ 
blauer Kleider-Kattun, ſilber- 


rauer Kattun und = 1C 


Um 10 Uhr ee 
Kinder = Tafchen= 
tücher, werth 33 d. 
Stüd, zu . 


Um 1:30 Nadhm. 
17300. Plaid Glas 
ee wth. 
8e d. 


“um 


tandard Shirting 
Kattun — die 
Yard * “ 


Um 9 Uhr Vorm, 


— Be — ——— 
Jeweled Waiſt 
Nadeln — 

das Stück. 


J Side Diſhes — delo— 
rirtes engliſche 
a Torjellan, 


q das Stüd IL ie 


IAnrien-gerätäfhaflen, Farben eic. 


Holzaeftel Wringer, — 


weiße Rubber: 89 


NRolen, zu. 


2:®renner PBictor Gas: 


ofen, aroße 
Brenner, zu. RT: 
"23c 
50: Fuß Cotton 
Waſchleine ... 5e 
Newbury gemiſchte Far: 


be, in allen 68€ 


Barben, Gall. . 


Et. Louis Blei: 3 
weiß, Bid. . ‚ie 
Hygienic Kalſomine, in 


allen Farben, 
4Pfd. Vader. 1 J 


Euperior Möbel⸗Poli⸗ 


Round Top Hart⸗ 
holz Hoſe Reels 330 
D-Griff Stahl-Schau— 


feln, 53c 


nell politt ... 


Clinton Drabttud, in 
‚grüm oder jchlwarz, bei 
der Rolle, 1 
per —— — 


J Galvaniſirtes Geflügel: 
Netz, alle Breiten, bei 


der Rolle, 100 55e 


Quadr.⸗Fuß. 


Meſſingene 


Spray Nozzles 1 0c 


6: yuB Trittleis 
tern, gut gem. 25€ 


Sc 
dc 
2e 


Hartholz Eiskiſte, in al— 
len Größen, 


Amport. Weiden: 
Maichtörbe . 


J Garten-Hacken, 
voſlſe Größen. 


15c 
. Garten: Weeders, 


berzsinnt 2... 
Spaten: 


BI 4szint. 2 
Parma T 


Gabeln Infeltenpulver: 


Sprigen . „oo. 


Giont Tack 
BR en 


MM 10:zinfige Malleable 


eiferne 10€ 


Reden oo. 
I 50 Fuß Gartenſchlauch⸗ 


"Samen und Pflanzen 


Wabrifrefter aller Ara 
ten Flanell, with. bi& 
250 die Dd., iu o - 


Sheeting (wajfer: 
dicht) with. 40c 


die Yard, zu » 19 


Inte Kroceries— Niedrige Preife. 


ü 6 Stüd ür 10 Pfb. 
25 — 3 —*8* 4760 E. ee 1.89} & ie PR 
granulirten Zuder, ıch’8 ke 


nur 6 6Gtüd Pat * = a Goß 
a — ehl m aß⸗ 
e 103< das sg für — 


15 
Thos. Lip⸗ 
333 daß für 


Fairbanks Fairy 
Seife. on's Nr. 1 Ka 
den 


für 19 6Stiüde Ei ten. 
ze a ee Grown fein XXX 
ct & * ad —— nt das Pfund für Grm fine 


tüd Mathieh_ Sped, a ü 
106% das * es (mate magere Streifen 10€ — — 
23€ für Fairbanks Zuderkorn, Lima Bobs 
ei GEottolene, Leine nen und Succotafh. 
imer, 
das Pfund für 


11e die Büchfe für 
‘ 
12e Cervelat Som⸗ 


Standard Brand 
ige: gut „cured*. 


€. 3. Erbien. 
18 das Dugend für 12e das Pfund fit: 
€ fancy eſſina⸗ 


friſch geröſteten 
Zitronen. 


das Pfd. für aus— 
dc erfuchte — 


Alipice. sr fü 
% das und für 
1 2 fpeziell gemable: 


nen fchiwarzen Pfeifer. 


14c das Pfund für 


Shredded 


al 


Cleaner. 
14c für das Pfund: 
Packet reinen ges 
pulverten Porar. 
Te die Rolle für Ihe 
Bofton feines Tif: 


ve Zoilettenpapier. 
Santos Kaffee, 


das b fü 
16c re 
Raffee. 


Ve das Pfund für 


Combination 
Java und Mofta Kaffee, 
5 Piund 81. 


23c das Pfund für 


Special Java u. 


10€ das Thd. Padete 
f. zuverläfl. lu: 
men: und Gemüjefamen. 
12c für großes PBadet 

Ehafs -» Guano 
für Latons u. Pflanzen. 
für frühe Nic: 
* 


aufwärts 
von. 


verlup⸗ 8 1 +79 


pelt. .. 


verleiben. Bei dieſerKückkehr kann man 
ihn dann nach der in Indien gebräuch— 
lichen, übrigens wenig rühmlichen 
Jagdart fangen. Ein ſolcher Köder 
mar nun getödtet worden, und der \ä- 
ger legte fich demgemäß in einen Hin- 
terhalt, da die hinterlaffene Spuren 
auf einen Tiger ald den Mörder hin- 
tiefen. Er hatte faum eine Stunde in 
feinem Verfted zugebradit, ala er zwar 
nicht den Tiger, aber ein Dugend mil- 
der Hunde anfommen ah. Er jughte fie 
dur Steinwürfe zu verjagen, jedoch 
zogen fie fih nur bi8 auf Wurfmeite 
zurüd, ohne dasfyeld gänzlich zu räu= 
men. Einige Zeit darauf, während die 
Meute in ihrer Stellung berharrte, 
fam majeftätijchen Schritt ein Tiger 
herzu, hinter ihm ein zweiter, vielleicht 
das Weibchen. Beide lenkten ihren Weg 
dem Plage zu, mo fie in der, voraufge- 
gangenen Nacht ein Jo reichliches Mahl 
bereitet gefunden hatten, machten aber 
plöglih in geringer Entfernung bor 
dem Orte Halt und dudten fi” ins 
Gras. In dem gleichen Augenblid wa— 
ren fie bon den Hunden bemerti mor= 
den. Einer der Hunde erhob fih und 
ließ einen eigenthümlichen Laut ber= 
nehmen, in den die anderen einjtimm- 
ten. Alsbald ergriffen beide Tiger, die 
den Jäger gar nicht bemerkt batten, 
nurrend die Flucht, wobei fie ein Volt 
von Affen auffcheuchten, das mit 
Schredlichern Gebell durcheinanderftob. 
E3 ift gewiß eine merkwürdige Ihat- 
fache, daß der Tiger vor wilden Hun= 
den eine derartige Furcht beſitzt. Die 
Jagd auf die Tiger wird von Kennern 
freilich überhaupt nicht für etwas Be- 
fonder3 gehalten, ‚weil. dies Raubthier 
gar * vorragenden a beißt 
nd t —W4 er nur dann a: 


..83.49 


3 


mond Kirſchbäu⸗ 


250 
en. EI m 


bor einer Bande milder Hunde Reiß- 
au3 nimmt, ift neu und überrafchend. 

Eine andere merkwürdige Beobachtung 
zeigt, daß unter den Tigern Kanniba= 
lismus herrfcht. Auf einer Jagd mar 
ein fajt ausgemwachfener Tiger ange- 
[hoffen worden. Da e3 jchon zu fpät 
geworden mar, ftand man bon ber 
Verfolgung ab und befchloß am näch- 
ften Morgen, ihn aufzufuchen und ihm 
den Gnadenfhuß zu geben, falld er 
feinen Verlegungen noch nicht erlegen 
fein würde. Infolge eines Mißver— 
ſtändniſſes ging man erſt zwei Tage 
darauf auf die Suche und fand die 
Leiche 200 Meter von dem Orte ent— 
fernt, wo die Verfolgung aufgegeben 
worden war. Er war alſo nicht mehr 
weit gekommen, und ſeine Wunden 
ſchienen tödtlich geweſen zu ſein. Wun— 
derbarerweiſe fand man aber nur die 


Hälfte des Thieres, es war zum Theil 


aufgefreſſen, und zwar von ſeinesglei— 
chen, denn rundumher waren die Spu— 
ren einer Tigerin zu ſehen, die ihre 
Beute ſogar noch ein Stück weit fortge⸗ 
ſchleppt haben mußte. Die Jäger be— 
ſchloſſen, die Kannibalin zu beſtrafen, 
konnten ſie aber zunächſt nicht finden. 
Als ſie nach einer vergeblichen Streife 
zu dem Platze zurückkamen, wo der 
todte Tiger lag, bemerkten ſie zu ihrem 
Erſtaunen, daß von der Leiche wieder 
ein Stück fehlte und nur noch Kopf 
und Beine übrig waren. Die Tigerin 
war alſo unterdeß wieder dageweſen 
und hatte ihre Mahlzeit fortgeſetzt. Am 
nächſien Morgen fand man ſie end— 
lich, ſtreckte ſie durch einen Schuß nie— 
der und öffnete, um einen vollſtändigen 
Beweis für ihren Kannibalismus zu 


fanden fi be den an eh * ber 


Kokos nuß 


Molla Kaffee. 


Er badet. 


Eine echt engliſche Kriegsanekdote 
von Sir Charles Warren macht jetzt in 
engliſchen Blättern die Rede. Sir 
Charles Warren iſt nämlich, wie es 
ſcheint, ein ſtrtenger Anhänger derWaſ⸗ 
ſerheilmethode und läßt unter keinen 
Umſtänden einen Tag vergehen, ohne 
Morgens ein Bad zu nehmen. Bei Ge— 
legenheit der letzten Anſtrengung Bul—⸗ 
lers, Ladyſmith zu befreien, hielt Sir 
Charles es für unmöglich, ſeinen Po— 
ſten zu verlaſſen, anderſeits aber ſchien 
es ihm nicht weniger unmöglich, auf 
ſein Morgenbad zu verzichten. Er be— 
fahl daher, als der Tag auf dem 
Schlachtfelde von Vaal Krans herein— 
brach, ſein Bad mit Schwamm und 
Handtuch herbeizuſchaffen, und wäh— 
rend er die 5. Diviſion befehligte, 
ſchritt Sir Charles, unbekümmert um 
das Feuer des Feindes, dazu, ins Bad 
zu ſteigen. Die Feinde waren augen—⸗ 
ſcheinlich ganz verblüfft, ſowohl über 
die britiſche Exzentrizität, überhaupt 
zu baden, wie noch mehr, es in dieſer 
öffentlichen Weiſe zu thun, ſodaß ſie 
gar keine heftige Unterbrechung des 
Bades verſuchten. Als humoriſtiſcher 
Zwiſchenfall wird noch erzählt, daß 
Sir Redvers Buller gerade in dieſem 
Moment mit Sir Charles zu ſprechen 
wünſchte und ihn zu ſich bitten ließ. 
Aber keine Macht der Welt, nicht ein— 
mal ein Befehl vom Oberbefehlshaber, 
konnte Sir Charles in ſeinem Bade 
unterbrechen; Sir Redvers mußte zu 
dem Badenden reiten, und eine wichti⸗ 
ge Unterhaltung wurde zwiſchen den 


beiden Generälen abgehalten, von de— 


nen * eine zu Pferde, der andere in 
ſaß. 





